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elcher der allerdurchläuch tigs te ,  grosm ächtigs te  vnd  v n ü b e r -  
mündlichste F ü r s t  u n b  H e r r  H e r r  Leopo ldus  E r w ä h l t e r  R o m i -  
scher K h a y s e r  zu a l le»  Z e i te n  m e h re r  des R e ic h s  in G e r m a n i e n  
zu H u n g a r »  u nd  B ö h a i m b e u ,  D a l l n a t i e n ,  C r o a t i e n  v nd  S c l a -  
vonteil  K h ö n ig  vud  E rz h ä rz o g  zu Österre ich  vnd  K h a r n t e n ,  H e r 
zog in S t e y r ,  C r a i n  vnd  W ü r t e n b e r g ,  G r a s t e  zu H a b s p u r g ,  
T y r o l  v ud  G ö r z  den 2 8  aug us t!  dieses I 6 6 0  J a h r s  in d e r H a u b t -  
s ta t t  C l a g e n f u r t  s o l e n n i t e r  g e h a l te n  w a s  ges ta l t  seine khayser- 
liche M a y .  rc. f a m b t  den H o c h w ü r d ig i s te n ,  D urch leüch t ig is ten  
F ü rs te n  v nd  Herrn Herrn Leopold W i lh e l i i ib e n  E rz h e rz o g  zu 
Österreich rc. v o r d e r  s ta t t  in selb von denen Löbl S t ä n d e n  er- 
m e ld ts  E r z h a r z o g tu m b s  K h a r n t e n  e m p f a n g e n ,  in die s ta t t  a l l e r 
geh o rsam is t  e inbeg le i tec ,  ingleichen wie der  obbcm el te  E r b h u l -  
d ig u n g s a c t u s  hernach f ü r  g n u m b e n  w a r d  v nd  w a s  auch sonsten 
J m m i b c l s  d erze i t ,  b is  I h r e  K h a y .  M a y e s t ä t t  rr.  rc. derselben 
abreist nach dem  H e r z o g t u m b  C r a i n  fü rg e kh e r t  h ab e n ,  sich denkh- 
w ü r d i g e s  fü r g c t r a g e n .

Allerhöchst  gedachte r  K hayser l icher  M a y e s t ä t t  rc. rc. a l s  H e r r n  
v nd  L a u d ts fü r s te n  d a n n

denen  Löbl. L an d ts tä n d e n  sam entl ichcn  zu a l le r  v n t e r t h .  vud  r e 
s p e c t i v e  gehörst E h r e n  denen p o s t e r i s  a b e r  zu g u e te r  nachrich 
t u n g  durch wollgedacht  Löbl. Laa :  bestellten l an d tsec re ta r ien  
h an S  S i g m u n d e n  von O t t e n f e l s  beschriben zu C l a g e n f u r t  den 
2 0  7 v r i s  1 6 6 0 .

N a c h d e m  I h r  K h a y .  auch zu H u n g a r n  vnd  B o h a im b e u  
khönigl .  M a y .  rc. rc. a l le rgn äd igs t  beliebet v on  deroselben drayen  
I .  v. la n d e n  v nd  von der graffschaff t  G ö r z  die gewöhnliche  E r b 
h u ld ig u n g  a n z u n e m b e n  vnd  deroselben geth reye  l a n d  v nd  leuch 
m i t  ih re r  a l le r sey ts  v e r l a n g te n  hochangenehm besten  Präsenz 
a l l e rg n ä d ig i s t  z u e r f r e y e n ,  welches d a n  auch biser E i n e r  E h r 
sam b en  Landcschaf t  in K h a r n t e n  zu sondern  trös t  vnd  grossen 
f r e u d e n  geraicht  ist. a l s  haben  I h r e  K h a y .  M a y e s t ä t t  rc. rc. 
z w a r  a n f a n g s  den 3 J u l y  hernach  a b e r  den 2 5  a u g u s t i  ihren 
E i n r i t t  zu h a l t e n  angeste l l t ,  a b e r  verh inderl ichen  vrsachen h a l 
ber a l lerers t  den 2 6  auss Friesach, den 2 7  au fs  S t .  V e y t  vnd 
den 2 8  v o r m i t t a g  nach vnser  Lieben f r a u e n  in S a a l  a u k h o m e n ,  
a l l d a  dieselben neben I h r e r  Hochfürst. D u rc h le ü c h t  n i t  a l l e in  den

G o ttsd ien s t  geh ört :  sondern auch d as  m it ta g m a h l  e in gen u m -  
ben.

V n d t  nachdem  der Löbl. S t ä n d t  M e in u n g  ohne d a s  d a h in  
g a n g e n  I h r e  K h a y .  M a y .  rc. des g roben  vnverbefferlichen 
W e e g s  v itter dem  S a a l  bey der A erzg rueben  zuen thöben  sich auch 
bey vnd herab  des welzenegger S c h a c h t  ein sehr schöne gelegen
heil  erzeigt  I h r e  K h a y .  M a y e s t ä t t  rc. zn e m p f a n g e n ,  a l s  seynd 
die ans te l lu n g e n  also e rg a n g  d a s  a n  selben o r t  ein  schöne reye 
zelt  auffgerich t  w o r d e n : a lh in  sich zwey s tund fstier der Herr 
L a n d t s h a u b t m a n  Herr georg  and ree  Herr von vnd  zu C r o n e g g  
d a n  der Herr B u r g g r a f f  Herr J o h a n n  a n d r e s  g rass  von R o s e n 
berg oberster E r b l a n d  hossmeister in K h a r n k e n  s a m b t  a l len  a n 
dern  h i n a u s  g efah renen  vnd  g e r i t t e ne n  weltl ichen l a n d t s t a n d e n  
begeben, die sich d a n  m i t  ziherlichen K h la id e r n  vnd  Lybreyen 
auch m i t  schönen h an d tp fe rd e n ,  C a ro z e n  v n d  zug pfe rd ten  woll  
versehen vnd  daffelbst neben denen  h ienachkhom enen  Herrn a b 
gesand ten  dern  n a m b e n  hernach f o lg e n ,  a l l b o r t  e r w a r t e t  vnd  
a l s  I h r e  K h a y .  M a y e s t ä t t  den 2 8  aug ns t i  nach vo l lb rach te r  
m i t t a g  m a h lze i t  sich s am b t  I h r e r  hochfürfl D u rc h le ü c h t  v nd  bai -  
den hoffsta t ten  a u f  den obern  weeg ( ivelcher) von  S a a l  a u s ,  a u f  
d a s  khirchl go t tsbü ch l  vnd den Cronberger ischen  hoff hergehet,  be
geben,  a ld a  I h r e  K h a y .  M a y e s t ä t t  die s ta t t  vnd  n i t  w e n ig e r  die 
h in a u s g e f ü h r te  C a v a l l e r i a  den a n k h o m e n d e n  hoffs ta t t  zeitlich 
ersehen khö nn en ,  welche c a va l le r ia  a l s  der a b r iß  m i t  N .  I .  zai-  
get, gegen den aufgesch lagenen  schönen R e y e n  zelt über ,  a n  der  
Heyden g eh a l te n .  A ls  n u n  I h r e  K h a y .  M a y e s t ä t t  rc. a m  bergt  
herkhom end  zeitlich ersehen w o r d e n ,  hak die C a v a l l e r i a  s a l v a  
gegeben, d a r a u f f  hak m a n  a n g e f a n g e n  z u m  e rs tenm ah l  m i t  dem  
g ro ben  geschüz a m  w ä l le n  sich hören zulassen, vnterdessen seynd 
I h r  K h a y .  M a y e s t ä t t  rc. s a m b t  I h r e r  hochfürstl.  D u rc h le ü c h t  
a u f  derselben khayserlichen C a ro z e n  n a h e n t  bey» zelt abgest igen ,  
nach g em ach te r  r e v e r e n z  von den S t ä n d e n  in die zelt  v o ra n  
geh en t  a l le rgehorsam is t  begleitet  w orden ,  da  a n  e iner  langech ten  
bedekhten B ü h n  ein tassel m i t  e ine r  khostbaren  dekhen d a r a u f f  
ein  ab le r  ziherlich g en ä h e t  w a r ,  vnd  d av u e r  zwey neue S esse l ,  
der eine zu r  rechten m i t  golds tukh ,  der a n d e r  von C a r m o s in  
S a m e t  z u r  l iukhen ges tanden .  E s  h ab e n  sich a b e r  weder I h r  
K h a y .  M a y e s t ä t t  rc. noch I h r e  E rz fü rs t l .  D u rc h le u c h t  n iderge-  
sezt, sondern a lle in  a n  die kaffl gestelt.  V n d  die von  Herr b u rg -  
gra ffen  in p r e s e n t i a  I h r e r  P ä p s t l .  H e i l ig k h e i t  nach dem  K h a y ,  
H o f f  a bgeordne ten  N u n c i j  A p o s t o l i c i  Herr Herr C a  r a f f n : d a n  
des spanischen g esand ten  Herr M a t t h ä i  F u e n t u s  vnd  venedischen
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Herrn gesandten Herr Aluisio M o llin  i c .  viid den ankhomenden 
hoff vnd landherrn fürgekherte Empfängnus o ra tion  angehört, 
die beyleüffig dises In h a lts  gewesen:

T i l l  Ih re r Khay. Mayestätt rc.
D as nemblichen nunmehr 216 Jä h r verflossen waren da 

der allmächtige G o tt dises Ih re r  Khay. Mayestätt rc. allerge- 
treyestes vnd gehorsambstes land Khärnten nicht also gesegnet, 
vnd gebenedeyet, da es seinen allergnädigsten Herrn vnd landts- 
fnrsten in der allerhöchsten khay. wurde vnd dignitet hatte sehen 
vnd allergehocsamist empfangen, einbegleiten vnd bedienen khön- 
nen, für welche von G o tt dem allmächtigen disen land erwiesene 
so vatterliche gnad guett-- vnd wohlthat vnd das er auch Ih re  
Khay. Mayestätt rc. in biser Ih re r  vorgehabten Reist so gligkh- 
lich erhalten vnd m it seine» göttlichen gnadenreichen Seegen 
in einen so gligkhseeligen freudenreichen ersprieslichen vnd ge
sunden wollstand bis hieher begleitet vnd geführet hatte, Seiner 
göttlichen allmacht alle vnd iede allergehorsambste Stände vnd 
Inw ohner dises lands inbrünstigen vnd demütigisten Dankh sa- 
geten, vnd beynebens Ih re r  Khay. Mayestätt rc. ald ihren aller- 
gnedigisteii Herr vnd landrsfürsten m it fröhlichsten Herzen und 
gemühetern in aller vnterchenigister subm iss ion auch allerge- 
re%?erenz vnd ehrerbietung allervnterthenigst empfangen vnd 
zugleich den allerschnldigisten gehorsambisten dankh ablegen 
thäten, das I h r  Khay: Mayestätt rc. verrucht bero so wichtigen 
villfä ltigen Reichs- vnd andern geschafften, auch vnverhiudeit 
des so schwären, langmütigen, bürgigen vnd stainigen weegs, 
vnd dabey sich eraianeten so villerley vngelegenheiten sich gleich
wol! gewürbiget vnd m it dero allerhöchsten Khayser: Pershon 
dise eine allzeit getrcyeste vnd gehorsambiste landschaft begna
det vnd dardurch in allen Herzen vnd gemühetern aller vnd ieder 
dises landts inwohner so woll geilt-- als weltlichen, hoch- vnd 
nidern standspershonen ein solche grosse vnd vnauslöschliche 
Freude erivekhec hatten.

Ob zwar nun hieranff ein allzeit getreueste, gehorsambeste 
landtschaftsich allerschuldigist erkhennet, I h r  Khay: Mayestät rc. 
m it einem mehrern vnd vornembern, in solchen decor vnd appa- 
rate wie es Ih re r  Khay: Mayestätt allerhöchste pershon khay- 
serliche würde vnd dignitat erfordert, aller vnterchenigist zu em
pfangen vnd einzubegleiten, so werden doch Ih re  Khay: M aye
stätt rc. allervnterthenigst gebettet!, alle hierunter erscheinende 
M än g l vnd abgang auch alle etwa dabey ereignete fähler Jh ro  
einer allzeit getreueste» landrschafr allergnedigst zu perdoniren 
vnd die Schuld theils dero vnuermögen, theils aber der khürze 
der Zeit in welcher biser Ih re r  Khay: Mayestätt rc. rc. so gnad- 
vnd freudenreichesten ankhunft syn allergehorsambiste landt- 
schafr eigenslich versichert und vergwist gewest wäre, zuezumessen, 
dabey aber sich allergnädigist zu uersichern daß dises alles ein 
getreueste landtschaft anderweitig m it ihrer schnldigisten devo
tion ersehen vnd erstatten werde.

D a rau f alle zu P fe rd t gesessen, sich Jeder meniglich 
in die Ordnung gestellt und ist der Einzug von ermelter 
Ze lt an, herein zur neu gemachten Brüggen über die ob der 
kheuenhüllerischen M ü h l,  von dannen zu dem kheuenhülleri- 
schen gartenegg: und fern erd dnrch ein garten gegen der 
Statthaubtmanischen Pasteyn fü r (von welchen O rth Ih re  
Khays. Mayestätt rc. die halben Ringmauern der S ta t t

sambt dreyen Pasteyen vnd baider Thor Ratzenschamenten, 
desgleichen auch das grobe Geschütz, so in Sechzig grossen 
metallinen Stükhen vnd zwelff nietallen grossen Mörsern be
standen, miss zwo Seyten abgetheilter sehen khönen) ge
führt. Damalen besonders tausend vnd fünffhundert Toppl- 
haggen in einer Filada beim Völkhermaikhter Thor losge- 
brent vnd der einzig dergestalt fürgenomben, dasi, als I h r  
Khays. Majestät rc. zu besagten Völkhermarkhter Thor kho- 
111 cn, seynd deroselben die Sratcschlissel von Herrn V og t 
Balthasarn G rim m ig Freyherrn von S ta ll  als Einer Landt
schaft bestellten Sratthaubtm an vnd Zeugmeister ambts ver
malter nechst vor dem Thor allergehorsamst überantwort (alda 
zwey Compagnia zu sues in ihren Corpo beysamben, die an
dern drey aber in der statt nach dem der einzug gangen ist, 
abgetheilter angestelt waren) von Jh ro  Khays. Mayestätt 
rc. rc. allergnedigst angenumben, aber alsobalden widerumb 
zurukh geben: vnd a iiue rtrau t; Nochmals von Eine» E hr
samen M agistra t des In n e rn  Raths zu Clagenfurt unter 
einen H im m el von Goldstukh empfangen: vnd von 8 P e r
sonen des R ath tragend empfangen, von ermelten Thor an, 
herauffwerts gegen den Neyen Teütschen Haus vnd craid- 
gaffen, über den alten Platz vnd durch die herrngassen bis 
zu der Heiligen geists khirchen, vnd dessen freyroffchor begleitet 
worden.

Als nun dasselbsten I h r  fürstl. Gnaden Herr M a x i
milian gandolpf bischoff zu lauant (welcher von der verord- 
netenstöll in namben der stände absonderlich cisnecht war) 
sambt 5 andern Jnfu lierten Herrn P relaten, darunter der 
Herr abbt zu S t .  P a u l seiner schwachheir halber aussen bli- 
ben, als Herrn Christophen abbten zu ossiach, Herrn wilbelmb 
abbten zu V itr in g , Herrn Johann Georgen Tnmbprobsten zu 
gurgkh, Herrn Johann Thnmbprobsten zu S t .  andrer in 
Lauaiithal, Herr» georgen M arco Probsten zu völkhermarkht 
vnd Ertzbriestern in unter khärnten. an diesen O rt entgegen 
khomen seynd Ih re  Khays. Mayestät rc. von Pferde abge
standen, sich outer einen absonderlich rothen Himmel, welchen 
4 Herrn Pröbst getragen, als Herr adamb Radicschnikh Probst 
zu gurniz, Herr Bartlmee Benedict Probst zu Unterrraburg, 
Herr germanno Probst zu wieting, Herr Johannes winkhlicher 
Probst zu khreigg begeben vnd in die khirchen khomben (da 
dann I h r  Khays. Majestätt rc. vnd I h r  hochfürstl. Durch
laucht auff einer Bühnen unter ein Baldakhin zween abson
derliche Bettstüel vnd Sessel gestelt waren.! ist das De Tenm  
laudam us durch die hoffniusic gehalten vnd miter denselben 
von der cavalleria vnd infanteria der 9 Compagnien zu Pferd 
vnd zu Fues das S a lu t gegeben: nic weniger das grobe Ge- 
schüz zum andermal gelöst worden: outer biser Zeit ist der 
Herr obriste von Capell m it seinen >0 Compagnien Eurasiern 
(die ihren Märsch zwischen der S ta tua  vnd dem Khayser- 
kichen loggiamende in die andere gaffen (so gegen dem V i l 
lacher thor gehet, genomben) folgends aus der statt in seine 
quartier gangen, nach vollbrachten gottsdienst haben sich I h r  
Khais. Mayestätt rc. widerumb auffs pferdt gesezt vnd enter 
den Himmel vnd herab nach den Neyen Platz folgends in 
dero eingeraumbts Khayserliche loggiament begeben, darauff 
dan von R eütern  und fuesvolgkh desgleichen von dem gro-



ben geschütz das brittemas S a lu t evfosgt. Hierbey ist auch 
zu wissen das so baldt J h l' Khays. Mayestätt rc. vnter das 
völkhermarkher Thor gelitten, hat man in allen khirchen alle 
glogkhen geleitet, bis I h r  Khais. Mayestätt rc. in die khir- 
chen khomen, damal ein stillstand gehalten vnd widerumben 
angefangen, bis allerhöchstgedachte Khays. Mayestätt rc. ihr 
loggiament etraicht haben : damal wurden auch I h r  Hoch- 
fürstl. Durch! in ihren Zimmer von dem Herrn Burggrauen 
in Namben der Stände absonderlich empfangen, die sich da- 
ryber gnedigst bedankht.

W ie nun der abend herbey khomben, seynd die 4 Com
pagnien zu P ferd vnd 4 Compagnien zu sues abgeführt, 
die 5re aber zur Haubtwacht am neyen Platz gelassen vnd 
nie allein disen abend, sondern auch die hienach gefolgten 
drey nächt nacheinander in allen Häusern an beyden Plazen 
vnd fürnembsten gössen in den fenstern 2 und 3 latern so 
vnderschidlich geuiahlen worden) forderst an dem landrhaus 
vnd der Herrn Jesu n ite r thurm schone vnd zihrliche lam ina 
r ia  fast auf M itternacht brinnend gesehen vnd bey Khais. 
Mayestätt rc. vor wehrender nachtlnalzeit, das ivart fü r die 
wacht, von dem Herrn Burggrauen abgeholt, nachuial dem 
Herrn Statthaubtm an gegeben vnd also alle abend entweder 
von Herrn Burggrauen oder in Zeit seiner leibs indisposition 
von dessen Herrn ambrsverwalter vollzogen worden.

W ie vnd was gestalt aber der Khays. eiuzug m it ord- 
nung vollbracht, das ist aus dem Kupfer blat N r .  sambt der 
hie nach folgenden beschreibung zu seheli.

Beschreibung des Khays. E in r it t,  welchen die Röm-- 
Khais. Mayestät ic- rc. Herr Leopold zu Hungarn vnd Bö-- 
heimb khönig. Erzherzog zu Oesterreich in khärncen den 28 
Febr. 1660 Jahrs zogen vnd in der haubtstatt clagenfurt 
in khärnten gehalten vnd in hernach beschribener ordnung 
vollbracht worden so zu N r . 2 gehörig.

E rs te  C v m p a g n i a.
N r .  I der Furier

„  2 Siben handtpferdt
„  3 Sechs trompetet- vnd heerpaukh
„  4 Herr lands obriste andre ludwig freyherr von miii--

dischgrätz
„  5 Herr Capitan leutenambt Herr georg andres von

Prüggenthal
„  6 Cornet Herr ludwig Heinrich von Khulmer Freiherr rc.
„  7 Wachtmeister Herr georg Christoph Jabornikh und

die ganze Compagnia in Glidern.

Ä n d e r t e  E v m p a g n i a .
„  8 der Furier
„  9 Siben handtpferdt
„  1 0 vier Trompeter
„  11 Nitmaister Herr tvolff S igm undt von Sigerstorff

freyherr rc.
„  12 leutenambt Herr Mattheus S igm undt von H im -

melberg
„  13 Corneth Herr Hans Carl Jabornigg

ganze Compagnia in glidern 
„  14 Wachtmeister Herr Jabornikh von Gambsenegg.

D r i t t e  C o m p a g n i a .
N r .  15 Furier 

„  16 acht handtpferdt
„  17 vier trompeter
„  20 Nitmaister Herr georg Christopf von waidegg 
„  21 leutenambt Herr adamb S eyfrid  freyherr von aichburg 
,, 22 Corneth Herr M a rtin  von Mallentein
„  23 ganze Compagnia in glidern wieuor
„  24 Wachtmeister Jacob Marowitsch.

V i e r t e  C o m p a g n i a .
,, 25 Furier
„  26 acht handtpferdt
„  27 vier trompetet-
„  28 Nitmaister Herr Christopf andre von gaisrukh freiherr rc.
,, 29 leutenambt Herr Ernst fridrich Räuber
„  31 Corneth Herr Johann M oriz  Eysenhirt
,, 30 durauff die Compagnia in glidern
„  32 Wachtmeister franz walthasar Reichenauer

darbey zu wissen das die Curasier ein ieder ein 
roth doppelttaffeterne binden um6 den leib vnd 
ein roth vnb weisst sober am Cascat geführt.

„  33 Ih re r  hochfürstl. Durch!: bereüther vnd 14 Erzher--
zogliche hantpferdt 

„  34 acht Einspainiuger
„  35 zhehn Khayserliche handtpferdt
„  37 Sechs Erzherzogliche trompeter vnd heerpaukher
,, 38 Erzherzogliche leibguard
„  39 Ein heerpaukher vnd zwelff khayserliche trompete-r
,, 40 nult zweyhunderc pferdt landtherrn vnd Hoffcaua--

gliern prom iscua
„  41 I h r  Exc. Herr grass adolpf grass Schwarzenburg
„  42 V nd zur linkheu I h r  fütstl Gnd. Don M atthaej

als obrist stalmaister
„  43 I h r  hochfürstl. Durch!. Erzherzog Leopold wilhelmb

auf einen shimel m it einem M ancl vmhabend 
,, 44 vier khayserliche Herolden nach einander m it ihren

schildert
„  45 Herr hoffmarschallkh amtsvermalter Grass von lam--

berg allein m it blossen schwerd vor dem Himmel 
der Himmel von guldenstukh vnd von 8 des Raths 
getragen.

d a r u n I e r
„  46 I h r  Khays. M ay . auf einen spanischen braunen

pferd m it gold gestikhter baldrappa 
„  47 die 3 Herrn abgesandte als Pabstlicher Nuntius in

der mitten
„  48 der spanische ambassadeur zur rechten
„  49 der Venedische gesandte
„  50 auf der rechten seyten zu end des Himmels sind ge

ritten I h r  Epc. Herr grass P ortia  als Khays. 
M a y . obrist hoffmaister

,, 51 auf der linkheu seyten der Herr obrist stallmeister
gundakher grass von Dietrichstein 

„  52 die Zwergen.
„  53 Khayserlich vnd Erzherzogliche Edlkhnaben
„  54 E in Heerpaukher fün f trompeter



N r .  55 trabante» vnd hatschier haubtman 
„  56 Khayserliche leibguardj

d a r a u f f
„  57 des obristen Cappel furier
„  58 Sechs Handpferdt
„  59 ein heerpaukher, Sechs trompeter
„  60 Herr obrist Cappel vnd obvisi leutenambt selbsten ne

ben einand m it auffgehabte» blaben Cascatan 
„  61 vnd obrist leutenambt
„  62 darauf 10 abgetheilte cornpagnien, jederzeit 3 trompe-

ter vor ieder Conrpagnia alle m it blaiv ange
lassenen Turassen vnd Cascaten: die alle m it 
hieher bracht, nach aller firnernben officier na- 
inentl. beschriben werden khönnen 

Jngleichen zaigen die Khupfferbletter sub N o. 3 vnd 4 
welcher gestalt die Kharnerischen völkher zu Ros vnd sues 
bey einembung des logiarnents auf dem Neyen platz hinter 
der statua vnd neben neuen grossen brunn gestellt: auch an 
ivclchen orten I h r  Khays. M ay . :c. vnd I h r  hochfürstl. Durch!, 
sambt ihren hohen M in is tris , desgleichen die Herrn gesandten 
einlogiert werden seyndt.

Worbey aber notwendig der status m it ihren vernünf
tigen inscriptionen (welches ein vvrnenibes landtsmitglied ouff- 
gesezt h a t)  zugedenkhen hab ich sir notwendig geachtet zu 
seyn, derselbe In h a lt  vollen guetherzigen lesern zu gueten 
in lateinischer sprach auch alle beyzubringen.

A u f d c r S e y t e n  g e g e n  a b e n d  
A u g a s tiss im o  Caesar) L e o p o ld e  H u n g a ria e  et Bohe- 

m iae R e g i,  A u s tr ia e  et C a rin th ia e  A rc h id u c j.  
quod  a rm is  su is con foed e ra to rum  hostes in  sep- 
te n tr io n e  re p re sse rit.

V i c t o r i o s o
quod  ib id e m  acqu is c o n d itio n ib u s  pacem  re s litu e r it.  

P a c i f i  c o
Q u o d  p ro v in c i am hanc in u ise re  et h o m a g iu m  susci- 

pere d igna lus  s it.

P a t r i  p a t r i a e
H o c  perpe tuae m e m o ria e  et observan tiac  m o n u m e n tu m  

f lD e l ls s IM a e  C a r in th ia e  s ta tV s ponebant. 

au f  der  S t y l e n  gegen au f s gang  wo der f l i e
gende 21 b I c r gewesen

H u ic  ego nec m etas re ru m  nec tem pora  p o n o , Im p e 
r iu m  s ine sine dedj.

a u f  d e r  S e y t en  g e g e n  M i t t e r n a c h t  b e y  d e r  
ö st e r r e i c h e  r i sch w a p p p e n .

H a ec  pace et be llis  s in t fe lic iss iina  regna, sic peto sic 
op to  c a r in th ia  t ib j .

a u t  d e r S e y  te n  g e g e n  M i t t a g  b e y  d e m  k h a r -  
n e r i s clr e n w a p p e n

E n  t ib j  subm iss i n o s tri L e  »poide L e on es . V id e  Kupffer- 
blac No. 5.

Aus waS Vrsachen aber ein Lobl. Laa. bewegen wor
den an statt der sonst gebräuchigen Ehrenporten eine statuani 
zu Ewiger gedächtnus auffrichten zulassen, ist solches alles 
aus der Februar beschriebenen Empfangnus oration m it meh

rern zuuernemben, derhalben m it dieser relation weiter ge
schritten vnd folgendts anzaigt wirbt.

W as bey biser gort lob gligkhichen ankhnnft Ih re r  
Khays. M a y . :c. :c. alda in der statt firüber gangen oder 
gehandelt worden.

H ierau ff souill zuuernemben ist, des Sohncags den 29 
Augusts allerhöchst gedachte Khays. M a y . neben Ih re r  hoch- 
fürstl. Durch!, vormittag den heiligen gottsdienst bey denen Herrn 
PP. J e su u ilis  beygewohnt da da» alle firncmbe M im s trj des 
landts vnd die mailten von denen landtständen in die khir- 
chen vnd zurukh, n it iveniger bey der Taffel auffgewarte t, ein 
gleichmässiges als I h r  Khays. M ay . re. nachmittag zur vesper 
zu dem heiligen geist vnd wider nach Haus gefahren vnd die 
abend malzeit eingenumben, erzaigt damal» aus befelch I h r  
Khays. M a y . re. der Herr hoffkanzler dem Herr» burggraffen 
souill angefüegt, wie das I h r  Mayestät albereit zween Herrn 
landtags commiffarien erkhüset vnd verordnet hatten die erb- 
huldigung zu requirireii, der wegen er Herr burgraff denen 
Herrn vnd landtleuthen ein zusamenkvnfft ansagen solle las
sen, welches auch beschehen vnd als M ontags den 30 augusti 
die anwesende geist vnd weltliche stände sich auf das landt- 
haus zeitlich eingefunden vnd versamblet, der» ein grosse 
anzahl erschinen seyn, ware sir die Khays. Herrn Commissa
rien zwischen denen 2 obern fenstern ein baldekhin, darunter 
ein P a r  hohe Bühnen m it tuech überzogen, darauff vornher 
ein taffel m it rothSameten tebbich bedekht vnd darhinter 2 
rothSamete Sessel bestellet, zuegericht.

A ls nun diese Session besezt war, proponieret vor woll- 
gedachter Herr burggraff an seine» ort Sizend praem issa 
in titu la tio n e  , ju  was ende er Herr allen anwesenden S tä n 
den auffs landthaus zuerscheinen anfangen lassen: nemblich 
weilen die alhier anwesende Khays. M a y . vnser allergdgster 
Herr grosse Herrn Commissarie» deputiert welche in befelch 
hatten die threy gehorsambste Stände zu laistung der erb- 
huldigung zubehandlen, derwcgen die gebühr erfordere der
selben Herrn Commissarien n it allein anzuhören: sondern auch 
etliche geistlich vnd weltliche landtsmitglieder hinaus zu ord
nen dieselbe» herein zubegleiteu, dises zu effectuire» hatw oll- 
gedachter Herr burggraff dem Herrn Christopfeii abbten zu 
Ossiach, Herrn Heinrich ludwigen graffen von Thurn, Herrn 
ivo lff Reymunden graffen Paradeyser vnd Herrn P h ilipp i 
Jacoben von Deütenhoffen denominiert, die alsobald auffge- 
standen sich zu den Herrn graffen von Reggenstaiii vnd T ä t- 
tenpach als Khays. geheimb. R a rh , bey welchen Herrn sich 
auch der hiesige Herr landtshbtman als in fachen mitverord- 
neter Khays. Comniiffarj eingefunden, in das Carlsvergeri- 
sche Haus begeben, dieselben in die landtstuben begleitet, die 
dann alsobald enter den baldekhin getrctten vnd ihr ort ein
genumben, offt woUcrmelter Herr burggraff ist auffgestanden 
vnd sich herab gegen vnsern der landtsecretarj sich vornher 
gestellt vnd des Khays. vnd landtsfürstl. vortrags (welchen 
alle Herrn stando angehört) erwartet. H ierauff woll erinelter 
graff von Reggenstein vnd Tättenpaä) sein oration angefangen:

D er allerdurchleüchcigiste auch vnüberwindlichiste gros- 
mächtigiste fürst vnd Herr Herr Leopold >c. i c .  Entbiete einer 
gesambten gethreyen landtschaft denen hochwürdigen durch-



leüchtigen fürsten, hoch vnd Ehrw ürd igen, hoch vnd wollgebohrnen, 

woUgebohrneii Edlgestrengen ec. ec. bero allergdgsten grues vnd 

alles guets. allerhöchste Khays. M a y .  ec. heten n it vmbgehn 

khönnen, nachvemdie göttliche allmachc a u ff seeligsten h in tr it t  I h 

res in gott ruhenden geliebsten vate is Herrn Herrn Ferdinand des 

briten g lo rw lird iger gedächtnus, Ih r e  M ayestä t in die S u c -  

ceffien des landtssürstl. Regim ents gesezt Helte, von ihren 

gethreyen landen vnd leüthen die erbhuldigung zu fordern vnd 

zwar denselben zu tröst vnd freüb solche in eigener khay

serlichen pershon vurzukheren, welches zwar ehender beschehen 

sollen aber wichtige vrsachen, so er Herr Commissars angeho- 

gen, solches verhindert hakten. N u n  aber vermerkhe er so w o ll 

<aiL5 den vor wenig Tagen demonstrierten stattlichen gegenritt 

als auch aus der damal abgelegten zihernlichen vnd erfretsti-- 

chen Em pfängnus oration (welches alles 3 b rer Khays. M a y . 

zu sondern abergdgsten wollgesallen geraiche) dos er kheinen 

Z w e y ffl trage alle anwesende stände begütig vnd w illig  seyn, 

die gewöhnliche erbhuldigung ihres theils gehorsamist zulaisten 

vnd sich solcher gestalt zubeguemben, dam it solcher actus aus 

den 2. 7 bris firgenumben werden möge zu dem ende

sich die gethreyen S tände  damal bey hoff persehönlih einfin

den w o llen , diese oration m it anbietenden khayserlichen gna

den, seines theils aber aller angenembsten dienst vnd freündschafft 

erweysung belchlieffend.
W eilen dan nun der allmächtige gott sein göttliche gnad 

vnd Seegen so w eit hatte scheinen und spüren lassen, das 

I h r  Khays. M ayestä tt rc. nunmehr au das deroselbsten 

allergnedigst beliebte vnd ih r einer allergehorsambsten landt- 

schafft denominierte o rt gligkhlichen angelangt waren, so w ü r

den I h r  Khays. M a y . vnterthenigst gebette» I h r o  einer a l

le, gehorsambsten landtschafft noch fehrner die khays. vnd landts- 

sürstl. gnad zuerweysen vnd bero allergdgsten einzug m it die

sen zwar wenigen E o m ita t in die vor bisen von Ih r o  khays. 

M ayestä tt rc. vorfahren so w o ll an dem Heiligen R om . Reich 

als bero hochlöblichsten Erzhaus Österreich C h ris t- vnd m ild - 

seeligisten gedächtnuß rc. aus Khays. vnd landtssürstl. mülde 

vnd gü lte  biser einer allzeit gethrenesten landtschast fü r frey 

üigen übergebene vnd geschenkhte statt C lagensurt zunemben. 

dessen ban ein allergetreueste Landtschafft sich vmb souill 

mehrers zuersreyen vnd gott dem allmächtigen inbrünstigen 

dankh zusagen vrsach ha tte : aldie,veilen (vngeacht discs land 

biser hohen gnad vorhero the ilhaftig  worden) sye doch weder 

vor ober nach obaugezogeiier allergnedigisten übergab niemahlen 

gewürdiget noch von gott dem allmächtigen so gesegnet vnd 

begnadet w orden , das sy einen würkhlichen R om . Khayser 

in bero vmbkhreyS oder gezürg hatte allervnterthenigst sehen 

oder bedienen khönnen. dieser höchsten Khays. gnadt aber ani- 

zo bey einer so schönen c o n iu n c lu r  dergestalt the ilhaftig  sey wor

den, das gleich wie verwichenen M on ta g  den 23 dits mo- 

naths vnd eben an selben tag als I h r  Khays. M a y . re. vor

m als in tention iert gewest, ihren Einzug alhier zu halten, die 

S ohne als die höchste Regentin des firm am ents vnd ge- 

stierns, ihren la u ff in das ienige himlische zaichen, worunter 

dieses I h r  Khais. M ayestä tt allergehorsambste landt sambl 
bero Haubstatt clagensurt f itu ir t  vnd gelegen ware, genonv- 

ben solches angetretten, ihre Wohnung darein gemacht vnd

big monath über barinen verbleiben werde, also auch I h r  

Khays. M ayestä tt rc. als ihre allergdgste Sohne, ih r a lle r

höchster Regent, allergdgster Khayser, landtsfürst vnd Herr 

sich gewürdiget hatte ebensfals vmb selbige zeit dieses ih r a lle r

getreuestes outer solchen himlischen Zaichen gelegenes vnd di- 

ser zeit vvn der himlischen Söhnen gleichfals bewohntes land a lle r- 

gdgst anzutretten vnd der allervnterthenigsten b itt vnd Hoffnung 

gemäs sich gleichfals noch heut würdigen wurden bero allergdg

sten einzug in die ebensfals enter bisen zaichen gelegne statt cla- 

genfurt als der Erste Römische Khayser allergnedigst zu nemben.

D a m it  nun hierauff zu forderist I h r  Khays. M ayestä t 

rc. rc. a llerglorwurdigister Nam ben bey vns vnsterblich ver

bleiben vnd vnsere poster, biser allerhöchsten gnad vnd darob 

Empfangenen vnaussprechlicheii freube, ein immerwehrende 

ewige gedächtnus haben khonten, hatte ein getreueste vnd ge- 
horsambste landtschafft sich n it vnb illih  entschlossen, anstatt der 

abgängigen sonst bey dergleichen Khayserlichen vnd K hönig- 

lichen Einzügen gebrävchigen: insonderheit I h r e r  Khayserlichen 

M ayestä t rc. aus allerhöchster schuldigkheit gebührenden vnd 

gezihemenden T rium pfporte»  (ivelche aber einmal in biser khur- 

zen zeit n it hatte verfertiget noch zu genuegsamber decenz au ff- 

gericht werden khönnen, sonsten auch f ir  fid) selbsteu verwes- 

liche vergängliche vnd vergessene fachen w aren) 3 b 1' Khays. 

M ayestä tt rc. zu vnlerthenigsten Ehren, auch ewiger gedächt

nus ein anders zw ar khleines, doch jmmerwehrendes werkhl 

beyleüffig in der form  vnd gestalt wie es ein allergehorsami

st e landtschast dermalen wegen khürze der Z e it auch nur in 

vnbestandigen Materialien anffrichcen vnd 3 h r  Khays. M a y . 

re. Hocherleuchtester khayserlichen äugen in vnterthänikheit 

repräsentiern w o llen , m it nechsten vnuersaumbt ain iger zeit 

vnd vngespartes steif; in dergleichen beständigen Materialien 

auffrichten zu lassen dardurch obangezogener Massen 3 h re r 

Khays. M a y . rc. a llerglorwürdigster namben bey vns vn

sterblich verbleiben vnd vnsere posters dessen ein ewiges denkh- 

zaichen haben, auch daraus abuembeii khönnen was ihre 

vorfahren als instr die w ä r derzeit m it gottes genad in  leben 

wären, ob biser allerhöchsten gnad f i r  ein innerliche vnausprech- 

liche freiib gehabt hätten vnd sye darauff nach vuseni ablei

ben nach vnd nach immerwehreud an vnsere statt barfür gott 

dem allmächtigen dankhsagen vnd 3 h r  Khays. M a y . rc. allere 

gtorw iirdigisten Nam ben in alle Ew igkheit loben , ehren vnd 

Preysen khönten. V n d  dam it befelche 3 b 1' Khays. M a y . rc. 

ein allzeit getreueste vnd gehorsambeste landtschafft sich alleren« 

terthenigsts vnd gehorsamists b itte n d , 3 b r  Khays. M a y e 

stätt rc. geruheten n it  allein sye landtschafft in com m un j: 

sondern auch in particulars alle vnd iebe allergehorsambeste 

S tände  in  bero khays. Huld vnd landtssürstl. gnad vnd pro

tection allergdgst zuerhalten. W ä r  entgegen 3 h f  Khays. M a y e 

stätt rc. sye sambent vnd sonders m it anstiegung ihrer leider, 

haab, guetts vnd bluets bis au ff den lezten trapsten desselben 

allerbestendigst oblig iert vnd verbunden verbleiben vnd in biser 

allervnterthenigsten devotion in  biser allergehorsambisten be- 

ständigkheit als threygehorsambiste Vnterthanen vnd Vasallen 

leben vnd sterben wurden.

Nach biser abgelegten Em pfängnus oration haben sich 3h re  

Khays. M ayestä tt rc. gegen denen entgegen khombenden land t-
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ständen allergnedigst bedankht vnd denenselben die Hand ge- 
botten.

A uff  dise allergdgste behandlung vnd abgelegte requiri- 
ru n g  ha t  der Herr bu rgg ra f f  wiewoll er schon d a m a l  von einen 
starkhen zuestand vnd leibs indisposition behafftet w are ,  gleich- 
woll  ein sehr schone vnd stattliche gegen orat ion gethan  (w e l 
che souill zufassen jenner g e w e s t , m ir  angelegen seyn lasse», 
vnd  das  abe r  souill ge is t-  und  weltliche Herrn bey m ir  vmb 
den I n h a l t  derselben I h n e n  zu com m unic iren ang e lang t ,  hab 
ich m it  instendigen bitten, bey wollgedacht I h r e r  gnaden  souill 
e r h a l t e n ,  d a s  sy m ir  in dene» p m u te n  vnd a b s a z e n , wo ich 
angestanden ,  die abgängige er leü te rung  geben, d a r a u f f  ich dise 
ora t ion  zu samen gesezt, so folgenden I n h a l t s  gewesen :

T i t u l i s  p r a e m i s s i s
d e  s  a l  I c r d u r c h l e  s i c h t i g s t e  n zc. zc. v u d  b c r  H e r r n  

C o m m i s s a r i e n .
D i e  ienige grosse vnd schmerzliche betrüebnus so ob den 

jüngsthin a n n o  1 6 7 2  beschehenen zeitlichen h in tr i t  des aller- 
durchleüchtigisten, grosmachtigisten fürsten vnd Herrn Herrn 
F e r d in a n d  des dr it ten  vnsers gewesten allergdgsten Khayser,  
Herrn vnd landtsfürs tens  Christseeligisten andenkhcns zc. dise 
eine alzeit al lergethreyeste gehorsambste landtschaffc in kharn- 
ten nicht vnbillich em pfunden  vnd ge t ragen :  h a t  der allmächtig 
gü lt ige  go t t  in e tw a s  gelindert vnd in deine ein alzeit ge- 
th rey  gehorsambste landtschaffc consoliert vnd getröstet, d as  sein 
göttliche a lm achr höchstgedachte I h r  K hays.  M a y .  mildseelig- 
sten andenkhens m it  ihren göttlichen gnadenreichen S e e g e n  also 
vmbschattet vnd bero einen von ih re  hochlöblichsten S a n f f t m ü -  
tigsten geblüet erzeugten vnd gebohrnen so tap fern  P r in z e n  
vnd Helden m itge the i l t ,  welcher alsobald nach bero zeitlichen 
ableiben alle ihre in b e t rübnu s  hinterlassende khönigreich,firsten- 
t h u m b  vnd lande  a n t r e t t rn ,  vernünfftig regiern vnd dero so ga r  
in  den höchste reg im ent  des Römischen K hayser thum bs  succe- 
diern vnd folgen solle vnd k h ö n n e : biser ist nun  die iezige 
R ö m .  Khays.  M a y .  zc. vnser allergdgster Herr vnd LandtS- 
fürst Leopoldus ,  welche gleichfals aniezo von dem dero erblich 
angefa llenen E rzhörzogthum b kharnten vnd dessen al lerge- 
horsambsten S t ä n d e n  ihro d a s  pflichtschudigiste hom ag iu m  vn- 
terthenigst zulaisten verm ite ls  ihrer hochansehentlichen Herrn 
Commissarien allergdgst ansuechen, requiriren vnd begehrn las
sen. W a n  ich nu n  die so fornembe firtreffliche T ugenden  vnd 
quali teten vnd den so hoch erleüchten verstand vndt  vernunffr 
m i t  welchen der allmächtige g o t t  seine K hays.  M a y .  zc. vor 
an d e rn  absonderlich begäbet vnd b e g n a d e t ,  consideriere vnd 
erwege vnd zu gleih die so herrliche ansehnliche vnd mehr als 
heroische a c ta  vnd t h a t t e n ,  so sye die khleine zeit ihrer Kays, 
regierung über, von sich scheinen lassen vnd der ganzen weit 
zuerkhennen geben, fir mich nimbe khunte ich billicher Massen 
Visen on fern allergdgsten K hay se r  Herrn vnd landtsfürs ten  allen 
vnd jeden von J u l i o  Cäsar» bis hieher gewesten vnd gelebten 
R ö m .  Khaysern äqu ipar ie rn  vnd vergleichen. I c h  will mih 
abe r so w ei t  n i t  h in a u s  lassen: sondern allein bey dem hoch- 
löbl. E rz h a u s  österreich vnd dessen K hays.  reg im ent  verbleiben.

R u d o l p h u s  H a b s p u r g e n s i s  w a r  der erste so a u s  di- 
sem »rasten habspurgischen nu n m eh r  hochlöblichisten öster- I

reichlichen E rz h a u s  von go t t  dem allmächtigen zu dem höch
sten reg im ent  des R ö m .  K hay se r th u m b s  berueffen w orden:  
den ihrer vill dessen firtreffliche» T ug enden  willen V i r tu o s u m  
vill aber wegen seiner in zeit seiner wehrenden khays. regie
ru ng  erhaltenen so lobreich V ic to rien  V ic to r iosum  g e tu n t  h a r 
den. A lb e r tu s  sein S o h n  in der österreicherische» zahl zw ar  
p r i m u s ,  in der zahl der khaysern aber q u a r l u s  w a r  genan t  
T r iu m p h a l is  oder T r iu m p h a to r ,  der brise von disen hochlöbli
chisten E rz h a u s  geweste Römische K hay se r ,  auch der dritte 
sonst aber g e n a n n t  p u l c l i e r : S c h ö n  nicht allein von gestalt: 
sondern auch von tugenden vnd quali teten.  O b  nun  zw ar 
woll nach ableiben dises F r i t e r ic j  UI. das  Römische Reich 
von etlichen andern  vornemben s u b i e c t i s  vill lange jäh r  
adm inistr ier t  und gnbernierr worden,  so h a t  doch der almäch- 
tige go tt  a n n o  1 4 3 8  seine göttliche gnedige äugen  a u f  di
ses hochlobl. E rzhanS  osterreich w iderum b gewendet vnd dem 
d a m a l  in leben gewesten Alberto in der österreicherischen 
zahl s e c u n d o ,  in der zahl der R ö m .  K haysern abe r q u i n t o  
daS höchste reg im ent  des K hay se r th um bs  dergestalt gdglich 
verl iehen,  d a s  es n u n m eh r  von I h n e n  vnd selbiger zeit an ,  
in die 2 4 4  J a h r  in c o n l i n u a  s u c c e s s i o n s  bey biser hoch
löblichisten E rzhauS  vnuerrukh t  vnd beständig verbliben vnd 
in die vnser iezige R ö m .  K hasy .  M a y  von solcher conii- 
nuierlichen succession a n  gleich der I 2 t e  Römische Khayser 
vnd khönig gezehlet werden, biser A lbe r tu s  11 w a r  g en an t  
b o n o r i f i c t i s  : A l b e r t o  h o n o r i f i c o  succedierte der frum e fridfer- 
tige fürst Fr idericus  I V. g e n a n t  p a c i f i c u s .  S e i n  S o h n  M a -  
p im i l ia n u s  p r i m u s  g en an t  m a g n a n i m u s  vnd dises M a p i -  
m il ian j  E inkhl  der w eitberühm bte  fürst C a r o lu s  V .  der w e
gen seiner so vnzehligen e rhal tenen  lob vnd S ig re ichen  V i c 
torien gleichwie R u d o l p h u s  I V i c t o r i o s u s  g e n a n n t  worden. 
N a c h  beschehener wilkhürlicher resignation dises weirberühmb- 
ten R ö m .  Khaysers succedierte dessen brueder F e rd in an d u s  l  
g e n a n t  Z e l o s u s : deme volgt  sein S o h n  M a x m i l i a n u s ! I  ge
n a n t  s a p i e n s .  R u d o lp h u s  II M e c a e n a s .  M a t t h e u s  l i b e r a l i s .  
I n  dessen lebszeiten noch zum R ö m .  Khayser erwehlet vnd 
gekhrönet worden , der f rom e gottsförchtige vnd andächtige 
fürst F e rd in a n d u s  II w ahrhaff t ig  in nam ben  vndt  in der 
th a t  P i u s .  D e m e  fo lg ten nun  in R ö m .  K hayser thum b die 
jüngsthin abgeleibte R ö m .  Khays.  M a y .  Christseeligsten a n 
denkhens F e rd in a n d u s  III g e n a n t  i u s t u s ,  in dessen lebszeiten 
zw ar  auch noch zum  R ö m .  K hön ig  F e rd in a n d u s  IV. erw äh
l e t / a b e r  von dem allmächtigen g o t t  vor ange tre t iene r  regierung 
au s  disen zergänglichen in das  ewige Reich versezet worden.

W a n  ich nun  alle vnd iede biser oberzelten österreicheri
schen R ö m :  K haysern gegebene E p i th e ta  und lobsprüch e r am i-  
niere vnd wollbelrach te,  finde ich, daß  solche alle sam bt  bey 
biser vnser iezigen Khay :  M a y :  Herrn vnd landtsfürsten gleich
wie in einen b runnen ,  ia wie in einem meer zusamenlauffen vnd 
fliessen, welches zu demonstriren vnd zu P r o b i r e n  auch iedlichen 
specialiter a u f  seine K hay :  M a y :  zu avpliciren m ir  nicht schwär 
fa llen würde, man es die zeit erdulden thä t .  es ist m ir  aber ge
nueg das  die obangezogene so vornembe vnd fürtreffliche tugenten 
vnd quali teten der so hoch erleüchte verstand vnd vernunff t  vnd 
die so herrliche ansehntliche vnd m ehr  a ls  Heroische dise khleine 
wenige zeit ihrer K hay :  M a y :  regierung über vollbrachte tha ten



solches alles an tag geben, bezeugen vnd für mich reden, demon- 
striren vnd Probiren. vnd mich dabin laiten vnd waisen, das 
höchst gedacht Ih re  Khay: M ay : m it einen alle vnd iede obbe- 
sagter Massen bey dero znsamen geflossene Epitheta in sich hal
tenden vnd begreiffenden cognomine oder lobspruch condecorire 
vnd gleich wie vor disen die galli oder Franci ihren C aro lnm  
ga llm n M agnum  also auch Ih m  disen viiszrn Leopo ldom  
A us tria cum  M agnum  billicher Massen nenne vnd intitu liere.

Eine schone löbl. Observanz haben ihrer v ill so von dem 
hochlobl: Erzhaus österreich schreiben vnd sagen das gleich wie 
der allmächtige G o tt den ersten von disen hochlöblichsten gcblühet 
in das Höchste regiment des Khayserlhumb beruffenen Rudolphs 
einen solchen namben mitgetheilet, welchen vor disen ainicher 
Rom. Khayser vngeacht derselben in der regierung 142 an der 
zahl Vorgang niemaln gehabt, also seye bishero lobwürdig ob. 
serviret worden da jeglicher vor disen hochlöbl: ErzhauS erwählte 
Rom: Khayser seines namens der erste was notabls vnd nie- 
moriabls in zeit dessen Khay: regierung ruhmwürdig volzogen 
vnd hinter sich verlassen habe, da bezeugt alsobalden der oban. 
gezogene Rudolphus 1 , welcher nicht allein der erste Rom: 
Khayser gewest: sondern auch in zeit seiner regierung so v ill 
vnterschidliche lobreiche Victorien wider seine feind erhalten ab
sonderlich aber den damaln regierenden mächtigen feind Khönig 
Ottocarum zum zweiten mahl geschlagen: also das in dem 
letzten Treffen gedachter Khönig Ottocarus selbsten an der 
wahlstatt todt gebliben ist. Albertus sein S ohn in der zahl 
der Rom. Khayser q u a rtiis  aber in der österreichcrischen zahl 
p rim u s  war auch der erste deine das edle weitberuhmbte schöne 
fruchtbare vnd lustige land vnd damals geweste herzogchumb 
Österreich verlihen worden, dadurch er zugleich den hochlobl: 
Sanfftm ütigsten vnd mildreichsten Lsterreicherischen namben für 
sich vnd seine successores erlangt vnd erworben har. M a - 
xim ilianus an dem Khayserlich regiment auch p rim u s  war 
ein so dapferrr Held das er in zeit seiner regierung v ill vnterschid
liche Nationen bekhriegt, v ill herrliche schöne Thaten verybt, 
v ill Sigreiche Victorien wider seine feind erhalten vnd endlich 
nicht allein durch sein selbstaigen m it maria Carols des gros
sen Herzogen in burgundj Tochter gepflogene Heyrath die so 
vornembe fruchtbare vnd ansehentliche 16 niederländische p ro - 
v in c ien  so fü r mehr als zwey oder drey khönigreich zurechnen 
seyn:) sonder auch die folgents zwischen P hilippo I vnd des hi
spanischen khonigs Ferdinand, rechter Joanna getroffenen hey- 
rath die grosmächrigste hispanische khönigreich erlangt vnd 
seinem hochlöbl: Haus incorporiret vnd dadurch solches an land 
vnd lesithen so hoch vnd potent gemacht hat. FerdinanduS auch 
p rim u s  war der ienige, so die vralie weitberühembte statt vnd 
des ganzen hochlöbl: Erzhaus vnd Erzherzogtumbs österreich 
M e tro p o lim  W ie»», als sye damals von dem mächtigisten 
türkhische» khayser Solym ano mehr dan m it zweymalhundert 
tausent mann vmbgeben vnd belagert w a r, ritterlich entsezr 
vnd den so grosmächtigen feind m it spott vnd schand darvon 
abzuziehen bezwungen. E r war auch der ienige so das gros- 
mächtige khönigreich Vngarn sovill noch damal über das so 
diser E rb- vnd Erzfeind des Christlichen nambenS der Türkh 
nicht albereit vnter fein türkhifcheS Joch gebracht vnd in sein

grausamben rachen verschlungen gehabt, übrig war, überkhom- 
ben vnd dergestalt seinen Hochlöbl: Erzhaus einverleibt, das es 
von selbiger zeit an bis hieher bey selbigen beständig verbliben 
ist. E r war endlichen der ienige so nachdem sein anherr M a r . I .  
in teutschland todcs verblichen vnd niemandts von dem Hochlöbl: 
Sanfftmüchigsten österreichisch geblühet in teutschland mehr 
übrig mar, sich aus dem grosmachtigisten hispanischen khönig- 
reichen erhoben vnd dieses allerglorwürdigste geblühet in tencsch- 
land widerumb regeneriert, eingeführt vnd eingepflanzt hat.

W as habe» wür nun vns anders vnd nicht noch ein meh- 
rers von diser vnser Khay: M ay: vnsern allergnädigisten Herrn 
vnd landtSfürsten zugetrösten vnd zuversichern, in deine seine 
Khay: M ay : nicht allein als der erste des nambens R öm i
scher Khayser: sondern von G o tt dem allmächtigen m it ein 
so hocherleächten vnd glorwürdigisten namben begabt vnd be
gnadet, dessen ansang vnd eingang alsobalden des mächrigi- 
sten starkhsten vnd fortrefflichsten thier, ia des khonigs aller 
thieren auff erden nemblich des leonis namen in sich halten 
vnd begreiffen thuet. Dahero ich diser vnfehlbaren Meinung 
lebe das seiner Khay: M ay : v ill vornembe ansehentliche vnd 
herrliche thaten bevorstehen vnd das gleichwie Ferd. I das 
mächtige khönigreich Vngarn erworben vnd das hochlöbl: 
österreichische geblühet in teucschlanb regeneriert vnd einge
füh rt: bife vnsere Khay: M ay: Leopoldus n it allein die zu 
selbiger Zeit vnd seithero von disen mächtigen khönigreich hin
weg khomene land vnd orth: sonder auch das ganze ottoma- 
nische vnd Constantinopolitanische reich bekhriegen bezwingen 
vnd erobern, die darin nunmehr ganz vertilgte verloschene vnd 
abgestorbene Christliche religio» wiederumb resuscitiren vnd 
einführen vnd dadurch die ganze Christenheit von der gefahr 
vises grausamen tiirkhischen Jochs entledigen werden.

Carolus V . der theyere fürst vnd Held ward in seiner 
zarten iugent vnd noch nicht erreichten 20 J a h r seines alters 
von G o tt dem allmächtigen zu dem höchsten regiment des 
khayserthumbs berufen, bey welchen ihrer v ill vermerkhen vnd 
sagen das es aus einer absonderlichen p ro v id enz  vnd fürst ch- 
tigkheit gotles beschehen, indeme seine göttliche allmacht disen 
grosmültigsten fürsten eine langwürige fast ganz 39 Jährige 
regierung verliehen vnd ihin souill langen Jahre» zeit vnd 
kraft gegeben souill ansehentliche heroische thaten zuverbringen, 
so v ill gläubige vnd vnglaubige zubekhriegen vnd so v ill vn- 
zehliche lob- vnd Sigreiche Victorien wider seine feind so woll 
in Europa als A frica (wie in fein leben zusehen vnd zulesen 
ist) zuerhalten. Dises vnd noch ein mehrers ist von vnserer 
Khay: M a y : vnsern allergnädigisten Herrn vnd landrsfürsten 
zu hoffen vnd sich zuuergwiffen in deme seine M ay : nicht 
allein auch in dero blühenden iugent: sondern vmb 13 M o 
nat vnd etliche tag früher zu dem höchsten Khayserthumb von 
G o tt dem allmächtigen bemessen worden, bey welcher berueffung 
vnd darauff gefolgten Erwälung ich billich sagen khan, das 
nicht die zeit auf die election: sonder die election auf die 
wenige zeit welche vermög der goldenen bull vnd den Reichs- 
sazungen, Constitutionen vnd ordnung gemäs zu erwehlung 
eines Röm: Kaysers vonneten ist vnd er fordert w irde t, hat 
warten muessen Massen dan seine Khay: M ay: nur ein einzi-



ges monath vnd 9 tag nach vollbrachten solchen Jahren vnd 
alter von den gesandten Curfürsten des h: Röm: Reichs una- 
n iin j vo to  zum Röm: Khayser erwälet worden v»d bereits in 
der wenigen zeit Ih re r  zwey Jährigen Khay: regierung über 
sovill vornembe fürtreffliche vnd heroische thaten welche nun
mehr die thaten obangezogenen theyren fürsten vnd Helden 
Carolj V . in v ill weg erraichen vnd demselben zuvergleichen 
seye. Dahero ich auch festiglich dafür halte das seine Khay: 
M ay : dero hocherleüchtes sym bolum  C onsilio  e t in d u s tr io  
m it dises Caroly V . sym bo lo  p lus u ltra  coniungiren werden 
vnd das alles das jenige so biser weitberühembte Khayser Ca
rolus V . wegen seines abgemalten leibs abgenomenen khraffte» 
vnd hocherlangten alters vnd endlich noch in lebszeiten besche- 
hcner freywilligen resignation an solchen symbolo nit hat com- 
plieren vnd erfülle» khönnen, biser vnserer Khay: M ay : vn- 
sern allergnädigisteii Herrn vnd landtsfürsten zu vollenden vnd 
zu orth zu bringen von (Sott dem allmächtigen vorbehalten 
seye. Neben disen allen erinnere ich mich der gnad- vnd 
freudenreichen gebürt vnsers allergnädigisten Khaysers Herrn 
vndt landtsfürstens vnd deren J a h r monath vnd tag vnd 
seynd dabey v ill schöne vnd denkhwürdige observa tiones die 
ich aus allerschuldigster devotion n it verschweigen khan. V nd 
zwar anfänglich hat der allmächtige bife on fere Khay: M ay: 
zu tröst der ganzen Christenheit auf das liecht der well ge
geben vnd geschenkht in dem 1640 J a h r in anno b is s e x t ilj 
daS ist in einen volkhomenen J a h r ban alle annj b is s e x ti
les fü r vollkhomen geachtet werden, in dem sye die 3 vor
gehende vnvollkhomene J ä h r m it ihren übrigen tag Compilern 
vnd vollkhomen machen müessen. I n  einen vollkhomenen 
J a h r hat der allmächtige G ott bife Ih re  Khay: M ay: 
an das liecht der weit gebracht damit auch dero vnfehlbar 
verhoffend langwierige fridenreiche vnd lobwerdigiste regierung 
allezeit volkhomen seyn vnd sye in allen vnd jeden dero lob- 
werdigsten regierungen emfellende dergleichen b is se x tilib u s  
was nambhaffts verrichteu vnd veryben khonten. Massen 
ban darob schon ein schöner ansang gemacht worden in deme 
in dem ersten nachdem von gott dem allmächtigen Ih re  Khay; 
M a y : bemainten vnd ihro anerstorbenen succession einge
fallenen anno b is s e x tilj als anno 1656 seine Khay: M ay: 
zum böhaimb: khönig gekhrönt morden, in dem iezt lauffen- 
den 1660 vnd änderten darauf gefallene anno b is s e x tilj 
aber vermilels ihrer Waffen alle vnruhen in teutschland ge- 
stillet vnd den lieben vniversal friden gligkhlich erworben vnd 
eingeführet haben. D er monath ihrer gnad- vnd freüden- 
rcichen gebürt ivar Jun ius, woher biser monath Jun ius sei
nen vrsprung habe bifcuriemt die gelehrten vnterschidlich: 
O u id ius  w ill das gleichwie M a ius a m a io rib us  also Junius 
a Ju n io ribu s  genent werden, andere wollen er werde ge- 
nent a Junonibus, andere a Junone b ru to , andere aber vnd 
die maisten wollen, er habe sein d e riu a lio n  vnd vrsprung 
von der heidnischen abgöttin Junone dahero selbige theils 
Juno einen theils Junonia lem  nennen thuen was gestalten 
nun diese abgöttin Juno zn den heidnischen zeiten ue ne rirt 
geehrt vnd von wie Villen vnterschidlichen völkhern sy als 
die höchste gottin angebettet worden, ist vnndt weitleüffig zu

erzellen ich w ill allein ein einiges m ir taugliches beybringen 
vnd sagen das eben bife göttiu Juno  von den diSlandts in 
heydenthumb gelebten völkhern vnd Inwohnern für die höchste 
göttin gehalten, u e n e r ir t  vnd angebetet worden das bezeugt 
m ir der in disen land gewachsene vnd noch auf den heuti
gen tag eben in dem ienigen von biser abgöttin auf latei
nisch V a lle  Junon is auf teutsch genanten Jaun tha ll aufrecht 
stehende seifen oder S te in  so gleichfals auf die heutige stvnd 
lapis Junon is oder Jaunstein genent wird. auf welchen fel- 
sen oder stein aller Historicorum schreiben vnd vermelden nach 
die s ta tua Junon is erigirt gewest vnd von dem damals in 
der finsternus des heydenthumbs gesessenen landtsinwohnern 
als die höchste göttin geehret vnd angebettet auch ihro alldor- 
ten von dem ganzen land die opffer auffgeopffert worden. 
Nach verflossenen heydenthumb vnd nachdem dises land zur 
zeit des heiligen nach alhie in dem löbl. vralte» unser frauen 
stift im S a a l bey seinen monumento oder grab m it Villen 
wunderwerkhleüchtenden bischoffen M o  des t j  die Christlich Ca- 
tholische religion angenumben, haben die damalligen gelebte 
fromme gottseelige Christen aldort ein zwar khleines jedoch 
liebreiches vnd schönes khirchl zu Ehren einer von der dama
ligen landtsfürstl: geblühet erzeugten vnd gebor,ien vnd gleich
mässig allda in land in dem adelichen Thumbstift gurgg be
graben ligenden feel: frauen Hernes auffe,bauen, dadurch zu- 
uerstehen zugebe», das nunmehr hinführan an statt biser heyd- 
nischen abgöttin Junon is aldort das landtsfürstl: geblühet 
geehrt vnd ueneriert werden solle. W ü r als gethreueste landt- 
stände des ErzherzogthumbS kharnten wollen disen du fern lie
ben fronten gottseligen vor Elter» vnd vorfordern in etwas 
zufolge disen vnsern von den iezt vnd nunmehr etlich hundert 
Jah r her dises Erzherzogtumbs kharnten löbl: regierenden 
hochlöblichsten Safftmütigsten vnd mildreichisten österreicheri- 
schen geblühet herkhomenden vnd entsprossenen vnd in monath 
Jun io  oder Junon is gebornen allergnädigisten khayser Herrn 
vnd landtsfürsten Leopolds nicht allein bey disen vnsern be- 
uorstehenden allervnterthenigsten acta H om ag'i das opffer vn
serer herzen vnd gemühet das opffer vnserer P flich t vnd schul- 
digkheit, das opffer vnserer Submission, vnterthenigkheit vnd 
gehorsambs auffopfern: sonder auch denselben die ganze zeit 
seiner gloiwürdigsten regierung über, als unsern zeitlichen 
G ott, zeitlicher weift ehren, respectiern vnd obedier,i. Der 
tag an welchen der allmächtige G o tt die vnsere Khay: M ay: 
vns insgesambt zu tröst an daS liecht der weit gegeben vnd 
geschenkht hat, war der 9. Ju n y  das ist der tag P r im j vnd 
F e lic ia n j. P rim u s  seynd I h r  Khay: M ay: nit allein in dero 
khayserliche Regiment: sondern auch an der regierung dises 
Ih ro  aniezt allergehors: huldigunden laudts kharnten dan ich 
n it finde noch in ainichen Historien lese das iemals ein ivürk- 
lich regierender Herr vnd landtsfürst vero nom ine LeopolduS 
gehaiffen habe. F e lic ian us  seyn fy mehr als überflüssig in 
deme sye die wenige zeit ihrer zweyjehrigen regierung über 
zween mächtige von ihren feinden vnd Widersachern m it khriegs- 
macht überfallene verderbte ruinirte vnd fast ganz vertribene 
khönig vermittels ihrer allyrten Waffen widerumb restitu irt 
vno eingesezt, in denen sye die in teutschland neu entstandene



vnruhen eiib weit aussehende khriegsflammen welche vor bi- 
ft’ ii 30 flanke jähr lang gcwehret vnd n it allein den maisten 
tha il des H . R . Reichs: sonder» auch v ill benachbarte khö- 
„igreich vub lande m it ihren flammen ergriffen angezünd ver
breut vnd in die aschen gelegt vud in 30 jähren schivarlih 
gedampft worden, dise khleine zeit ihrer khays. regierung aber ver
m ittels ihrer alyrten Waffen gelöscht vnd gedampft haben. 
I n  deine sy endlich den lieben werthen Vniversalfrieden (da
ran man bey den vorigen 30jährigen khrieg v ill lange jähr 
gearbeit, v ill mühe vnd vnkhosten angeivendet vnd m it souill 
absandungen auch vncerschidlichen zusamen khunften khümer- 
lich in viel Jahren erobern khönnen) in diser einen wenigen 
zeit Ih re r  Khay. M ay. regierung vermittels ihrer Waffen 
gligkhscelig erworben vnd eingeführt vnd dardurch ii it  allein 
daS ganze H . R . Reich: sondern auch alle dero Erbkhönig- 
reich, fürstenthumb vnd land in frid ruhe vnd Einigkheit ge- 
sezt haben. Nach diejer gnad vnd freudenreichen gebürt hat 
der allmächtige sein göttlichen Segen vnd gnad noch ferner 
an seiner Khay. M ay . scheinen lassen indeme er dieselben in 
der h. tariff m it einen so erleuchten vnd allerwürdigsten nam- 
ben nemblicheu Leopoldus begaabet vnd begnadet hat, von 
welchen namben nottürftiglich zureden m ir der ganze tag nit 
erkhlekheu wurde, ich erinnere mich aber daß bereits bey so 
vnterschidlichen empfängnitffen vnd c o n g ra tu la lio n ilm s  Ih re r  
Khay. M a y . souill herrliche schöne lobwürdige cencom ia 
so woll münd.- als schriftlich beschehen vnd alleronterthänigst 
eingeraicht worden da ich solches alles zu repctircn vnd zu 
wiederhollen vür vnnoth halte, ich w ill allein ein einiges 
m ir taugliches beyseffu vnd diesen allerglorwürdisten namben 
poetischer weiß notiren in ein anagrama vnd »amblichen 
in dieses: D iip ’o sole, das verstehe ich duplo sanguine 
vnd nicht vnbillich khan ich dieses mein annagramma ans 
duplo sangu ine vnd auf diesen unsern von beiden durch- 
lenchtigisten banden duplo sangu ine des hochlöbl. Erz
haus österreich erzeugten vnd gebornen allergdgsten khayser 
Herrn und lau cts für stcu appliciren vud folgends darauf biješ 
allerglorwürdigste saliftmuttigste vnd mildreicheste österreichi
sche Geblüht vergleichen der Sonnen. D an gleichwie die 
Sonnen das allerhöchste ist unter allen firmamenten vnd 
gestirn des himels also ist auch discs allerglorwürdigste 
geblühet das höchste in Europa in der ganzen Christenheit, 
ia in der ganzen weit. gleichwie die Sonne so gar auch 
vberscheint vnd erleuchtet alles andere firmament und ge- 
stiern des Himmels also erleüchket auch dieses allerglorivür. 
digiste geblüett alle andere geblüet aller christlichen khönigen 
fürsten vnd Potentaten, gleichivie die Sonne erleuchtet den 
ganzen erdkhreys vnd m it ihren khlaren schein von demsel
ben vertreibt vnd Hinweeg nimbt die sinsternus der trüben 
nacht also erleuchtet auch dieses allerglorwü digiste geblüett 
die ganze Christenheit vnd vertreibt vnd nimbt himveeg von 
derselben alle sinsternnssen aller trübseeligkheiten vnd bedrang- 
nuffen aller calamiteten vnd miserien aller vnruhen vndt 
vnfridens. gleichivie endlichen die Sonne in ihren regiment 
Operationen vnd würkhungcn ist liebreich sanft vnd angenemb 
von manniglich ia von allen vernünftigen vnd vnvernünfti- 
gen Creaturen höchstens verlangt vnd begehrt w irbt alles

und iedes in der ganzen weit erhält alle Erdgcwächs Herfür 
spriessen blühen vnd frucht bringen macht, also auch ist die» 
ses allerglorwürdigiste sanftmüttigiste vnd müldreichiste öster- 
reicherische geblüt beschaffen, in deine es in allen seinen re- 
gimenten vnd regierungen ist lieb vnd mildreich sanftmüttig 
vnd angenemb, in deine es von manniglich zn regente» vnd 
Vorstehern verlangt vnd begehrt wirdet, in deine es alle feine 
khönigreich firstenthumb vnd lande conseruiert vnd erhält, 
in deine es eiidlichen alle seine vnterthanen herfürkhomen 
wachsen vnd prosperiren macht, weilen bau nun vnser aller- 
gdgster Herr vnd landsfürst n it allein lino  sed duplo sole 
duplo sangu ine viid von bayden hocherleüchtesten Innben 
aus dise n allerglorwürdigisten sauftmuttigisten vnd mildrei- 
chisten österreichischen geblütt erzeugt vndt geboren, alj'o hat 
ein alzeit allergetreyeste vnd gehorsambste landschafft vnd 
sambt bero männiglich von ihro sich anders nichts als einer 
gleichmässigen sauftmuttigisten vnd mildreichisten österreichi
schen regierung zugetrosten zuuerfichern vnd zuuergwiffeu gott 
dem allmächtigen bar für inbrünstig vnd demuttiglich dankh 
zu sagen vnd die aniezo allergnädigst angej'uechte vnd be
gehrte Pflicht vnd Huldigung m it aller willigisten frölichisten 
und freüdenreichesten herzen vud gemüetetn allervnterthenigst 
zu laisten vrsach, Massen bau die in einer so schönen anzahl 
versamblten allergehorsamste Stände solches ihrer alten schul- 
digkheit vnd obj'ervanz nach aller vnterthenigist zu prästiren 
stch allergehorsamsts erkhlaren vnd anerbieten und benebenS 
aus ihrer allerschuldigisten deuotion ia aus einer absonder
lich gegen Ih re r  Khay. M ay. als I h r  allergdgsten Herrn 
vnd landtsfürsten tragenden allervnterthenigisten lieb uaigung 
vnd affection m it vnd neben m ir disen lateinij'chen V ers: 
Non a liu in  uo lu in  n is i e x  Leopolde regen tem m it höch
ster begierd vnd verlangen ansprechen vnd gleichwie den in 
a n fail fl meiner serm on angezogenen C aro lo  M agno als der
selbe noch in SOOtilbii jähr nach Christi gebürt vnd eben 
an dem hochheiligisten festtag diser gnadenreichesten gebürt 
Jesu Christi von Pabst Leone I I I .  zu Rom in B a rilic a  
ü iu j P e tr j zum Röm. Khayser gekhronet vnd gesalbet wor
den das damalige Römische volgkh m it dij'en Worten C aro lo  
A ugusto  a Deo eo rona lo , M agno, pacifico R om anorum  
Im pe ra to r j v ila  e t V ic to r ia  acclamiert vnd applaudiert 
hat S ye  die allergetreüeste vnd gehorsambste stände m it vnd 
neben m ir dij'en vnser» allergdgstcn Khayser Leopolde A u - 
s triaco  M agno ejvsdem  fo rm a lilm s m iita lo  solurn nom ine 
Leopo lde A ug us to  a Deo corona to M agno pacifico 
Rom . Im p e ra to r) v ita  e t V ic to r ia  applaudiren, auch alle 
gligkhseeligkhcit, p ro s p e rite t vnd m olfart von Herzen anwün
schen vnd gott dem allmächtigen jnniglich vnd demutiglich 
bitten, daß seine göttliche allmacht höchstgedacht Ih re r  Khays. 
M a y . in allen ihren khay. vnd khöniglichen vnd souill vn- 
terschidlicheu landtslürstl. regierungen (darvnter auch discs 
landt vnd Erzherzogthumb kharnten begriffen) segnen vnd 
benedeyen, Ih r o  v ill vnzahlbare lange nicht auf ein ieziges 
verj'cherztes sonder altes langwuriges seculum sich erstrekhen- 
de frid vnd freüdenreiche regierungsjahr gnediglich verleihen, 
den einigen Seegen gnad vnd beystand so sy an dero der 
zeit ihrer khay. regierung ober so v illfa ltig  scheinen lassen,
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s o r te rs 'll n it allein co iitinu iren: sondern von zeit zu zeit 
vermehren vnd in N e s lo re vs  usq. annos ej'tenbiui vnd 
endlichen an hochgedacht I h r  Khay. M a y . alles das m it 
ihren göttlichen gnadenreichen Sergen vnd gnad erfüllen 
wollen was bero zu aller vnterthenigsten vnd allergehorsamb- 
steil Ehr» ich aniezo in biseil mein wenigen aus aller schul
digsten devotion hergefloffenen lobsprüchen vorbedeüt vnd vor
gesagt habe vnd damit Ihn en  Ih re r  Khay. M a y . als I h m  
allergdgsten Herrn vnd landtsfürsten die allergehorsambste vnd 
getreyeste stäubt sich aller vnterth. befelchen, denen ansehent- 
lichen Herrn Commissai ys aber zu allerley angenemben freinid- 
schaft ic. anerbieten vnd empf. Nach Vollendung diser Riehmb- 
lichen antwort seyn die Herrn Commissarien durch vorige 4 
Herrn widern mb nach Haus begleitet, nach dem widerkunfft 
zur consultation geschritten vnd wie disc session vollendet w a r: 
haben sich die maisten Herrn S tande nach hoff begeben vnd 
Ih re  Khay. M ay . auch hochfürstl. Durch!, aldort das
m ittag vnd nachtmahl eingenumben. V n te r biser zeit vndt 
bald nach der abgelegten gegenred hat sich mehr wollgedach- 
ter Herr bnrggraff des angestoffenen Zurstandts halber legen 
m liessen, derowegen Herr M a rt in  widman gross zu ortenberg 
als eltester des verordenten Collegy das burggraffambt ver
waltet. Jrchtags den lezten Augusts haben I h r  Khay. M ay . 
vnd I h r  hochfürstl. durchl. des morgens zwischen 7 vnd 8 vhr 
sambt den maisten hoffcavagliern zu wagen an den landt- 
graben begeben: nachmahl in etlich zuegerichten vnd sauber 
bedekhten schiffen eingestanden vnd nach loretto ein betn Herrn 
burggraffen gehörig nett erbautes am See ligendes lusthaus 
vngefehr eine halbe stund von der statt bey N r .  6 zu sehen, 
m it pferden führen, alberten einen gottsdienst halten lassen, 
vnd dasselbst das m ittagmahl eingenumben, vor vnd nach 
der mahlzeit aber sich auf dem See vmbführen, darbey sich 
die trompetet vnd heerpaukher zum offtern Horen lassen, also 
daß Ih re  M ay . bis abends verbliben vnd was spott widerumb 
an den schiffen herab khomen, bey Annahung der statt abermahl 
an der villacher Pasteyn 25 stukh geschütz vnd 600 doppelha- 
khen in einer silada losbrent vnd also diser tag beschlossen worden.

Den 1. September aber in festo 5. Aegidy ist morgens 
frühe zeitlich die conferenz angesagt vnd die deputierten Herrn 
von auSschus als Herr bnrggraff: weil er aber erkhrankht 
dessen verwaltet Herr m artin grass zu ortenberg, der Herr 
S a lzbu rg : Vicedomb, Herr wolff andree grass von Rosen
berg der Herr landishbtman in kharnten, Herr georg andree 
Herr von Cronegg, Herr Christopf abbt zu V itr in g  verordne
ter, Herr georg N ikhlas grass von Rosenberg landtsverweser 
alda, Herr johann georg thumbprobst zu gurgkh, Herr Julius 
Neydthart von Staudach freyherr verordneter, Herr johann 
jacob grass von Athim is verordneter in I h r  Epc. Herrn obei
sten hoffmaisters Heren grossen von P o rtia  loggiament beschi- 
den worden, alhin sy auch zeitlich khomen, auch eins und 
das nach notturfft beratschlagt vnd widerumb den Standen 
selben vormittags referier, bep welcher landtssefsion vnter an
dern auch dises verglichen worden qtialiter die erbhuldigung 
st,gehen vnd in was sir Ordnung die anglibung beschehen 
soll. D arunter sich nun diejenigen Herrn so die erbämbter be
dienen, selbst outer einander verglichen haben.

V m b Mittagszeit seyn I h r  Khay. M ay . sambt Ih re r  hoch- 
ferstl. durchl. zu denen Herrn PP. Jesuiten! gefahren, dort Meesi 
gehört, die mittaasmahlzeit eingenumben, bald darauf der 
gehaltenen freüden empfangen? vnd Comoed, die Ih re r  Khay. 
M a y . vnd hochferstl. durchl. wollgefallen, beygewohnt sini
ti« anten i his an denen S tattw ählen vmlageiten und bas 
geschüz besichtiget.

Den 2. September haben die löbl. staubt gar frühe 
ein landtsession gehalten vnd nach beschlossener fachen haben 
sich dieselben alsobalden zu sues nach hoff begeben, damalen 
die 8 Deputierten Ih re r  Khay. M ay . obbeschribenen Entschlus 
vnd Cntlaffung des sonst gewöhnlichen juraments allerge
horsamist durch den Herrn burggraffen ambtsverwaltern Herrn 
martin widman grossen zu ortenburg m it einer hofflichen schö
ben oration fittrage», die Jh ro  denselben auch allergdgst vnd 
wohlgefällig belieben lassen, daranffhin haben von I h r  Khay. 
M ay . die Herrn so erbämbter bedienen, ihre in s ign ia  präsen
ts te r gehorsamist empfangen.

als nemblich

Von wegen des E> blandhossmaistersambt Herr georg 
nikhlas gross von Rosenberg landtsverweser alda an statt sei
nes Herrn Vattern des Herrn burggraffenS, einen schönen gros
sen stokh ob. staab von Sandlholz m it 4 „bsazen von gold 
beschlagen, oben an ein Erzherzogs h iittl von roth geschmelz
ten m it diser fcriptur vnd geschmelzten buechstaben: oben an 
vnter dem geschmelzten Erzherzog hüe tl:

Leopo ldns D. G. A rch ic l A ust. D u x  C arin t.
A n d e r n  Absatz

Dum  re ce p it lio m a g iim i Duc. c a rin t. M . DC. L X .
S r i t t e r  Absa t z

Suprem o A n las P raefecto I la e re d ita r io  Joannj.
V i e r t e n  Absatz

Andreae C o m ilj de H osenberg  do. dedit.
Von wegen des landtmanchalsambts Herr adolpf gross 

von wagensberg das schwerdt m it einen vergolden Stetig.
V on wegen des Erbcamier ambts Herr georg S igm und 

gross von Herberstein einen schlisse!
Von wegen deS Erbstallmaisterambts hat an statt Herrn 

fran j christopfen Kheuvnhillers zu aichlberg grossen? zu fran- 
khenburg Herr fridrich wilhelmb deS H . R . Reichs graf von 
O tting bedient und destwegen ein schön pferd empfangen.

Von wegen des ErbschenkhambtS so Herr gundakher 
graf von dietrichstein der Khay. M ay . obriststalmeister be
dient, ein schöne? tragkhgeschier empfangen.

Des Stallmaisterambts wegen hat Herr wolff sigmnnd 
von Kheütschach empfangen auch ein beschlagenen aber k le i
nern staab.

D as drukhsasamt hat bedient Herr georg achatz grass 
von Herberstein Rom. Khays. M ay. Camrer vnd I .  o. 
hoffkhriegsrath.

Des Jagermaisterambts halber hat Herr wolff Rey- 
nuinb gross Paradeyser vberkhomen ein schönes m it f ilte r 
beschlagenes waidmesser.

D as Erblandtfirschneiderambt ' hat von neuen bedient 
Herr Rudolph Hannibal grass vnd Edler Herr von 
Raitenau.



D as Erbkhuchlmaister ambt hat Herr wolss dietrich von 
Raidthauvt anstatt seines Herrn varters bedient.

D as Erbfalkhenmaister ambl hat von neuen erlangt der 
Herr georg S igm und Haller zu hallerstein freyherr vnd hat 
empfangen einen abgerichten falschen m it seinen geschütz, da
bey zwey güldene ring vnd I h r  M a y  namben dara».

A u ff dise allergdgste austheilung so in Ih re r  M ay. zi- 
mer bcschehen haben sich alle Herrn in Ordnung gestelt vnd 
zu fueS nach der h. geilt d khirchen gangen alda des hohe 
ampt gehalten worden, haben zwar I h r  Khay. M ay. ein 
sehr stattlich Handpferd zuführen lassen weil aber ein regen- 
wetter eingefallen, in dero leibcarozen begeben, welcher die 
Erbänibter in folgender Ordnung vergangen:

V on wegen des Erbfalkhenmaisters auibt vor Herr Hal
ler vnd also wie sy» vorbeschriben von den, Erbfalkhenmai- 
sterambt zurnkh bis auff das- Erblandhoffmaistersambt.

W ie man nun in die khirchen khomen vnd das hoche 
ambt angefangen zu celebriren, Seyndt abermahl vorbemelte 
anzahl stukh grobes geschüz losgangen. Nach vellendten gottS- 
dienst kheret man sich in gueter Ordnung »vider zurukh nacher 
hoff vnd in das khay. lvggiament vnd ward der güldene 
Seffe l in der ersten groffen vntercamer auff die bün unter 
den baldekhin gesezc bald hernach khomen I h r  Khay. M ay. 
aus ihrer innerlichen anti (Earner vor welcher die Erbambts 
bedienende Cauagllern gleich vor Ih re r  M a y  aber der heroldt 
vnd der Herr landtmarehalkh m it dem blaffen schwerdt gan
gen, die sich zur rechten Hand zum fenster gestelt. I h r  Khay. 
M a y . sezten sich zur linkhen S eyten, stunde hinter Ih re r  
M a y . der Herr Erbcamerer Herr georg S igm und gross von 
Herberstein, vor Ih re r  offt wollernenter abristhoffcanzler Herr 
graff von Sinzendorff vnd neben ihme die andern Erbambts- 
bedienende, auch die Stände vmb die bühn herumb vnd ver
bracht der Herr hoffcanzler ein sehr schöne oration des bey- 
leyfflgen In h a lts :

Aldieiveilen auff zeitliches ableben weiland der in galt 
ruhenden Rom Khay. M ay . Herrn Herrn Ferd. III. unsers ge
westen allergdgsten Khaysers herrns vnd landrsfürstens glor- 
würdigster gedachcnus hinterlassende Erbkhonigreich vnd lande 
auff gegenwertige Khay. M a y . den durchleuchcigisten grosmach- 
t ig isten vnd vnüberwindlichisten fürsten vnd Herrn Herrn sieo- 
poldum Erzhärzogen zu Österreich vnd kharnten Herzogen zu 
Burgund S te y r Crain vnd wirtenberg re. unser allergdgsten 
Herrn erblich gefallen, hatten zwar allerhöchstgedachter Khay. 
M a y . die erbhuldignng in deroselben getragen I  v. Erblanden 
gern ehender firgenumben, man solchen gdgsten intent nicht an
dere firgefallene hochwüchtig vnd notwendige geschaffte die spe- 
e ia li le r  erzehlt werden khönten, vorgefallen: S intemallen sich 
nun aber ihre Khay. M a y . allergdgst entschlossen ihre gethreyen 
lande m it derselben aigenen khay. pershon und gegenwart zu 
würdigen vnd von denen anwesenden geist- vnd weltlichen landt- 
standen der erbhuldignng anffzunemben welches dan ihnen ge- 
horsambsten Ständen vnzweyffemlich zu sonderbaren tröst vnd 
freüden geraichen thuet als nemben auch allerhöchstgedachte 
Khay. V?ay. m it sondern gnaden das ienige wollgefallig an 
wessen sich die anwesende getreuen Stände auf die vorgenumbene 
behandlung allervnterthenigist erkhlart vnd gebetten, haben auch

aniezt von Ih re r  Khay. M a y . deroselben allergdgste gegener- 
khlarung vnd landtsfürstl. wort in gehorsamb zuvernemben das 
seine Mayestätc denen anwesenden gethreuen Ständen des 
^^h "'ie g tu m b s  kharnten alle ihre privilegia freyheiten statuten, 
alt herkhvmen vnd gebrauch allermassen solche von Ih re r  M a y . 
löbl. vorfahren bestättiget vnd bekhrefftiget worden, zu confir- 
mieren, zu bestatten vnd aniche zugleich enter den acten des 
Hoinagy denen landlständen ihre lehen zu verleihen, m it fer
nern allergdgsten anerbieten syn getreye landtstande vnd ihre 
»achkhomen darbey zu schüzen vnd handzuhaben, auch sonsten 
ihr gnedigister schuzherr vatrer vnd landtsfürst zu seyn vnd 
m it gnaden gewogen verbleiben, woranff nun wollernente an- 
ivesende stände weiters khein bedenkhen haben werden Ih re s  
theils gewöhnliches Homagium vnd aidtspflichc allergehorsamst 
zu leisten wie von alters herkhvmen ist.

Nach beim beschliessung chatten Ih re  Khay. M ay . das 
haubt entblossen vnd fiengen an gegen denen gesambten stan
den m it beyleyfsigen bi sen formalien selbst mündlich vnd khlar- 
lich znuermelden:

Demnach vns zu sonder gnedigisten gefallen geraichet 
daS ein ersambe landtschaffc des Erzherzogtnmbs kharnten 
zu gegen unserer Person der khay. Digniteten halber des 
geivohnlichen aydts vnd zugleich der andern Ceremonien er
lassen, als geloben vnd versprechen wür bey unsern khay. vnd 
landtfürstl. Worten auch trauen vnd glauben das wür euch an
wesende stände vnd gemeine landtschafft bey allen ihren gna
den vnd freyheiten, Inhalt ihrer handfesten landtsrechlen alten 
herkhomen vnd gneten gewvhnheiten wie von alters m it recht 
herkhomen ist halten vnd handthaben, auch dieselben all vnd 
ieden consirmire» vnd bestattigen wollen.

W orauffder Herr burggraff amtsverwalter Herr graff von 
Ottenburg ein khurze doch schöne allergehorsambste dankhsa- 
gung biser allergdgsten khay. vnd landtsfürstl. erkhlarung vnd 
Versprechung in namben gesambter stände allervnterthenigist 
abgelegt vnd sich hingegen erkhläret I h r  Khay. M ay . als 
ihren allergdgsten khayser landtsfürsten vatlern vnd schuzherrn 
in allervnterthenigisten gehorsamb vnd getreuesten devotion 
zn ehren zu erkhennen zu respectiren vnd zu gehorsamen, auch 
die gewöhnliche erbhuldignng w illig  zu laisten m it herzlicher 
gligkhwünschung langwürigen gligkhseeligen regiments vnd 
disen anerbieten das die getreuesten stände m it leib ehr guett 
vnd bluet Ih re r  M ay . auffzuwarten vnd beyzuspringen begierig 
waren: gleich darauff hat der khay. Herr hoffcanzler denen an
wesenden getreyen ständen die gewöhnliche aydtspflicht m it 
vorherv allerseits auffgehobenen 3 fingern laut sprechent vor
gehalten die alle wort vnd absatz nachgesprochen. Nachmals 
ist daS angliben vnd khüssung der khay. Hand nach vorbemelter 
Veranlassung vnd Ordnung der Höchen vnd nidern so woll von 
von Herrn vnd landtleüthen als den S tä tten  vnd M arkhten 
firgegangen.

Jm m ite ls biser Ceremonien weil das regenwetter zuege- 
nomben hat man oben dem S a a l m it tappezerey beziehret, Dinen 
altar vnd ^h re r Khay. M a y . ein bühn vnd siz auffgericht, ein 
positia hinauffgebracht, bey welchen die khayserlichen hoffmusi- 
canten verwarteten, damit seynd nach vollendter anglibung alle 
widerumb in Ordnung aus der groffen antecamer durch die r it-



terstnben h in a n f f in  S a a s  gan ge n  vnd nachdem I h r  M a y .  ihren 
sij c ingenum ben  h a t  inan d a s  T e  D e u t n  l a u d a m u s  zu singen 
a n g e fa n g e n  vnker welchen aberii ial  die in fan ter ia  a m  P l a z  sambe 
den groben gefchüj salue geben.

M i t  endung dieses verfügten sich I h r  K hayf .  M a y .  satnbt 
allen C auag lieren  herab, S y e  aber in ihr ziniiner vnd ober ein 
khleine w eil  wider heraus zu der T affe!  vnd m it tagsm ah lze i t ,  
vor tvelcher sich trompeten vnd heerpaukhen trefflich hören lassen 
D a  dann die erbambter ihre officia auch bedienten vnd verrich
teten insonderheit a ls  I h r  K h a y .  M a y .  das  handwasser g enom -  
ben, hat der Herr Erblandthoffm eisier  grass von R osenberg  das  
S a l n e t  zum trükhnen I h r e r  Hochfürstl . dry vnd dieselb I h r e r  
K h a y .  M a y .  von dero wider znrukh übergebe» vnd in nieder- 
sczcn den S e s s e l  zuegernkht, vorheio  aber hernach benante 14  
kharnerische landherrn erwählet  vnd dem khay. S i l b e r  C a m erer  
zu dem ende angewisen das  dieselben haben so w o l l  die speisen 
a ls  die confect auffgetragen  vnd feynd der Herrn vnd landleüth  
bilV g e w e se n :
H er r  H e r m a n  grass von AttheimbS
Herr w i lh e lm b  grass von AttheimbS
Herr Heinrich grass von A tthe im bS
Herr felix grass von S ch ro ttenpach
Herr J o h a n  franz von Dietrichstein freyherr zu rauenstein
Herr Hans fridrich freyherr von ivindischgräz
Herr hannS ludivig freyherr von Lam berg
Herr Hans C a r l  S a u e r  freyherr
Herr S j g m u n d  fridrich freyhe. r von M a u d o r f f
Herr ivolff andres  freyherr von M a n d o r f f
Herr Christoph andres freyherr von Gaisrukh
Herr P f i l i p v  J a c o b  von D eü ten h o ffen
Herr adam b S e y f r i d  freyherr von Aichlbnrg
Herr J u l i u s  felix freyherr von Aichlbnrg

V n t e r  mehr, m it ta g m a h l  hat Herr grass von R a i te n a u  
sei» Erbfinderam t auch w o l l  bedient vnd fürgeschnitten vnd  
haben I h r  K h a y .  M a y .  auch I h r e  hochfürstl. drl. sich ziuib-- 
lich frolich erzeigt. A l s  I h r  K h a y .  M a y .  den ersten trankh 
g e t h a n ,  haben die S a l u e  vnd das grobe gsschüz aberm al  
gnuegsam b gedonnert, auch a ls  die K h a y  mahlzeit über halbe 
zeit continuiret ,  haben sich alle K h a y .  vnd Erzherzogliche  
hohe vnd andre ministrj ingleichen die Herrn vnd landleüth  
samentlich in das  landrhaus  begeben a lw o  ihre M a je s ta t t  auff  
rundraffeln sir die erbambter abgetheilet  a ls  w ie  dieselben  
nacheinander gehn, a m  grossen S a a l : in der landtstuben aber  
ein lange freytaffl  zuerichten welche alle I h r  K h a y .  M a y .  
m it  khostlichen speisen vnd allerley getrankh stattlich vnd reich-- 
lich besezen vnd versorgen lassen.

■ B e y  der ersten Tassel.
F ir  das  Erblandthoffm aisteram bt welches Herr georg 

N ik h l a s  grass von Rosenberg bedient,  seynd gesessen.
1 .  I h r  E xc l .  Herr Herr Ferd inand  grass von P o r c ia  K h a y .

M a y .  geheimber rathsdirector, obrister hoffmaister, litter  
des güldenen flus.

2 .  I h r  E x c l .  Herr Herr J o h a n  A d o lp f  grass von S c h w a r 
zenburg I h r e r  K h a y .  M a y .  geheimber rath der hoch-- 
fürstl .  durchs. Leopoldi W ilh e lm s  Obristhoffmaister rittet1 
des güldenen flus

3 .  I h r  S r  es. Herr Herr w i lh e lm b  Leopold grass  von  R e g e n 
stein vnd Tattenpach  geheimber rath vnd hoffkhriegs-  
r a ts  P r e s id e n t ,  gran P r io r  des M alte se r  erben?.

4 .  I h r  gd. Herr georg A ndres  Herr von vnd zu C ron egg
landtShbtm a»  in kharnten.

5. Herr F ra n z  B e r n h a r d  grass  von Vrschenpekh K h a y .  M a y .
obrist falkhenmaister.

6 .  Herr F r a n z  A d a m b  grass von T rau tm a n stor f f .
7 .  Herr M a r t i n  W i d m a n  grass zu ortenburg.
8 .  Herr J o h a n n  G e o r g  tumbprobst zu G urgkh .
9 .  Herr J o h a n  J a c o b  grass A l th a im b s .
1 0 .  Herr H a  in rich Ludwig grass von T h u rn .
I I .  Herr J u l i u s  R e y th a r d t  von S t a u d a c h  freyherr.
1 2 .  Herr W o l f f  A n d res  grass von Rosenberg.
1 3 .  Herr G e o r g  N ik h la s  grass von R osenberg .

Andere Tassel .
F ü r  d as  Landtmarschalkhambt welches Herr A d o lp f  grass  

von W a g e n s p e r g  bedient.
1. I h r  für st l. gd. Herr M a x im i l i a n  G an d olp fb isch off  zu lau an t .
2 .  Herr ferdinand von hochenfeldt freyherr I h r  K h a y .  M a y .

obrist khuchlmaister C a m erer  vnd N .  O .  hoffcamer R a t h .
3 .  Herr J o h a n  P f i l i p p  P r e in o r  Edler  Herr zu S t a z  I h r e r

hochfürstl. drchl. C am erer .
4 .  Herr P f i l i p p  grass von thaun
5. Herr J o h a n n  F erd inand  zehentner freyherr I .  O .  hoffca-

111 er R a t h .
6 .  Herr Herman grass von AttheimbS.
7 .  Herr ferdinand freyherr von khienburg.
8 .  Herr A d a m b  Raditschnikh P r o b s t  zu G u r i i iz .
9 .  Herr M a t t h i a s  von gösniz K h a y .  M a y .  lan d trat  in kharnten.
10 .  Herr C a r l  M ig l i o  K h a y .  M a y .  rath vnd hoffzallmaister.

D r i t t e  Tassel .
D e s  E rb cam erera m b ts  hat bewürdtet  Herr G e o r g  S i g 

mund grass von Herbenstein darbey waren.
1. H err  Christopf abbt zu Ossiach.
2 .  Herr w ilhelm b abbt zu V ic tr in g .
3 .  Herr grass von O t t in g e n  I h r  K h a y  M a y .  C a m r e r .
4 .  Herr grass von P a r a d e y s .
5 .  Herr grass W e n z l  von Altheini.
6 .  Herr von S t u b e n b e r g  K h a y .  M a y .  C am erer.
7 .  Herr J o h a n n  Vlrich B a s e y o  V i j d o m b  in kharnten.
8 .  Herr F r a n z  Christopf P s ter le  freyherr.

V ierd te  Tassel.
D a s  Erbstal ln ia isteram bt hat anstatt  Herrn franz C hri

stopfen Kheuenhnller vorermeldter Herr fridrich w ilhelm b grass 
von O t t in g  bewürtet  von deine waren eingeladen
1. Herr A ndres  Ludwig freyherr von Windischgraz landtoberster

in kharnten.
2 .  Herr georg adam b Kheuenhüller re.
3 .  Herr M a x  W o l f f g a n g  freyherr von E ybeSw ald  verordneter

in S t e y e r .
4 .  Herr J o h a n n  Fridrich freyherr von Tschernembl T  O .  R i t 

ter vnd C o m m e n d a tor  zu S t .  J ö r g e n .
5 .  Herr W o l f f  J a c o b  freyherr von N e y h a u s  verordenter des

grossen ansschus.



6. Herr Johann Ernst Fischer freyherr von M ittertrypen bey-
sizer in kharnten.

7. Herr Eschy freyherr haubtman zu Flitsch.
Fünffce Taffel.

D a s  Erbschankhanibc hat Herr Gundakher grass von D ie - 
trichstain I h r  Khay. M a y . obr. S ta llm aistcr eingeladen.
1. I h r  E rc l. Herr S igm und grass von Nostiz K. groscanzler

von khönigreich Böhaimb.
2. I h r  E rc l. Herr Johann Joachim grass von Sinzendorff

Khay. M a y . geheimber Rath vnd Obrist H o ff Canzler.
3. Herr Carl Preinor Edler Herr zu Stactz. I .  D . hoffcammer

President.
4. Herr grass Joachim Schlauata.
5. Herr grass Franz von Lodron.
6. Herr grass S igm und helffrid von Dietrichstain.
7. Herr Johan Franz von Dietrichstain freyherr.

Zu der Sechsten Taffel.
D as Erbstablmaister anibts hac inv itie rt Herr W o lff 

S igm und von Rheutschach folgende Gast.
] .  Herr Hans Jacob freyherr von Windischgraz.
2. Herr georg Heinrich freyherr von Khulmer.
3. Herr georg fridrich von Zornstorf.
4. Herr Matth ias von Himmelberg.
5. Herr Carl Jabornigkh.
6. 7. ziveen Herren fromüller gcbrneder.
7. Herr Ju liu s  Ernst freyherr von Aichlburg.
8. Herr georg moriz Reinprecht.
9. Herr Haus georg W urm b.
10. Herr Christopf Adam Puz.

Zu der S ibenten Taffel.
D as Erbdrukhsaßambt hat Herr georg Achaz grass von 

Herberstein deine auch auch Jhro  Khay. M a y . von bero aignen 
Taffel die vberblibenen speisen vberhandigen lasse», eingeladen
1. Herr Hans ludwig freyherr von G rotta  generalEinnember

in kharnten.
2. Herr ivo lff andres freyherr von M andorff.
3. Herr georg Christopf freyherr vonAichlburg.
4. Herr hartnian von Neyhaus freyherr.
5. Herr georg Christovf von Wadegg.
6. Herr adam S eyfrid  von Aichlburg freyherr.
8. Herr franz P filibe rt Schranz freyherr.
9. Herr georg Bernhart Kemeter.
10. Herr georg Christopf Khochler.

D ie  achte Taffel.
Das Erblandtjagermaisterambt hat Herr molff Reymund 

grass Paradeyfer zu sich gezogen.
1. Herr P .  M aurus P r io r  an statt seiner Herr P re la t zu S t .

P au l.
2. Herr Johann andree Sauer freyherr.
3. Herr fridrich Sauer fpeyherr.
4. Herr Christoph audree von gaisruk'h freyherr.
5. Herr georg Christopf von gaisrukh freyherr.
6. Herr Johan fridrich freiherr von Windischgraz.
7. Herr franz Christopf von Silberberg freyherr.
8. Herr Hanns C arl Khemeter.
9. Herr georg Christopf Jabornigg.

10. Herr adamb gschmindt.
11. Herr M a tth ias  von Sichten.

Bey der Neundten Taffel
Haben sich neben vorgemelren Herrn Rudo lpf Hannibal 

grossen vnd Edlen Herrn von Raitenau eingefunden.
1. Herr grass felip von Schrottenpach.
2. Herr grass gocfrid von Vaschenpokh Erzherzog C arl Josepfen

von osterreich Camrer.
3. Herr C arl gottfrid S tib ich freyherr.
4. Herr molff Ruprecht von S igerstorff freyherr.
5. Herr molff S ig lnund von S igerstorff freyherr.
6. Herr Hanns ludwig von Lamberg freyherr.
7. Herr Hanns waltaser Khulmer freyherr.
8. Herr georg von Staudach Commendator.
9. Herr Christopf C arl W aidmanstorff fryh. Ih re r  Khay.

M a y . Ober Pergmaister in kharnten.
10. Herr franz von Aschau auf Hohenstein verordneter des 

grossen ausschus.
Zu der z eh ent en T a f f e l  

deS ErbfalkheumaisterSambts seyn eingeladen worden 
von Herrn georg Sigmunden Haller frh.
- Herr georg Carl von Gaisrukh freyherr hoffcaplan
2 Herr johann Bapla von Dornsperg dechanc zu wolffsperg
3 Herr Hanns Hector von Dornsperg
4 Herr ferdinand Ig n a tiu s  Ha lle r freyh.
5 Herr Hanns fridrich Haller freyherr fendrich
6 Herr molff tobias S tra ffe r zu Neudegg
7 Herr hannS jacob Schneeweiß beysitzer
8 Herr HannS M a rlin  S tra ffe r
9 Herr Ehrnreich Schneeweiß
10 Herr georg Christopf Schuchler von Jchenstein
1 1 Herr molff fridrich Schuchler
12 Herr johann Heinrich von M ittnacht.

Zu der zehenten T a f fe l
des Erbkhuchlnraisterambis waren eingeladen

1 Herr Johan winkhler Probst zu Khreug
2 Herr Räuber Tumbherr zu gurgkh
3 Herr gregoiius Zwamziger Dechant in S a a l
4 Herr molff fridrich Reinivald vierrlhaubtman
5 Herr Hans Baltheser von Khulmer der Jüngere freyh.
6 Herr S igm und JuliuS von Ruestorff
7 Herr frantz Christopf von raidhaudl
8 Herr Christopf von Meihnitz
9 Herr johan andree webcr von C'rnkal
10 Herr S igm und lristant von staudach
1 1 Herr georg baltheser Pürkher
12 Herr molff dietrich Raidhaubk als Erblandkhuchlmaister an

statt seines Herrn Batters
An der zwel f f ten T a f f e l

Nemblich bey der freykaffel haben sich befunden.
1 Herr Nicolo Baravicino freyhil. Rom. Khay. M ay. S i l 

ber Camrer
2 Herr Heinrich grass von Atkheimbs
3 Herr wilhelmb grass von Atkheimbs
4 Herr ferdinand Rehpach I .  v. Regiments Rath
5 Herr AeneaS gross Picolominj



6 Herr Hans jacob von lind
7  Herr m a r t in  von M a l l e n th e i 'n
8  Herr jacob rudolf f  von S ö o l
9  Herr georg  C h r is to p f  von M o s h a i m b
1 0  Herr wolff  dietrich von K hel le rberg
11 Herr S i g m u n d  von M e th n i tz
1 2  Herr B l ic h  von W i ld e n s te in  
i S  Herr C h r is tv p f  von Leobenegg
1 4  Herr wolff  and ree  von S t a u d a c h
1 5  Herr frantz moritz von M e t h n i j
1 6  Herr g eo rg  S i g m u n d  K h e m e te r
1 7  Herr hanS  C h r is to p f  S c h n e e w e i ß
1 8  Herr geo rg  C h r is to p f  F r o m ü l l e r
1 9  Herr S i g m u n d  P e r g e r
2 0  Herr H anns  E r a s e m  M a g e r l
2 1  Herr HanS R e y m u n d  von B e r n a r d i n
2 2  Herr Hans  georg  P f l i e g l
2 3  vnd mein  a u lho r iS  w en ig e  P e r s o n

N i t  w e n ig e r  ist auch au f f  einen sondern lisch der  P a u r  
a m  zohlfeld s am b t  seinen S o h n  vnd seinen zweyen befreund- 
t en  t ra c t ie r t  vnd von I h r  K h a y .  M a y .  m i t  einer  shank hu ng  
in gelb b eg a b t ,  auch sein a l te  freyhe it  con f i rm ie r t  w orden .

B n t e r  disen P a n g u e t  vnd a ng e fa n g e n e n  ru n d t r in k h e n  
haben  sich die hee rpaukhen  u nd  t ro m p e tc r  n i t  w e n ig e r  d as  
S a l u e  von denen  volkhern vnd d a s  grobe geschuz zu m ehr-  
m a h le n  Horen lassen: h a t  bey 3  s tund  l an g  g e w e h re t  vnd 
alleck in friden m i t  f reüden  g a n g e n .

D e n  8  september ist bey hoff nichts S o n d e r b a r e s  vor- 
g e n o m e n  a lle in  haben  die l an d tc a u a g l i e r n  d a r u n te r  auch der 
h e r  b u r g g r a f f  sich w id e ru m b  verbessert sich e in ge fu nd en .  I h r e  
M a y .  gebührlich  bedient.

E S  h a t  sich d a m a l s  auch zuegekragen d as  in dem  O ss ia 
cher S e e  ein schöner w a l le r  sonst schaiden g e n a n t  welcher wei t  
ü b e r  ein zenten  g ew og en  ha t ,  g e fa n g e n  vnd von selbigen Herrn 
a b b te n  benedictiner  o rd e n s  I h r e r  K h a y .  M a y .  a l le rvn te rkhe-  
nigst  P r ä s e n t i a  w o rden .

D e n  4 .  september a l s  a n  den ab re iß la g  haben  auch I h r e  
K h a y .  M a y .  3  kharnerische l a n d ih e r rn  a ls  Herrn wolff  a n -  
d re e n  g raffen  von R o se n b e rg  Herrn Hans jacoben graffen  von 
A t th e im b S  vnd  Herrn Heinrich lud w ige n  von T h u r n  zum  C a -  
m e r h e r r n  a l l e rgn a d igs t  a u f fg e n u m b e n  vnd I h n e n  a llen  3  den 
Camerschlissel  e in hän d igen  lassen, die d a m a l s  m i t  nach  C r a in  
ab g e ra is t ,  vnd alS I h r e  K h a y .  M a y .  d as  lezte m i r t a g m a h l  
a lh ie r  e in g e n u m b e n  seynd a llerhochstgedacht dieselbe von dem 
Herrn b u rg g ra f fe n  vnd  and ern  anw esenden  C a u a g l i e r u  al ler-  
g ehorsam bst  bedient  auch nach der Mahlzeit  in beywesen >2 
d er  f i rnem bs ten  lan dh er rn  m i t  einer hässlichen ora t ion  J n g l e i -  
chen bey I h r e r  hochfürst l .  D u r c h l .  in ihren  j im e r  besonders 
daS ua le te  abg e le g t  w orden ,  w o r a u f f  dan die C o m p a g n ie n  zu 
p ferd  v nd  zu fueS w id e ru m b  a u f  den P l a t z  in voriger  ord- 
n u n g  vnd P o s t u r  g e s te l t ,  die Herrn vnd lan d t le ü th  a b e r  
sich nachher hoff v e r fü g t  the il s  zu gulschen theils  zu 
p fe rd  daS gelaid bis h in a u s  a n  die g l a n f u r t  geben, 
d a m a l n  w u rd e n  a b e rm a l  m i t  i n t e l l i g e n t  d as  solches I h r e r  
M a y e s t e l t  gefä l l ig  s e y , a u f f  der v ic tr inger  P a s t e y n ,  nach
dem  n u n  I h r e  M a y .  schon e tw a s  von der  s tatt  Hinweeg

g e f a r e n ,  2 5  stukh grobeS geschuz vnd 6 0 0  dopplhagk hen  loS- 
geb ren t .  D a r a u f f e n  seynd die Herrn vnd l a n d le u th  a l l  a b g e 
standen,  sich in o rd n u n g  zu der straffen gestelt  vnd m i t  l ies
s es t«  reuv renz  sowoll I h r e  K h a y .  M a y .  alS I h r e  hochfürst l .  
D u r c h l .  so beysamen gesessen a l l e rv n te r rh a n ig i s t  ualedicierk —  
a l s  n un  m a n  sich w ider  z urukh  in die starr gew ender ,  seynd 
die C o m p a g n ie n  l icent ie r t  vnd a l le r  seycs m ir  freuden ver- 
nom ben  d a s  (d e m  allerhöchsten go i t  sey d a r f u r  lob dankh  vnd 
P r e i ß  g es a g t )  in biser ganzen  zeit vnd f i rg ehab ten  actionen  
a l l e s  gligkhseelig fridlich vnd ivoll a b g a n g e n ,  welches a l le in  
der sonderbahren  beschü jung  g o t re s  auch der m i t  gligkhseelig- 
kheit gesegneten  khay. M a y .  z ue z u sc h re ib e n , betn  beharrliche 
c o n t inu a t ion  der a l l e r  v n te r lhan ig s te  a u t h o r  diser re la t ion  nie 
a l l e i n : sondern noch discs a u s  inbrins t igen  g cm u h e r  a l le rge -  
horsamst  devotissime anw unschcn  th u e t  (nemblich  d as  gleich, 
wie I h r  K h a y .  M a y .  (ralione ber Ceremonien vnd waS 
deme a n h ä n g i g )  den in gort  ruh e nd e n  v o r fah ren  a m  khay. 
r e g im e n t  w e y la n d  khayser Friderico IV ( welche 53 jäh r  
leng gligkhlich daS khayserrum b  regiert  h a r )  von ihre threy  
g ehorsam bs tn  s tanden seynd t ra c t ie r t  vnd g eha l ten  worden ,  daß 
bife K h a y .  M a y .  in volkhom ener  gesundheir  g ligkh  vnd f r id -  
lichen zeiren vnd a llen  ersprieslichen incremcnlis w o m i t  ein 
grosses vnd m e e re r s  a l t e r ,  doch ein gleichmässige zahl in fuh-  
r u n g  des  k ha y .  r e g im e n t s  von gort  erraichen vnd e r la n g e n  vnd 
so woll  dises E r z h e r z o g tu m b  kharn ten  alS a l le  angehor ige  
E rbkhonigre ich  vnd lan de  forderst  daS ganze  R öm ische  R eich  
in ersprieslichen suspirio eineS solchen fridlich gligkhseelig  
liessen J o c h S  der re g ie ru n g  genieffen khonnen .  V n d  weil  gor t  
in seinen verheissungen n i t  fah ler  oder w an kh er  welcher bey 
den khonigl .  P r o p f e t e n  dauid  vnd in dem buech der Weisheit 
m i t  disen höchst trostreichen zusehen, gort  gib dein v r t l  dem  
khonig  vnd dein gerechtigkheir dem S o h n  des khonigs  zu- 
richten dein volgkh- Item gotr e r fü l le t  ihm  m i t  dem geist 
der Weisheit vnd  verstandrS vnd dekhleidet ihm  m i t  der S t ö h 
len der erden f ro l igkhe it  vnd freüden schazt go t t  a u f  ih m  vnd 
m i t  dem ewigen n am b e n  w ird  er ihm the ilhaff t ig  machen der 
Herr vnser gor t ,  so ist ob disen a l len  kheius wcgS zu zweiff- 
len allein  dessen m i t  getros ten  g em ü h e te rn  z ue rw a r te n  sich 
interim der göttl ichen a l lm a c h t  vnd khay. M a y e s t e t t  rc. de- 
m u el ig s t  juem pfe lch .  C l a g e n f u r t  den 2 0 .  september 1 6 6 0

HanS Sigmund von Ottenfels land 
Secretarj in kharnten.

Krams politische und sociale Zustande.
A. D a s  B o l k s s c h u l w e s e n .

U n te r  dieser A ufschrif t  und m i t  dem M o t t o : „Ad con
silium de republica dandnm primiim est. nosse rem- 
publi|atn” (Cicero lib. de Oral.) e n th ä l t  der » F r e i 
h a f e n  v o n  T r i e s t "  eine der a u f  echt p r a c t i s c h e m  B o 
den sich bew egenden  Z e i t s c h r i f te n ,  B l .  N r .  3 9 ,  12 .  A p r i l  
d. I . ,  einige in teressan te  D a t e n  ü be r  d a s  V o l k s s c h u l 
w e s e n  in K r  a  i n .  D a  vorausgesetzt  w i r d ,  d a ß  der V e r 
fasser des  A rt ike ls  gu te  Q u e l l e n  benützt h a t ,  w erden  dem  
Aufsatze diese S p a l t e n  m i t  um so größerer  B ere i tw i l l ig k e i t



geöffnet,  a l s  vielleicht durch denselben manche durch I r r e l e i 
tung  gebildete Ansichten beseitiget, manches übelberathene S t r e 
ben i n s  Licht gesetzt, manche lose J d e e n f lu t  in ein e inge
d äm m tes  B e l t  huieingeleitek, und in diesem letzteren, ohne 
die durch J a h r h u n d e r t e  gewonnenen F lu ren  der C u l tu r  m it  
blinder eigensinniger G e w a l t  zu zerstören, bei g e r e g e l t e m  
Laufe der T rä g e r  eines w a h r e n  L a n d s e g e n s  werden dürste. 
—  H ie r  der Aufsatz nebst einigen gelegenheitliche» A n m er
kungen und B em erkun gen .

I I .  C. „ I m  Allgemeinen braucht das  V olk  m ehr E r 
z i e h u n g  al s  U n t e r r i c h t ' ) ,  denn die Kenntnisse sind dem 
selben n u r  in so weit n o th w e n d ig , a ls  sie seine Erz iehung 
fördern und davon guten G ebrauch machen l e h r e n « , sagt 
D r .  J o s .  R .  v. V e r i n g  in seinem schätzbaren W erke

o c i a l e u n d p o l i t i s c h e  Z u s t ä n d e  O e s t e r r e i c h s  
(Leipzig 1 8 4 7 ) , "  und mir sahen die Theorie  vieles S a tz e s  
vom krainischen V olke bisher gewissermaßen praktisch a u s 
geführt  , denn es benützt die öffentlichen S c h u le n  zumeist 
n u r  in so fern, a ls  es von den dadurch e r lang ten  K e n n t 
nissen einen G ebrauch zu niachen gedenkt und einen m a te 
riellen V or the i l  sich verspricht; fü r  das  alltägliche Leben aber 
scheint dein K ra in e r  der S c hu lun te r r ich t  in der R ege l  en t 
behrlich zu seyn, weil er durch M ut te rw itz  und H ausvers tand  
w eiter reicht, alS manch' Anderer  durch Unterricht und S c h u le  
gelangen m a g ,  deßhalb sendet er seine K inder n u r  un ter  
der obigen Voraussetzung  und n u r  d a u n  zur S c h u le ,  wenn 
sie bei H ause  entbehrlich sind.

A ls  Erz iehungsansta l ten  zur B i ld u n g  des V olkes  kön
nen unsere Volksschulen gegenw ärtig  in keiner Weise an g e 
sehen w e r d e n , und es g ib t  deren, G o t t  sey's geklagt, oben
drein sehr wenige, denn K ra in  zählt nu r 7 H a u p t - ,  9 2  T r i 
vial - und 4 M ädch en  - S c h u le n ,  dan n  5 I n d u s t r i e - u n d  101 
S o n n ta g s sc h u le n  fü r  8 2 1  eingeschulte Ortschaften m i t  2 1 2 9 7  
schulfähigen K indern  ( 1 0 7 8 6  K n a b e n ,  1 0 5 , 1  M ä d c h e n ) ,  

2 5 4 3  O rtschaf ten m it  3 6 6 2 4  schulfähigen K indern  sind nicht 
eingeschult und entbehren jedes U n te rr ich tes , selbst einer 
S o n n tag s sch u le .  M a n  sieht d a r a u s ,  daß die W o h l th a t  des 
PolkSschulwesens in K ra in ,  wie in and ern  südlichen P r o v i n 
zen, bis jetzt noch nicht so an e rk a n n t  w a r ,  a l s  z. B .  in 
Oesterreich un ter  und ob der E n n s ,  wo in a l l e n  O r te n  
Volksschulen bes tehen ,  oder in T i r o l ,  wo ein einziger O r t  
und  einige W e i l e r ,  welche aber zusammen n u r  31 schulfä
hige K inder z a h le n , ohne S c h u le  sind. D i e  R eg ie rung  ließ 
es in K ra in  wie an d e rw ä r t s  an  Aneife rung und E r m a h n u n 
gen zur E rr ich tung  der Volksschulen nicht e rm a n g e ln ,  m an  
sah jedoch hier die N othw end igke i t  nicht ein, und so fanden 
sich auch die M i t t e l  nicht.

V o n  jenen eingeschulten und schulfähigen 2 1 2 9 7  K in 
dern besuchen 7 0 6 4  K naben  und 4 5 9 2  M ä d c h e n , folglich zu
sammen 1 1 6 5 6  K inder  die H a u p t - ,  T r iv ia l  -  und M ädchen- 
S c h u le n ,  dann  die S o n n ta g s s c h u le n ;  der Besuch der letz
teren ist der stärkste, der Unterricht in denselben aber am  
schwächsten, denn nu r  in der P r o v .  H a u p ts ta d t  ist eine fö rm 
liche S o n n ta g s s c h u le ,  während die übrigen S o nn tags sch u len  
größten The ils  m ehr dem N a m e n  nach a ls  in der W esen 
heit bestehen.

D e r  Unterricht in den S o n n ta g s sc h u le n  findet, m ir  
A u sn ah m e  des H e rzo g th u m s  G o l t s c h e e ,  in der  s l a v i -  
s c he u  Landessprache S t a t t ; die übrigen S c h u len  sind dagegen 
9 d e u t s c h ,  2 9  s l a v i s c h  und 65  d e u t s c h  u n d  s l a -  
v i s ch , die R e l i g i o n  u n d  d i e A n f a n g s g r ü n d e w e r 
d e n  a b e r  a l l e n t h a l b e n  i n  d e r  h e r r s c h e n d e n  
S p r a c h e  g e l e h r t .  I m  J a h r e  1 8 4 4  g a b  es in K ra in  
9 d e u t s c h e  und 8 4  d e u t s c h  -  k r a i n i s c h e ,  folglich 
zusammen 9 3  V o lk ssch u len ; im J a h r e  1 8 4 7  abe r 12  d e u t 
sch e, 2 3  s l a v i s c h e  und 6 0  d e u t s c h  - s l a v i s c h e ,  zusam 
men 95  solcher S c h u le n .  D i e  na t iona len  B es treb u n g en  des 
J a h r e s  1 8 4 8  brachten die oben nachgewiesenen V e r ä n d e ru n 
gen hervor, und sowohl die M u s te r  - Hauptschule zu Laibach 
und die M ä d c h e n - H a u p t s c h u le n  zn Laibach und  L a a k ,  a l s  
auch die G y m n a s ie n  zu Laibach und N eus tad t !  wurden ver
a n la ß t ,  den slovenischen S p ra c h u n te r r i c h t  a l s  O b l i g a t - G e 
genstand a u s  eigener M achtvo llkom m enheit  au fzunehm en ,  und 
die Religion in dieser S p ra c h e  vorzutragen s ) .  V o n  jenen 9 
rein deutschen S c h u len  fa lle» zwei a u f  die H a u p ts ta d t  der P r o 
vinz, sechs au f d a S  H erzog thum  Goltschee und eine a u f  ben S c h u l -  
district R a d m a n n s d o r f  in O berkra in .  O berkra in ,  a l s  H a u p tb e 
standtheil  des ehemaligen K ra ing aues ,  und großen T h e i l s  a l s  
Besitzthum der Bischöfe von B r ipe n  und Freisingen, h a t te  von 
jeher viel deutsche E lem ente .  V a l v a s o r  s a g t :  „ U n te r  den 
O berkra inern  hört m a n  dreierlei S p r a c h e n ;  a l s :  die rechte 
Crainerische, rechte Deutsche, und d r it tens,  die a u s  dem C r a i -  
nerischen und Deutschen un ter  e inander gemengte. Jedoch 
wird die, also gemischte, nu r  allein iu dem D o r f  Feichting
geredt. _  B e i  W e iß en fe ls  können die Leute nicht C ra in e -
rlsch, sondern reden recht und lau te r  deutsch." D e r  V e r f a s 
ser dieser Zeilen besitzt ein M a n u s c r ip t :  „ D a s  Leiden unse
res H e r r n  und H e i landes  J e s u  Christi .  V ol ls tändig  vorge
bracht. N b  Welches zu K ra in b u rg  a u f  dem öffentlichen P l a 
tze den 6. April  1 7 3 0  a ls  ein schmerzenvolle» T r a g ö d ,  a l 
l e n  nicht ohne häufige T h ränen ,  ist vorgestellt worden.« 
A l l e s  V o l k  jener ehemaligen Residenz der H erzoge und 
Landesfürsten des a l te»  deutschen R eichsfü rs ten thum s K ra in  
m ußte  demnach d am a ls  deutsch verstanden h ab en ,  um  von 
e in e r ,  in deutschen V ersen  geschriebenen T ragöd ie  gerührt  
zu seyn.

Aber nicht n u r  in O b e r k r a i n ,  sondern auch in allen 
Theilen des Landes, und nicht nu r  bei der In te l l ig en z ,  son
dern in allen Schichten der Bevölkerung ist die deutsche 
S p ra c h e  heimisch, und der krainische L an d m an »  schickt seine 
S ö h n e  vorzüglich auS dem G ru n d e  zur S c h u le ,  d a m i t  sie 
d e u t s c h  erlernen, welches ihnen im Pr ie s te rs tande  und Amte,  
beim H a n d e l  und W a n d e l  N utzen bringen und ihr n a t ü r 
liches T a l e n t  ausbilden soll. I m  J a h r e  1 8 0 4  erschien in 
W ie n  ein W e rk  un te r  dem T i te l :  »Versuch über die s la
vischen B e w o h n e r  der östetr. M ona rch ie .«  D o r t  w ird  im 
2. Theile,  S e i t e  4 0 ,  das T a le n t  des O berkra iners  gepriesen, 
und es heißt wörtlich w e i te r :  „Auch die deutschen seit Jo sep h  
I I .  in K ra in  eingeführten Volksschulen t ragen  d a s  I h r i g e  
bei, die Köpfe der K ra in e r  zu b i ld en 3). N ach  H e r rn  H e r 
m a n n  sollen sich schon im J a h r e  1781 im einzigen J d r i a  
3 2 0  S c h ü le r  bei der dort  errichteten neuen deutschen S c h u le



befunden haben. V o r Errichtung derselben hakten die dorti
gen Schulhalter (Schulmeister) kaum 60 Lehrlinge zusam
men gebracht."

„D ie  Vortheile einer ausgebreitetem Sprachenkenntniß 
e> Hellen von selbst. D e r Krainer lernt von Kindesbeinen an 
die slavische Sprache nach krainischem D ia le c te ^ ); in den 
Normalschulen lernt er die deutsche hinzu. D a  der Krainer 
überhaupt so nahe an I ta lie n  und im beständigen Verkehre 
m it italienischen Handelsleuten ist, so lernt er auch italie
nisch ; durch die Gymnasien und Hauslehrer aber lernt er 
lateinisch und französisch. D e r Krainer spricht demnach, wenn 
er anders unter die gebildeten Stände gerechnet seyn w ill, 
oft ganz leidentlich fün f Sprachen; so wie denn überhaupt 
die Bemerkung nicht neu is t, daß der S lave, er möge sich 
nun in P rag , Lemberg, Krakau oder Laibach befinden, über
a ll leicht und gute fremde Sprachen lerne 5). Es läßt sich dem
nach nicht verkennen, daß das Combinations- Vermögen des 
auch nur einiger Maßen gebildeten Krainers nicht wenig 
durch diese Kenntniß mehrerer Sprachen geübt, und daß ihm 
dadurch ein sehr ergiebiger Zufluß neuer Ideen eröffnet wer
de, deren W ohlthat sich im bürgerlichen Lebe» bewährt, und 
dem Krainer alle Geschäfte erleichtert."

D ie vielseitige Sprachkenntniß der Krainer schreibt sich 
jedoch nicht aus der neuern Z e it,  sondern von Alters her, 
wie die oben angeführte S te lle  aus Valvasor beweiset, der 
an einem andern Orte weiters sagt: „W a s  die Sprache deß 
Lands anbelangt, fä llt dieselbe unterschiedlich, und wird man 
nicht so leicht ein Land antreffen, da so vielerley Sprachen im 
Gebrauch, alS dieses. D ie  rechte und allgemeine Land-Sprach 
ist die Erainerische; nebst derselben wird auch Zllyrisch geredt; 
doch etwas corrupt und nicht allerdings rein : D ritten s  K roa
tisch; Vierdtens Slavonisch; folgends, auch Dalmatisch, 
Gortscheerisch, Histrianisch, Ita liänisch oder Fürlanisch und 
Teutsch. Jedoch redet aller Adel und politen Leute insgemein 
Teutsch, auch Cräinerisch und Ita liänisch. Alle Gerichts-Hän
del werden in Teutscher Sprache geführt, und verabscheidet, 
auch alle Brieffe Teutsch geschrieben." Z n  der That sind alle 
vorsindigen Urkunden, Documenle, Verbriefungen und andere 
öffentliche und Privatacten von der ältesten bis in die neueste 
Z e it in deutscher Sprache verfaßt."

S o  lange Triest der große W eltm arkt bleibt, auf wel
chem sich alle handelnden Völker der civilisirten W e lt das 
R e n d e z -v o u s  geben, w ird Ärain aus der Nähe dieses Frei-' 
Hafens Vortheile ziehen; denn es ist auch durch seine geogra
phische Lage und Bevölkerung, und vender N a tu r zum H an
del und Verkehr angewiesen. K ra in  zählt nach neuester Zäh
lung 474.497 Eingeborne, und 8066 fremde Einwohner, folg
lich zusammen 482.563. 6)  M a n  rechnet im Durchschnitte für 
einen Menschen 6 Metzen Getreide als jährlichen Bedarf, 
m ithin wären fü r jene Menschenmafse 2,895.378 Metzen 
Getreide deS Jahres erforderlich; K ra in  erzeugt aber nur 
2 ,193.328 M etzen, folglich müssen die abgängigen 702.050 
Metzen im Handelswege herbei geschafft werden, oder es müßte 
beinahe ein V iertheil der Bevölkerung auswärts Nahrung 
suchen; es gehen auch wirklich zur S tunde 16.274 K r a i n e r

a u ß e r  den G r ä n z e n  des V a t e r l a n d e s ,  zum größ
ten Theil in Handelsgeschäften nach B ro t ?), während K ra in  
nur 8066 F r e m d e  beherbergt. D e r Krainer schlägt sich m it 
seinem Talente und m it seiner Sprachkenntniß allenthalben 
leicht durch die W e lt,  darum soll ihm forthin und immer 
mehr und lüehr die Gelegenheit geboten werden, sich S p ra 
che» anzueignen, und zwar schon in den Volksschulen, weil 
nicht Jeder die höheren Lehranstalten besuche» kann. Insbeson
dere ist aber nebst der krainischen auch die deutsche Sprache, 
die dem jungen Krainer schon als In fo rm a to r 8) empfiehlt, ein 
unabweisbares B edürfn iß , und zwar diese letztere auch aus 
dem G runde, weil sie als S ta a ts -  und Parlamentssprache 
das Einigungsband der Monarchie bilden muß, wie z. B .  in 
England, I r la n d  und Nordamerika die englische, oder in 
Frankreich die französische Sprache. D ie  In te llig enz , welche 
u n b e s c h a d e t  de r  v a t r i o t i s ch e n G  e s i n n u n g e n durch
aus d e u t sch gebildet ist, mag dießfalls auf G l e i c h b e r e c h t i 
g u n g  immerhin a u ch einen Anspruch haben, und der 9)? a f f e 9) 
gegenüber einiges Gewicht in die Wagschale legen können.

Ueber der d e u t s ch e n Sprache d a r f  a b e r  d i e  k r a i -  
Ni sche n i c h t  v e r n a c h l ä s s i g t  w e r d e n ,  wie es bis zum 
Jahre 1848 nur zu sehr geschah. m ) D ie  Regierung t r if f t  dieß
falls kein V o rw u rf, denn sie verordnete fur's Erste im A l l
gemeinen, daß in jenen Provinzen, welche mehrere Volks
stämme umfassen, selbst wenn die Bevölkerung des Ortes nur 
einem angehört, der Unterricht wo möglich nicht auf eine 
Sprache beschränkt bleiben soll, und m it Majestäts-Entschlie
ßung vom 9. Jänner 1815 erfolgte die W eisung, daß  in  
den T r i v i a l s c h u l e n  K r a i n s ,  ivo ' d ie  k r a i n i sche 
S p a c h e  g a n g  u n d  gebe i st ,  der  U n t e r r i c h t  i n  d ie 
ser S p r a c h e  e r t h e i l t  w e r d e ,  und daß nur in g r ö- 
p n- n O r t e n  auch d i e deut sche S p r a c h e  n i c h t  z u 
v e r n a c h l ä s s i g e n  sey.  D ie  krainische Sprache wurde so
fort, m it Ausnahme der sechs deutschen Schulen des Bezir
kes Gottschee, in allen Volksschulen des Landes, ja selbst in 
zweien Trivialschulen des Schuldistricres Gottschee, gelehrt, 
und es hat die Central - Organisirungs -Hofcom m iffion m it 
Verordnung vom 3. September 181 5, deren Wichtigkeit und 
Nützlichkeit anerkannt, und dein Landesgubernium die ge
naue Besorgung der Schulbücher in der slavischen Sprache 
vorzüglich anempfohlen. E in  weiterer a. h. Erlaß vom 
26. M a i 1829 gab die Weisung, daß  zum  B e h u f e  
d e r  k r a i n i s c h e n  S c h u l e n  di e n o t h w e n d i g e n  
S c h u l b ü c h e r  auch b l o ß  i n k r a i n i s ch e r S  p r a ch e 
a u f g e l e g t  w e r d e n  s o l l e n ,  dahingegen an den H aup t
schulen , so wie in den S tädten und größeren Märkten der 
Unterricht wie bis dahin in beiden Sprachen ertheilt werde, 
und daß zu diesem Behufe die nöthigen Bücher in beiden 
Sprachen abgedruckt werden sollen. U e b e r  A n t r a g  des 
G u b e r n i u m s  i n  L a i b a c h  wurde endlich m it M a je 
stäts-Entschließung vom 18. December 1815 in  L a i b a c h  
e i n e  e i g e n e  L e h r k a n z e l  de r  s l av i s c hen  S p r a c h e  
„z u r B  i l d u n g der  a n g e h e n d e n  ge i s t l i c h en  u n d  
w e l t l i c h e n  S t a a t s d i e n e r  v o r z ü g l i c h ,  u n d  ü b e r 
h a u p t  f ü r  J e d e r m a n n  e r r i c h t e t ,  da in diesem Lande



die s l av i sch  e S p r a c h e  di e V o l k s s p r a c h e  a u s m a c h t ,  
und sich besonders d i e  G e i s t l i c h e n  und b e z i r k s  ob r  i g-  
k e i t l  iche n B e a m t e n  derselben bedienen müssen " ) . ”  Es ist 
jedoch eine bekannte Sache, das; wiewohl Jedem , der m ir 
dem Volke in S ta in  unmittelbar verkehrt, die kraimsche 
Sprache unentbehrlich ist, die genannte slavische Schu.e bis
her, m it Ausnahme der Theologen, für welche das S tud ium  
der slavischen Sprache zum Obligatstudium erhoben wurde, 
n u r  W e n i g e  besuch t  h a b e n ,  wie denn auch wirklich 
bis zum vorigen Jahre außer der Geistlichkeit vielleicht kaum 
ein P aa r Dutzend Krainer der slavischen Landessprache voll- 
komnien grammaticalisch mächtig waren ia). Der Zeitgeist stellt 
die Anforderung zur künftigen ernstlicheren Behandlung der 
S a ch e , und auch dazu muß schon in der Volksschule der 
G rund gelegt werden '»). Es bedarf also vor allem ganz geeig
neter, der beiden Landessprachen vollkommen mächtiger Schu l
lehrer , d ie  sich f i n d e n  w e r d e n ,  s o b a l d  i h r e  B e 
z a h l u n g  a n g e m e s s e n ,  u n d  d e r L e h r e r v o m M e  si
ri er  d i e n  ste b e f r e i t  seyn w i r d .  Es ist hier zwar nicht 
der O r t , die M it te l zur Erzielung dessen nachzuweisen, so
viel sey jedoch nebenbei noch zu sagen erlaubt, daß B ra u t
leute zu diesem Zwecke vom Hochzeitschmause immerhin ein 
P aarG ulden erübrigen könnten 14) ,  was eine jährliche Rente 
von 6000 ft. abwerfet!, und selbst ihren anzuhoffenden Nach
kommen zu Guten kommen würde, und daß es der hoch
würdigen Geistlichkeit, welche so viel E ife r fü r eine zeitge
mäße Reform des Volksschulunterrichtes zeigt, nicht schwer 
fallen d ü rfte , ans den Renten mancher Pfarreien einen 
Ueberschuß zur Erhaltung der Kirchendiener zu ermitteln. 
Um jeden Preis aber wäre, je eher je lieber, des V o rw u r
fes sich zu entledigen, daß, wie oben angezeigt wurde, 
36.624 schulfähigen Kindern die Gelegenheit feh lt, eine 
Schule zu besuchen, weil 2543 Ortschaften deren keine ha
ben. M ittlerw eile  mögen die Seelsorger mindestens für einen 
sonntäglichen Schulunterricht jener armen Kleinen sorgen, 
denn größeres kann der Mensch den Menschen nicht gebe», 
als sie durch Unterricht zu guten Bürgern für jetzt und E w ig
keit zu bilden.

Einige Anmerkungen und Bemerkungen zu dem 
voranstehenden Aufsätze.

I )  E in goldener Ausspruch! Nicht, wenn der Landmann 
m it dem Z e i t u n g s b l a t t e  oder einer llebersetznng des 
G e o r g ,  ko» hinter dem Pfluge einherschreitet, wird ihm 
auch sein irdisches Glück erblühen. M i t  welcher Hand wird 
er den P flug  le iten, m it welcher die Geißel schwingen über 
das träge Gespann? Freilich, die S c h r e i b e n d e n ,  die Po- 
litiker zumal, die Väter des Volkes, die Alles verstehen, Alles 
wissen, alle B e d ü r f n i s s e  des V o l k e s  erkannt, über Nacht 
erkannt haben oder entdecken, die nun einmal eine R o l l e  spie
len wollen, von deren Durchführung sie Ruhm und Gewinn 
erwarten, die lechzen nach L e s e r n ;  die W aare verlangt nach 
Käufern. —  D ie Hauptaufgabe der Erziehung ist B e l e h 
r u n g  über die Pflichten des Menschen in allen Beziehun
gen, die natürlich gegenseitige Rechte voraussetzen; ferner

. G e n e i g t ! »  a c h u n g ,  diese Pflichten zu erfüllen. T ie  Lö- 
! sung dieser Aufgabe wird in Bezug auf den größten Theil 

des Volkes am leichtesten und wirksamsten durch m ü n d 
l i che B e l e h r u n g  bewerkstelliget. Hiezu sind nun vor 
Allen die ö f f e n t l i c h e n  L e h r e r  uiib bie S e e l s o r g e r  
berufen. Benützen jene die Anlässe zu zweckmäßiger Beleh
rung bei der ihnen anvertrauten Jugend gewissenhaft, üben 
die Letzteren ih r Am t in der Gemeinde in wahrhaft christli
chem Geiste, ich meine im Geiste des göttlichen S tifte rs  un
serer erhabenen Relig ion, dann wird Gottes Segen nicht 
ausbleiben. Freilich wird vorausgesetzt, daß fü r die E r z i e 
h u n g  de r  E r z i e h e r  zu dem Behufe des Volkserziehungs- 
geschäfteS in möglichster Vollkommenheit gesorgt und, in so 
weit cs in menschlicher Macht steht, verhindert werde, daß 
das heilige Geschäft der Erziehung nicht in Hände U n e r 
z o g e n e r  oder U n g e z o g e n e r  gerache.

2) D er Lehrkörper des Gymnasiums zu L a i b a c h  hat 
den s l o v e n i s c h e n ,  oder, wie K o p i t a r ,  der g r u n d g e 
l e h r t e  K o p ita r, weiland Bibliothekär zu W i e n ,  sagen 
würde, den k r a i n i s c h e n  Sprachunten icht nicht aus e i g e 
ne r  M a c h t v o l l k o m m e n h e i t ,  sondern gestützt auf einen 
hohen Ministerialerlaß für die Gymnasien in Böhmen und 
m i t  G e n e h m i g u n g  des hohen  M i n i s t e r i u m s  
(m ittelst Erlasses v. 25. Ober J84S, Z . 7516) als O b l  i- 
g a t l e  h r  g e g e n s t ä n d  aufgenommen. D ie  R e l i g i o n s 
l e h r e  wird jetzt wie vor in de u t s c h e r  Sprache vorgetra
gen, wahrscheinlich um den Schülern, die ohnehin meistens 
nur innerhalb der Schulwände in kräftige Anwendung ge
brachten Uebungsmittel für die deutsche Sprache nicht noch 
mehr zu beschränken, welche Beschränkung Jedermann, der 
die p r a k t i s c h e n  Verhältnisse fest in's Auge fasset, gehörig 
würdiget, und dabei die R e d l i c h k e i t ,  die Unbefangenheit 
besitzt, diese nicht a b l ä u g n e n  zu wollen, wohl schwerlich 
für etwas Ersprießliches, das wahre W ohl der Jugend För
derndes erklären dürfte. Bei Erklärung des Lehrbuches be
dient sich der Religionslehrer zuweilen der Landessprache, so 
wie er auch beiläufig jede dritte Exhorte in derselben ab
hält, wobei es erfreulich ist, zu bemerken, wie die Gym na- 
sialisten die Gebere, deren Gegenstand die Erweckung des 
Glaubens, der Hoffnung und der Liebe, in s l o v e n isch er  
Sprache größtentheils m it eben der Fertigkeit vorgetragen, 
wie in der deut schen Sprache, trotz mehrjähriger A n g e -  
w ö h n u n g, oder, wen n man w ill, A  b g e w ö h n u n  g.

Gewiß ist es, daß zur C ultiv irung der Landessprache, 
die das K ind la llt ,  der Knabe spricht, der Jüng ling  fort
während im Gebrauche hat und sprechen hört, sey sie ita 
lienisch, deutsch, slavisch oder welche immer, wäre es auch neben 
einer andern, die Errichtung von ordentlichen Lehrkanzeln für 
die heimische Sprache, und das o b l i g a t e  S tud ium  dersel
ben an Gymnasien, vollkommen genügt, während die Erler
nung einer n i c h t v o l k s t h ü m l i chen Sprache weit aus
giebigere M it te l und Anstalten erheischt. S o l l nun ein festes 
Band Oesterreichs Volkerstämme umschlingen, wie bisher, 
wozu der Gebrauch E i n er Sprache fü r die gemeinsamen 
Angelegenheiten eine unabweisliche Forderung b le ib t:
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bcii'f bei' Gebrauch ber vorhandenen M it te l diese Eine Sprache, 
als A u s d r u c k ,  als T r ä g e r  der E i n i g k e i t  und Einheit 
zu e r h a l t e » ,  nicht im Mindesten verkümmert werden, am 
wenigsten in jenen Provinzen, denen sie vermöge ihrer Lage, 
vermöge ihrer geographischen, politischen, socialen und andern, 
durch die Jahrhunderte erzeugten, in den Jahrhunderten wur
zelnden, nicht ohne Schaden fü r alle Parteien abzuän
dernden oder abzuschaffenden Verhältnisse, ein unabläugbares 
Bedürfn iß  geworden ist. A ls E i n i g u n g s s p r a c h e  ist im 
großen österreichischen Kaiserstaate keine einzige andere ge
denkbare, als d>e deutsche.  Blicke man über alle anderen 
Gründe hinweg, und würdige nur den einzigen, daß unter 
den Völkerschaften unseres Vaterlandes die der deu t s c hen  
Z u n g e  die zahlreichste ist, in  B e z u g  a u f  den g e m e i n 
s a m e n  z u r  B  ü ch e r s p r a ch e e r h o b e n e n  D i a l e c t .  
W ürde sich der K r o a t e  dem K r a i n e r ,  oder dieser jenem 
unterwerfen, oder dem Oechen, * )  oder dem P o l e n u ,  s. f., 
wenn es z. B .  hieße: V on  nun an w ird das Oechische oder 
das Polnische, oder das Slovenische u. s. f. S t a a t s 
s p r a c h e  werden? Meines Erachtens ist die deut sche 
S  p rache gewissermaßen fü r eine N  e n t r a I i t ä t  s sp r a ch e 
anzusehen, beiläufig wie die f r a n z ö s i s c h e  in der D i p l o -  
m a t i e ,  oder sonst die l a t e i n i s c h e  in der W  i sse n sch a f t .

D ie  Ansicht, daß die Ausbildung eines Volkes sich nur 
dann zu dem G ip fe l der Vollkommenheit erheben lasse, wenn 
es alle Künste und Wissenschaften etwa ausschließlich in seinem 
eigenen ursprünglichen Id io m  betre ib t, und daß es nur dann 
R u h m  und G  l a n z in der Gelehrtenwelt erringen könne, ist sehr 
blendend, und nur das S tud ium  der Culturgeschichte aller V ö l
ker des A lterthums wie der „Nachzeir", geeignet manchen Traum , 
manche Phantasie zu zerstören, wird die Augen des u n b e 
f a n g e n e n  Weltbeschauers vor der Blendung schützen. Und 
hat ein V o lk C u ltu r e rlangt, ist eS in Kunst und Wissen
schaft andern Nationen ebenbürtig geworden, was liegt am 
Ende an den F o r m e n ,  in denen, oder mitteilt) deren es 
geschehen is t? * * )  ES g ilt ganz gleich, ob m ir die W eisheit in 
die Sprachform der Chinesen oder Griechen, der Franzosen 
oder Römer gegossen, gereicht wird, vorausgesetzt, daß beide 
einen ziemlich gleichen Grad von Vollkommenheit besitzen, 
und m ir dem nach Weisheit dürstenden eine h i n r e i 
c he nd e  G e l e g e n h e i t  g e b o t e n  w o r d e n  ist, die eine 
oder die andere zu erlernen. Allerdings legt m ir das E r
lernen der Sprache selbst wieder eine Last au f; allein ich 
werde diese Last tragen, weil sie selbst meine Kräfte stärkt; 
ich werde sie um so lieber tragen, wenn m ir daraus überdieß 
noch sociale, noch materielle Vortheile entspringen. D er Ibe re r 
hat die Sprache des Römers angenommen, so der G  a l l  i e r, so 
zum Theil selbst der E  n g l ä n d e r. S in d  diese Nationen darum,

*) Die Zweige E i n e s  Stammes Pflegen nicht gar so viel gegenseitige 
Freundlichkeit oder weilbürgerlichen S inn  ju  haben. — „@i, wie ab
scheulich das K r o a t i s c h e  klingt", hörte ich aus dem schönen Munde 
einer S  l o v e n i n. »Unser D ialect ist der schönste; wie abscheulich ist 
I h r  C j e ch i sch e Du, habe ich schon von vielen Slovene« beiderlei Ge
schlechtes vernehmen müssen. S . die s l oven i sche S p r a c h l e h r e  
von B l a s i u s  P o t o t s c h n i k .

* * )  Lch schaudere selbst vor meinem o b s k u r e n  Gedanken.

weil sie m it der C u ltu r der Römer zugleich ihre Sprache 
übernommen, die sie freilich wieder in verschiedene Formen 
umgegossen haben, der Verachtung verfallen? J a  die E n g 
l ä n d e r  müßten, wenn die S p r a c h e  als der Maßstab gei
stiger Vorzüge, geistiger B ildu ng , deS Verdienstes ange
nommen werden sollte, auf die u n t e r s t e  S t u f e  g e s t e l l t  
w e r d e n  u n t e r  den N a t i o n e n  E u r o p a ' s .  Ic h  zweifle, 
daß der S p a n i e r ,  der F r a n z o s e ,  der E  n g l ä n d e r den 
Fluch auf das Haupt des R ö m e r s  herabbeschivören möchte, 
wenn der Letztere noch unter den Lebenden ivaudelte, weil 
er ihm das Glück geraubt har ,  in seiner U r s p r a c h e  
die Edition eines C e r v a n t e s ,  C o r n e i l l e  und eines 
S  h e a k e s pe a r e oder B  a co v. V e r u l a m  zu erzielen, 
Eisenbahnen, elektro-magnetssche Telegraphen zu erfinden. —■ 
Auch ist es nicht die S p r a c h e ,  sondern C lim a , Landesbe
schaffenheit, frühere Verhältnisse und Erlebnisse, natürliche 
Anlagen, und mancherlei unbekannte Umstände und Einflüsse, 
die den C h a r a k t e r  des  I n d i v i d u u m s  bedingen, die 
den Völkern das unauslöschliche G epräge, den Charakter, 
den Geist der N a tion a litä t aufdrücken und auch b e i B len
d e r u n g  d e r  S p r a c h e  v o r l e u c h c e n  l a s s e n .  „D a s  
k l e i n e  A t h e n ,  das nur 20.000 Bürger zählte, hat in ei
nigen Menschenaltern mehr und größere Künstler, Weise und 
Helden erzeugt, als Rom m it seinen 120 M illionen  E in 
wohnern in einem halben Jahrtausend," sagt R o t t e k .  „D a s  
K l e i d  mach t  n i ch t  den M a n n , "  pflegt man zu sagen, 
und man könnte ziemlich analog den Ausspruch wagen : „die 
S p r a c h e  mach t  n i ch t  di e N a t i o n ,  ist kein Maßstab 
des W erthes, obwohl auf das „ N a t i o n a l e "  daraus ge
schloffen werden kann, trotz aller Einreden der Gelehrten 
und Ungelehrten. —  D ie  ehrlichen Träum er, die origi
nellen Köpfe, die m it glänzenden Ansichten, m it blendenden 
Theorien prunkenden Löwen der Zeit oder der Ze iten , auch 
manche geistige P ro le ta rie r, wissen dieß freilich anders und 
verstehen es oft, den in übrigen D ingen Hellsehenden in den 
Zauberkreis ihrer Phantasie zu ziehen und darin festzubannen. 
R o t t e k  versteht unter C u ltu r den In b e g r iff  der bei einem 
Volke herrschenden Ideen und bestehenden Einrichtungen, 
welche auf Verbesserung seines gesellschaftlichen Zustandes so
wohl, als auf Vervollkommnung der Ind iv iduen abzwecken. 
—  Rottek kennt eine e i n h e i m i s c h e ,  eine a u f g e d r u n 
gene und eine n a c h g e b i l d e t e  C u ltur. Es ist wahr, auch 
Ind ividuen gelangen auf verschiedenen Wegen zur C u ltu r. 
Einige bilden sich aus sich selbst heraus, ohne fremde H ilfe . 
Dieß sind die A u t o d i d a k t e n  im weitesten S in ne , welche 
sich in zwei Classen theilen, deren die eine jene Ueberspann- 
ten begreift, welche durchaus nichts A n g e l e r n t e s  haben, 
welche Alles selbst erfinden w o llen ; die Andern hingegen, jene 
praktischen Menschen, die, weil ihnen die positiven Lehrer 
fehlen, doch wenigstens auf dem Wege der Nachahmung zur 
B ildung zu gelangen trachten. D ie  dritte Kategorie machen 
diejenigen aus, denen das Glück zu Theil geworden, an der 
Hand tüchtiger Lehrer auf dem kür zes t en Wege in den 
heiligen Tempel der C u ltur und Hum anitä t geleitet zu werden. 
Ic h  für meinen Theil würde es für keine W eltcalam ität an
sehen, wenn die tausend M illionen unseres Planeten nur e in



und  d a s s e l b e  I d i o m  sp rac h en .* )  W i e  viele S p rach le iden  
w ürden  fü r  das  Menschengeschlecht beseitigt! L e iden ,  welche 
durch die philologischen Freuden  nicht aufgehoben werden. 
D och  das  Schicksal will  es anders ,  und w ir  werden schwer
lich je in das  P a r a d i e s  zurückkehren. F ü g en  w ir  u n s  
a lso ,  den uns  von den Verhältn issen dictieren G e b o te n ,* * )  
schätzen w ir  jedoch den A u s d r u c k  nicht h ö h e r , a l s  den G e 
d a n k e n ,  al s  die G e s i n n u n g .  N a tü r l ich ,  ja  P f l ich t  ist es, 
seine M ut te rsp rache  in ihren edelsten F o rm en  kennen zu ler
nen durch Unterricht  und Lection. Diese edelsten Fo rm en 
des von dem g e sa  m in t  e n  V  o l ke gelieferten M a te r i a l e s  fin
den sich n u n  a l le rdings fixirt in den schriftstellerischen A r 
beiten. D i e  D i c h t e r ,  die R e d n e r ,  die H i s t o r i k e r ,  
die P h i l o l o g e n ,  im edlen S i n n e  des W o r te s ,  sind die 
W i s s e n d e n ,  sind S p rach b i ld n e r  a m  Lenkseile des gesaminten 
V olkes .  D i e  P h i l o s o p h e n ,  die M a th e m a t ik e r  mögen es 
m ir  vergeben, wenn ich sie hier a l s  S p rach b i ld n e r  nicht a n 
führe . V o n  den E rs te r»  e rw arte  ich um  so inehr Nachsicht, 
a l s  ich Alles verschweige, w a s  m a n  ihnen in sprachlicher B e 
ziehung zur Last legen kann, von A r i s t o t e l e s  angefangen  
bis a u f  H e g e l  und dessen S e k te n  und A ntisek ten ,  so viel 
M ü h e  es mich auch kostet, wenigstens E in iges  au s  ihrem l a n 
gen, l a n g e n ,  a u f  G ru n d la g e  der M a t e r i e ,  der F o rm  und 
F o r m  d e r  F o r m * * * )  verfaßten Sü n d en reg is te r  nicht anzu
führen .  D i e  M a th e m a t ik e r  sind ohnehin anspruchlos.

M a n  h a t  in der letzten Z e i t  viel von der gänzlichen V e r 
w ahrlosung des k r a i n i s c h e n  V o l k e s  in B ez u g  a u f  die 
Landessprache gesprochen. —- D a s  g e s a m m t e  V o l k  in 
K r a m  ist in seiner S p r a c h e  eben so wohl un terr ich te t ,  a ls 
d a s  g e s a m m t e  V o l k  deutscher und französischer G a u e  u. 
s. tu. in der seinigen. J a , es spricht seine S p r a c h e  noch 
regelrechter (w e n n  gleich un bew ußt) ,  a l s  das  V olk  mancher 
deutschen M a rk e n .  D e r  W ü  r t t e m b e r g e r ,  der P r e u ß e ,  
d e r S a c h s e  selbst in manchen Dis tr ic ts» ,  steht dem K r a i n e r  
hierin gewiß nach, und ha t  ohne Zweife l  weit m ehr zu käm
pfen, wenn er die d e u t s c h e  S p ra c h e  grammatikalisch erler
nen und rein sprechen will,  a ls  der K r a i n e r ,  weil die B ü 
chersprache des K ra in e rs  bei W e i te m  weniger von dem I d i o m  
des gemeinen V olkes abweicht,  f )  wie es denn auch in den 
übrigen slavischen f f )  D ialecten ,  namentlich im Oechischen der 
F a l l  ist. D i e  Ausdrücke und F o rm en  der weiter un ten a n 
geführten R ed e  des H e r rn  H  o l l a u e r  v o n H  oh  e n f e  l se n,

* )  S e l b s t  d a n n  noch w ü rd e n  die nach den Wohnsi tzen  G e s o n d e r t e n  nicht 
b a r  w e rd e n  der  N a l io n a l e i f e r s u c h l  u n d  deS N a t io n a l s to l z c S  u n d  a l le r  
U n tu g e n d e n  der  — I n d i v i d u e n .  W e r  die S a c h e  g e n a u  be t rach te t ,  w i rd ,  
w e n n  er  nicht a u s  S u c h t  e t w a s  B eso n d e re s  zu sagen u n d  a n d e r s  zu 
sehen, a l s  es  »in gesundes  A uge  sieht,  die Ansicht g e w i n n e n ,  d a ß ,  so roie 
J ü n g l i n g e  den F e h l e r n  der  K n a b e n ,  die M a n n e r  den F e h l e r n  der J ü n g 
l i n g e  u n t e r w o r f e n  s i n d , n u r  in  a n d e r e n  a u s g e p r ä g t e r e n  F o r m e n  unE, 
oft  in  ve rd e rb l ich e rem  © r a t e ,  so die N a t i o n e n  denen der  M ä n n e r  in 
g rö s i t e m  M a ß s t a b e .  D ie  Geschichte  v o n  K  a  i n  u n d  A b e l, v o n  A b r a h a m  
u n d  L o t ,  v o n  J o s e p h  u n d  s e i n e n  B r ü d e r n ,  so w ie  ta usend 
Famil iengeschichten ,  sind die Geschichte  d e r  N a t i o n e n  i n  n u c e .

**) C a t o  senex litteras graecas  didicit.
**’) I c h  bediene  mich nicht ohne  g u te n  G r u n d  des A usdruckes  F o r m  d e r  

F o r m .
t )  M a n  be liebe n u r  die . f l i egenden  B l ä t t e r »  z u r  H a n d  zu n e h m e n ,  

t t )  I c h  h a b e  in  m e in en  f r ü h e ren  Aufsätzen in  der  R e g e l  „ S  l a v e n ,  s l a 
v i s c h -  u .  f. w ,  geschrieben, n u r  b i s w e i l e n  „ S ! a iv e u n d  s l a w i s c h - -  
u n d  zugleich  den G r u n d  h ievon  a n g egeben .

weiland B ü tg e tm e is te r  zu M  e l n i k in B  ö h m e n, sind jedem 
oechischen L a n d m an n  ganz ge läu f ig ,  w a s  S c h te ib e r  dieses 
a u s  E r f a h r u n g  weiß. W e n n  dev schlichte M a n n ,  wenn 
selbst dev Gebildete heut zu T a g e  klagt, er verstehe die S c r i -  
beiiten nicht ,  so ist dev G r u n d  davon nicht in dem M a n g e l  
an  U n t  e r v i ch t zu suchen, sondern in den e v f  u n d e n e n u n d  
u n  n ö t h i g e n  D e l i r i e n ,  die gereicht werden. I c h  w ie
derhole h ie r ,  w a s  ich in diesen M it th e i lu n g e n  in der B i o 
graphie des P e t .  P a u l  G l a  w a r  und in jenem Aufsatze, dessen 
G egens tand  die V e r t h e i d i g u n g  d e r  S l a w e n ,  die B e 
st imm ung ihrer ältesten Verhältn isse und Wohnsitze, die E rk lä 
ru n g  ihrer B e n e n n u n g  u. s. f. gewesen ist, gesagt habe:

» I c h  verm uthe,  daß die in diesem W erke  ( in  P .  P .  
G l a w a r  ' s  P o g o v o r  a d  Z h e b e l n i h  R o j o u  s k u s i  A. J a n s l i a  
Z b e b e l n i g a  D u n a i f k i g a  V  n e m f b k i m  j e f i k u  p o p i f f a n  n a  
K r a n f k o  p r e l o f h e n  u. s. f. s k u s i  Petra Paula Glavarja) 
herrschende S p ra c h e  noch in edler E i n f a c h h e i t  gehalten 
ist. I c h  mache diese B em erkun g  nicht ohne Hinblick a u f  
die in den slavischen I d i o m e n ,  im O e  chi sch e n wenigstens, in 
der neueren Z e i t  —  versuchten, der A nalogie oft wenig zu 
sagenden B i ld u n g en ,  a u f  die häufig geschraubten W e n d u n g e n ,  
da doch der a l t e  K e r n ,  wie w ir  un te r  anderen auch in der 
K ö n i g i n  H o f e r  H andschrif t  zu bemerken Gelegenheit  ge- 
funden, meines E rach tens  g a r  n i c h t s  v o n  s e i n e r F r i s c h e  
e ingebüßt ha t .  N u r  diesen K ern  wolle m an  erhalten. W a s  
ich in diesen M it th e i lu n g e n ,  J a h r g .  1 8 4 7 ,  B l a t t  N r .  5, 
S .  3 2 ,  N o te  16, bemerkt, ha l te  ich fü r  einen w ahren  V o r 
z u g ,  den m an  bei den jetzigen, a n  sich rühm lichen ,  wenn 
n u r  nicht m it  u n f r e u n d l i c h e n ,  c u l t  u r f e  i n d l i ch e n 
und  u t o p i s c h e n  T e n d e n z e n  verknüpften linguistischen 
B es trebungen  ja  im Auge behalten sollte. Allein leider will  
es mich bedünken, daß die Zeiten der H y p e rc la s s ic i tä t—  Im 
Oechischen namentlich —  schon eingetreten sind. S o l l  ich 
es gerade heraus  sagen ? D i e  Oechen scheinen m ir  die B a h n  
des Oechismus schon verlassen und angefangen  zu haben, g e r 
m a n i s c h e  R e d e  w  e i s e n ,  g e r m a n i s c h  G e d a c h t e s  
oec hi s ch  z u  v e r k ö r p e r n .  O d e r  m äre es mein I r r t h u m ,  
dem Umstande zuzuschreiben, daß ich mein O e c h i s c h  e s  au s  
G o l t s c h - J e n i k o w  i m C z a S l a u e r  Kreise, nach P r a g ,  
von da in 's  K ü s t e n l a n d ,  und von dort wieder nach K  r a  > n 
m it  m ir  herumgeschleppt,  und m ithin  keinen T he il  an  dem 
A u f s c h w ü n g e  der S p ra c h e  in den letzten D ecenn ien  gehabt 
h ab e ?  D och ich kann mich von diesem I r r t h u m e  nicht über
zeugen, um  so weniger,  da ich jene mir, vom w i s se II s c h  a f t -  
l i c h e n  S t a n d p u n k te  a n s  betrachtet ,  wohl schätzenswerthen 
B es trebungen  stets m i t  aufmerksam em  A uge  verfolgt habe, 
wovon meine in diesen M i t th e i lu n g e n ,  J a h r g .  1 8 4 6  und 
1 8 4 7  abgedruckten Aufsätze wohl deutliche S p u r e n  geliefert h a 
ben dü rf ten ."  ( S .  J a h r g .  1 8 4 8 ,  2 .  Q u a r t a l ,  S .  3 7 ,  N o t e )  
Und J a h r g .  18 47 .  S .  3 2 ,  N o t e  1 6 :  „ I c h  bemerke hier 
gelegenheiclich, daß das  S l a v i n i  sch e im Laufe der J a h r 
hunderte vielleicht in der T h a t  geringere V e rände run gen  er
litten h a t ,  a l s  das G e r m a n i s c h e .  M a n  d a r f  nu r  die 
B y z an t in e r  durchforschen, z. B .  C ons tan t in us  P o rp h y ro g en i -  
tus ,  und wird dann au s  dem Z e i t r au m  nach diesem ans  die 
frühere V erän d e ru n g  leicht schließen können. D i e  größten



Veränderungen geschahen, aus leicht zu erkennenden Ursachen, 
erst in n e u e r e n  Zeiten." —  Diese W orte waren l a n g e v o r  
den M ä r z t a g e n  des v o r i g e n  J a h r e s  niedergeschrie

ben.
Selbst der Aufsatz des Landmannes, des Handwerkers, 

wohl auch manches S tud iosi aus W ürttemberg und andern 
deutschen Landen, wird in der Wesenheit und Form m it dem 
Aufsatze eines Krainers von gleichem Stande in der,Parallele 
fortlaufen, oder vielleicht vor dem Letzteren den Kürzern zie
hen. M an  begeht einen großen Fehler, wenn man als M a ß 
stab der Vollkommenheit der k r a i n i s c h e n  Sprache den 
Sprachgebrauch der Hauptstadt anlegt. N atürlich muß der 
Jam m er über die Unförmlichkeit der heimischen Sprache herz
zerreißend werden. Gewiß ist es aber, daß der schlichte 
M a n n  für j e d e n  g r o ß e n  G e d a n k e  n, der seinem Geiste 
entspringt, oder den die Umstände in ihm anregen, erwecken 
dürften, einen passenden Ausdruck in seinem unsichtbaren und 
doch l e b e n d i g e n  L e x i k o n  auffinden würde. D e r G e 
d a n k e  h a r r e t  des A u s d r u c k e s ,  n i c h t  der  A u s d r u c k  
des G e d a n k e n s .  Wer  den G e d a n k e n  faßt, findet den 
Ausdruck, und G e d a n k e n  s i n d  k e i n  P r o d u c t  d e r  
S p r a c h e .  D ie  Schwierigkeiten, die man beim Ueber- 
setzungsgeschäfc aus dem D e u t s c h e n  in das K r a i n i s c h e  
findet (insbesondere bei wissenschaftlichen Werken) und woraus 
man auf die Unvollkommenheit der krainischen Sprache in 
Folge des ent set z l i chs t en D r u c k e s * )  zu schließen be
liebte, haben ihre Quelle nicht in dem M a n g e l  an  A u s 
d r üc k en .  M a n  vergißt, daß man eben die in einer Svrach- 
form ausgedrückten Gedanken in eine andere Form zu kleiden 
ha t; man vergißt, daß man —  über set z t .  W ie Manchem 
w ill sein Versuch, einen l a t .  oder g riech . Classiker in's 
D e u t s c h e  zu übertragen, nicht gelingen. Und doch, wer 
wird behaupten wollen, die deutsche Sprache ermangle der 
gehörigen Ausbildung, um in derselben j ede  S te lle  eines 
Classikers adäquat wieder geben zu können, m it Ausnahme 
gewisser technischen Ausdrücke, wobei die Kenntniß der A lte r
thümer die Lücke ausfüllt, weil die ausgebildetste Sprache so zu 
sagenUeber mensch l i ches  nicht leisten kann? — D er Grund 
des M ißlingens ist in einer u n g e b ü h r l i c h e n  F o r d e r u n g  
zu suchen, llebersetzer gehen oft aus M angel an Einsicht, 
an W ürdigung der Sprachverhältnisse, oder aus N a tiona l 
eitelkeit, aus Nationalcifersucht so weit, daß sie beinahe etwa 
„ legerim us"  ebenfalls durch ein einziges das W o r t ,  und 
das sig za öm aa  durch die nämlichen adäquaten Redecheile 
in gleicher Fügung übersetzen möchten, und da dieses nickt 
angeht, da sie etwa für C o n  su l u. dgl. kein zulässiges W ort 
finden, über die Unvollkommenheit der deutschen Sprache 
klagen, behauptend, sie müßte erst noch befähigt werden zu 
dem großen Werke der klebertragung des „ le g e r im u s "  u. s. tu. 
D a  heißt es denn of t :  „Drücken S ie  m ir diese» und jenen 
Satz in Ih re r  Sprache so k u r z  oder so schön aus.» D er 
Versucher denkt übrigens gar nicht daran, daß man ihm G  e-

*) Welchen ju beweisen eben hi- und da zur Aufgabe gemacht wurde, 
wobei allerdings die bisweilen bewiesene Unfreundlichkeit und Herb
heit einzelner Regierungsorgane Anlaß und zugleich Bundesgenosse 
ward.

g e n f o r d e r u n g e n  stellen kaun. D e r llebersetzer gebe den 
G e is t und härme sich nicht ab, wenn er ihn in einen andern 
Körper stecken m uß, in einen Körper, der auch wieder seine 
eigenthümliche Schönheit besitzt. Auch die Sprödigkeit, welche 
verhindert, gewissen technischen und selbst andern nicht tech
nischen Ausdrücken das Bürgerrecht zu ertheilen, w ird eine 
Quelle der Verlegenheit des Uebersetzers, oder eine Quelle 
der Corrum pirung, der Verderbung der Sprache, in welche 
man übersetzt. W ie hat sich der herrliche, der in Böhmen 
allverehrte J u n g  m a » n fre i erhalten von dieser nationalen 
Zümpferlichkeit, von dieser schädlichen Ziererei.

I n  welchem Grade ü b l i c h  die krainische Sprache bis
her gewesen, davon ist ein erfreulicher Beweis, daß die S tu 
dierenden, vornehmlich vom Lande, ohne Anstand a v is ta  
lateinische und griechische S tellen in ihre Muttersprache über
setzen, und nicht unvollkommener übersetzen, als etwa S tu 
dierende deu t s c he r  Zunge in das Deu t s c he .  Dieß ist 
Erfahrungssache. W äre die k r a i n i s c h e  Sprache wirklich 
so gesunken, so mißstaltet geworden, als es die Pessinlisteu 
darstellen, so könnte die G r a m m a t i k  de r  s l o v e n i  scheu 
S p r a c h e ,  verfaßt und herausgegeben von B l a s i u s  P o 
t o č n i k  (Laibach bei I .  B l a s n i k  1849) nicht folgende 
W orte in der Vorrede enthalten:

„D ie  slowenische Sprache besitzt unter allen S la iven 
die ältesten schriftlichen Docuuiente, denn nicht nur die älteste 
slawische Bibelübersetzung, die cyrillische, ist, wie unser ge
lehrte S la w is t K o p i t a r  unwidersprechlich bewiesen hat, gerade 
altjlowenisch; sondern w ir haben auch andere, sogar vorcy
rillische schriftliche Denkmäler aus dem IX. und X. J a h r
hunderte, über welche Dobrowsky an Kopitar schreibt: „G ra -  
tu lo r  vob is  K ra jn c iis , qu ia an tiqu iss iinu m  m anuscrip tum  
h a b e tis ." —  DaS griechische Schisma war Schuld daran, 
daß die Slowenen ihre slowenische Liturgie, welche die S lawen 
der griechischen Kirche beibehielten, verlassen, und die römisch
lateinische wieder annehmen mußten.

Erst im XVI. Jahrhundert fing man wieder an , slo
wenisch zu schreiben und zu drucken, und seit dieser Zeit 
wurde die Fortbildung der Sprache unausgesetzt betrieben, 
und unter andern die B ibe l bereits zweimal übersetzt. D e r 
jährliche Absatz von mehreren tausend Eremplareu slowenischer 
Bücher verschiedenen belehrenden Inh a ltes  bei einzelnen Buch
händlern beweist sowohl die derzeitige B ildung der Sprache, 
als des slowenischen Landvolkes selbst.

Den herrlichsten Beweis über die Vollkommenheit der 
slowenischen Sprache aber liefert uns der innere B a u  der
selben ; denn sie hat nicht nur alle Eigenschaften und V o ll
kommenheiten der übrigen Sprachen Europa's, sondern sie 
erfreut sich derselben in einem noch höhern Grade, und hat 
überdies; Formen und Bildungen aufzuweisen, welche die 
nichtslawischen Sprachen nicht kennen.

D ie  innere Vollkommenheit einer Sprache hängt von 
der Fähigkeit derselben ab, die Verstandesbegriffe in ihren 
verschiedenen Verhältnissen in W örtern dargestellt möglich ge
nau und präcis dem Zuhörer miltheilen zu können. Dieses 
aber hängt wieder von der hinreichenden Menge der Ablei- 
tungs-, B ildungs- und Biegungssylben und Laute ab, m it-



telst welcher ein W e rt verschieden verändert, verschiedene B e 
deutungen annehme» kann. N un  kann man von der slawi
schen Sprache überhauvt, und von der slowenischen insbe
sondere m it Grund behaupten, daß sie in dieser Hinsicht 
keiner von den jetzt lebende» europäischen Sprachen nachsteht, 
wohl aber dieselben übertrifft; denn
•]. sie hat zur B ildung der W örter der einzelnen Redetheile 

eine ungleich größere Anzahl von Bildungssylben, als selbst 
die deutsche Sprache;

2. sie bezeichnet die drei Geschlechter, besonders aber das 
männliche und weibliche, ohne eines Geschlechtswortes zu 
bedürfen, sehr genau bei allen biegsamen Redetheilen, hie- 
m it auch bei dem Z e itw orte ;

3. sie unterscheidet genau nebst der einfachen und vielfachen 
Zahl auch die zweifache oder den D u a l, welchen sogar die 
übrigen slawischen Dialecte nicht mehr durchwegs besitzen ;

4. bei den Zeitwörtern unterscheidet sie außer der sogenann
ten m i t t l e r e n  oder nnübergehendeii, und der a c t i v e n  
oder übergehenden Form noch eine p e r f e c t i v e  und i m- 
p e r f e c t i v e ,  eine s i n g u l a r i v e ,  eine i t e r a t i v e  und 
eine f r  eg n e n ta  t i v e Form, welche in andern Sprachen 
nur durch Umschreibung annähernd angedeutet werden 
können;

5. sie ist nebst der illyrischen M un da rt unter den übrigen 
slawischen Dialecren die von der Härte der Aussprache am 
meisten gereinigte und lieblich klingende Sprache.

Eben diese erst genannten Vorzüge der slowenischen 
Sprache sind es aber, welche als Schwierigkeiten aufgefaßt 
das Erlernen derselben, besonders dem Sprachfreniden, etwas 
mühsam mache»; wer sollte jedoch, an solche Schwierigkeiten 
stoßend, behaupten wollen, daß die Sprache, welche solche 
bietet, eine unvollkommene und einer B ildung unfähige S p ra 
che sey?

A ls einen unhältigen Beweis für die Unvollkommen
heit unserer Sprache pflegt man derselben auch die häufig 
vorkommenden Germanismen vorzuwerfen, ohne zu bedenken, 
daß es >m Grunde keine Sprache g ib t, in welcher keine 
fremdsprachlichen Ausdrücke vorkämen, und daß z. B .  auch 
die deutsche Sprache gerade von Slavism en nicht frei ist. 
D ie  gröbsten Germanismen sind jedoch der slovenischen Sprache 
von den im Lande lebenden Deutschen, und von den deutsch- 
gebildeten und in ihrer Muttersprache unwissenden Slowenen 
aufgedrungen worden. Dieser, jo wie alle andern Vorwürfe, 
die man der slowenischen Sprache zu machen beliebt, treffen 
daher nicht die Sprache selbst, sondern nur die deutschgebil
deten S lowenen, welche bis in die neuesten Zeiten ihre ei
gene, schöne Muttersprache verkannt, und wohl auch verach
tet haben. Es liegt nun an uns S lowenen, nachdem uns 
durch eine kaiserliche Huld die Jahrhunderte alten, hemmen
den Fesseln gebrochen worden sind, zur Hebung und B ildung 
unserer Sprache m it K ra ft und E ifer die Hand anzulegen."

D a  m ir ein dunkles Gefühl zuflüstert, daß die verehrten 
Leser anfangen dürften, in m ir eine» Liebhaber der in dem un
vergleichlichen Werke, betitelt »1001 N acht" befolgten M anier 
zu erkennen: so schachtle ich m it voller Resignation auf die 
M ilde  dieses oder jenes witzigen Kopfes hier abermals einige

Bemerkungen ein, die, obwohl nicht an dem rechten O rt, 
m ir doch zeitgemäß und der Beachtung würdig erscheinen.

Wegen des ersten Satzes bitte ich die verehrten Leser, 
den Aufsatz des dritten Q uarta ls dieser M ittheilungen, Jahrg. 
-1848, S .  5 5 , » F ü r  F r e u n d e  der  s l o v en i s c he n  
S p r a c h e "  nachzulesen.

D er in N r .  3 gepriesene Vorzug zeigt, daß man durch 
B ildung bis zur V e r b i l d u n g  schreiten kann. Während 
das k ra  i n i sch e Volk am D u a l festgehalten, haben e in  i g e 
s l a w i s c h e  S t ä m m e  ihn bei ihrem Bildungsgeschäfke auf
gegeben.*) Ob dieses Aufgeben ein sacrilegisches, unheil
bringendes zu nennen ist? —  Meines Erachtens sollten 
Sprachforscher in ihre systematischen Werke auch folgende 
drei Kapitel aufnehmen: 1. Oeconomie der Sprachen, 2. E in 
fa lt  und Einfachheit der Sprachen ihrem Baue nach, 
3. Gränze der Sprachbildung, Unterschied der echten Helden
stücke von Bramarbasthaten der Sprachbildner aller Zungen, 
Feststellung dessen, was bizarrer oder gelehrter Modezuschnitt**) 
und was zweckmäßige Form. —  D ie  Philologen sollten 
E p h o r e n  über die P  u r i f  i ka n r e n, zu deutsch: R e i n i -  
g u n g s l ö m e n ,  aufstellen; sie sollten Tabellen erscheinen 
lassen, durch welche das Heer der Afterphilolvgeii von dem 
Wahne befreit würde, als seyen die Wurzeln, die sich in meh
rere» verschiedenen Sprachen vorfinden, einer derselben als 
U r e i g e n t  h u m  zu vindiciren.* * * )  Diese Tabellen sollten 
in allen ätherischen Academien della crusca jederzeit auf 
dem grünen Tische vorliegen. Aber die Philologen scheinen

*) v e r l o r e n  werden sie Ihn »ich! haben, da die Bildung sich aus den 
ältesten Zeiten hcrschrcibk. ES wäre schwer begreiflich, wie ein g r o 
ß e r  Zweig etwas v e r l i e r e »  konnte, was ein kleiner bewahrt, es 
mußte sich denn der weniger zahlreiche Zweig getreuerer Wächter in 
seinen S p r a c h b i l d n e r n  erfreut haben als die übrigen.

" )  Es gibt Moden in der S p r a c h e ,  in K u n s t  und Wi s s e n s c h a f t ,  
die Alles verderben, die schönsten Formen unkenntlich mache» oder 
widerlich. Zn der W  i ssc n sch a f  t haben die P h i l o s o p h e n  das 
Unglaubliche geleistet, ohne daß sie doch den S te in der Weife» gefun
den hätten. H o m e r ,  H e r o d o t ,  S o k r a t e s ,  der Vater des Va- 
terlandos, C i c e r o ,  sie habe» uns P e r l e n  nnd G o l d k ö r n e r  
in schmucken und so e i n f a c h en Käst chen aufbewahrt, so daß w ir 
ohne unnöthige Anstrengung dazu gelangen können. S ie  haben sich 
keine Sprache erfunden, um vor dem Pöbel fü r hehre Wissende zu 
gelten, d i edoch n i cht s  w i s s e n :  sic haben die Sprache des Volkes 
gesprochen.

" * )  Freilich ist es eine interessante Entdeckung gewesen, daß j.  B . O h r  
vom lat. au ris , oho (Uho im p lur. usi) vom griech. 0V , oizog) 
Nas e  und nos von na«us, M u t t e r ,  also noch mehr M at, Matka 
von mater, dieses von dor. V a t e r  von pater,
dam von do herstammt, weil es gewiß ist, daß die D  e u t sch e n 
bevor sie m it ten Körnern bekannt wurden, entweder gar k e i n  O h r  
oder k e i ne  Na s e ,  oder doch keine Benennung dafür gehabt, die 
S l a w e n  erst seit ihrem Zusammentreffen m it den Griechen tie  
N atur m it dem Ohr beglückte u. dgl. — Wollen die Lesereinen Nück- 
blick auf meinen schon mehrmal erwähnten Aufsah über die Slawen, 
Zahrg. 1848, S . 67, Note i i  und iS nehme»: „W ie  man sich nicht 
bloßen Träumereien h ing ib t, wenn man zur heilige» Urquelle der 
Sprachen, zur Wiege der Menschheit zurückkehrt, um dort Nachfrage 
anzustellen über sonst nicht zu enthüllende Sprachgehcimnisse, erkennt 
man bald, wenn manauch nur einigen, nun zerstreuten Erzstufen, aus 
dem großen, einst gemeinsamen Sprachbergwerke seine Aufmerksam
keit zuwendet. Zch habe einige Beispiele angeführt. D er Philolog, 
der dieseWorte beherzigt, der beherzigt, daß alle Nationen aus E i n e r  
Q u e l l e  geschöpft ta te n , wird einerseits in einer A rt beseligender 
Beruhigung und m it weltbürgerlicher Gesinnung sein Geschäft betrei
ben, ohne Anmaßung fü r sein Haus, fü r seine Wiege.



feit langer Zeit in S ch la f versunken zu seyn. Welche B e 
griffsverwirrungen durch willkürlich eingeführten Gebrauch, 
d. i. durch Mißbrauch der hie und da sogar zusammenge
rafften W örter durch den D rang  nach V o r w ä r t s —  wel
cher keinen bedächtigen B lick nach R ü c k w ä r t s  zuläßt, wer
den sie bei ihrem Erwachen gewahren, ohne dann den M u th  
zu haben, den durch Verjährung fanctionirten Uebelstand 
m it dem kritischen Schwerte anzugehen.

W as die in N ro . 5 ausgesprochene Ansicht anbelangt, 
so würde der H e rr Verfasser der slowenische» Grammatik 
wohl einen K am pf zu bestehen haben. E in  richtiges Urtheil 
über den K lang verschiedener Dialecte einer S tam m  spräche 
zu fä llen , ist für die verschiedenen Stammgenoffen eine äu
ßerst schwierige Sache, nicht etwa wegen der kindischen E i
telkeit, die dabei oft ins S p ie l t r i t t  und einer unbefangenen 
P rü fung  wehret, sondern weil genaue, ins Kleinliche sogar 
gehende Vergleichungen, fast möchte ich sagen Berechnungen, 
chemische Zerlegungen, Besprechungen zwischen Personen von 
gleichgearteten Sprach- und Stim m organen veranstaltet wer
den müßten, um ein entscheidendes Resultat zu gewinne».—

W as die Dichter als Sprachbildner anbelangt, so hat 
K r a i n ,  m it seinen oben ausgewiesenen 474.497 Bewohnern 
manchen schätzenswerthen Namen auszuweisen. D as  g r o ß e  
D e u t s c h l a n d  m it seinen, (die übrigen von g e r m a n i sche n 
Völkerstämmen bewohnten Ländern Holland, Dänemark,Schwe
den, Norwegen und andere Länderstriche an der Ostsee u. s. f. 
nicht eingerechnet) c. 30 M illio n e n ; wie viele h o c h g e f e i e r t e  
Dichter hat es denn hervorgebracht, ungeachtet Niemand auf 
dasselbe bett sogenannten „ S  p r a che n d ruck» ausgeübt hat? 
W enn es also im J l ly r .  B la tte  (N r .  43, v. 27. M a i 1848) 
heißt: » D ie  Pulsader eines Volkes, die Inte lligenz nahm 
eine deutsche Richtung * )  an, und vergaß leicht ihre s la v i
sche Abstammung, da ihre Muttersprache ih r nur eine spär
liche Literatur anbo t:»  —  so spricht sich hierin eine höchst 
unbillige Anforderung aus. W ie w ill man von einer kleinen 
Fam ilie erwarten, was nur eine große und zahlreiche leisten 
kann? W er kennt nicht H e b e l ' s  und G r ü b e l ' s  alemanni
sche Gedichte, und doch wird Niemand so unbillig seyn, 
nnb von den Alemannen eine Literatur erwarten. Kaum 
spricht man von einer schwei zer i schen L i t e r a t u r ,  ob
wohl die Schweiz geschätzte M änner, geschätzte Gelehrte be
saß, die in dem landesüblichen Id iom e gewiß Schönes wür
den zu Tage gefördert haben. Deutschland besitzt Literatur 
a ls  D e u t s c h l a n d ;  nicht der B a d n e r ,  nicht der W ü r -  
t e m b e r g e r ,  nicht der B a i er ,  der S a c h s e , der B r a u n -  
s c hwe i ge r ,  der A n h a l t - D e s s a u e r  besitzen L i t e r a t u r .  
D ie  kleinen Slawenzweige sollten daher entweder das Id io m  
eines großen oder des größten Astes annehmen, eine ein
zige allgemeine B ü c h e r s p r a c h e  einführen, oder sich m it

*) W as wäre denn daS eigentlich fü r eine Richtung? Es muß wohl, 
den Menschen als Menschen genommen, nach den Theoretikern geben: 
deutsche Gedanken, spanische Gedanken, französische Gedanken, engli
sche Gedanken, so wie es auch etwa körperliche Bedürfnisse der Fran
zosen, körperliche des Engländers gibt u. s. w. Und doch, die W ahr
heit ist ewig und aller Orten E i n e und d i ese lbe ,  wie die Tugend, 
die Pflicht (die 2dee davon).

dem häuslichen und a l l g e m e i n e n  Ruhm e, dem Ruhme 
der G e s a m m t h e i t  begnügen.

Ungeachtet aller Freiheit der Sprachentwickelung, der 
Sprachbildung, haben die Vorfahren der Deutschen doch keine 
nach m o d e r n e n  Ansichten rühmlichen Documente sprach
licher Vollkommenheiten geliefert, wie man aus dem dieses 
Q uarta lheft eröffnenden E  rb  h u ld  i gu ng s a c t  zur Ueber- 
sättigung entnehmen kann. K r a i n  kennt seine vorzüglichen 
D ichter; a b e r  d i e  N i c h t k r a i n e r ,  d a s A u s l a n d  i g n o -  
t i r e n  si e. D e r Grund hievon liegt keineswegs in der 
Nichtachtung der Nationen. Wenn die s l a w i s c h e n  Dich
ter, darunter selbst die der größten, mächtigsten Zweige der 
S law en , nichtslawischen Völkern wenig bekannt sind, oder 
auch gar nicht, so mag man dieß vor Allem der M e n g e  
de r  D i a l e c t e  zuschreiben. D e r Franzose z. B ,  ist nicht 
geneigt, deut sch zu lernen, obwohl ein Nachbar des D e u t
schen und gewissermaßen Halbbruder, und obwohl dieser, m it 
Beseitigung aller Empfindlichkeit, nur auf seinen g e i s t i g e n  
V o r t h e i l  bedacht m it Hast über die Geistesproducte des erste
ren herfällt, sich dieselben in der Originalsprache oder in deutscher 
Uebertragung aneignend. W ie wollte z. B .  der S e r b e  er
warten, daß der F r a n z o s e  ser b i sch ,  der P o le , daß der 
F r a n z o s e  p o l n i s c h ,  der Russe, daß er r uss i sch lerne 
u s. f . , um die dichterischen Werke des ersteren kennen zu 
lernen? Um den Werken der s l a w i s c h e n  Völker Verbrei
tung, und um ihnen Schätzung und Geltung zu verschaffen, 
sollten an die S te lle  eitler Klagen B e m ü h u n g e n  treten. 
Philologen s l a v i s c h e r  S t ä m m e ,  ich meine Philologen, 
denen die N a tu r eine poetische Ader verliehen, sollten dieGeistes- 
producte derselben in die verschiedenen Sprachen übersetzen. D as
selbe müßte der Schwede ja gleichfalls thun, wenn er einen natio
nalen W erth auf die Verbreitung seiner Werke in dem übrigen 
Europa legte. W as die dichterischen Werke anbelangt, so 
müßten di« Norwegen, die Schweden, die Dänen, die heu
tigen Griechen, die F ria u le r* )  ziemlich die nämlichen Klagen 
führen, wie die Slavenstämme. Uebrigens weiß ich nicht, 
ob die Angeklagten nicht mehr gethan haben, als die Kläger 
zur Verbreitung der slawischen Poesie, und ob sie nicht m in
destens wirklich das wärmste Interesse für die Klänge ge
fühlt, die sich der vollen B rust des S laven entwunden haben. 
Auch sind der gelehrten W e lt die Namen der slawischen Ge
lehrten und ihre Werke bekannt und von ihr geachtet, wie 
z. B .  auch ein schwedischer Linnee u. a., obwohl die belletri
stischen Werke den Massen eine te rra  in co g n ita  blieb. —  
Noch eine Bemerkung kann ich nicht unterdrücken. Rußland, 
wo deS größten und ganz s e l b s t s t ä n d i g e n  Slawenstam- 
mes Id io m  in  Schule, A m t und allüberall ausschließend 
herrscht, das Land, dessen westlichste Bewohner die zwölfte 
Tagesstunde zählen, wenn die östlichen schon die erste S tunde 
des folgenden Tages rechnen, steht weder in Kunst noch W is
senschaft, noch sonstiger Cu ltur österreichischen Landen, deut-

*) Deren 36ism eben so gut eine Tochter der lateinischen ist, wie die 
italienische und die andern romanischen Sprachen, und Überdies, eine 
der M u tte r ähnlicher verbliebene, als ihre Schwestern, wie ich an 
einem andern Orte darthu» werde.



scher oder slavischer, ungarischer oder italienischer Zunge voran; 
woraus der Schluß zu ziehen ist, daß ganz andere Verhält
nisse, als die sprachl i chen,  den Fortschritt in der Cultur, 
Kunst und Wissenschaft bedingen. I m  G  e i st e, im G e m ü the 
liegt die Wurzel, aus welcher der schöne Baum der Wissen
schaft, der Kunst, der Humanität aufsproßt unter Begünsti
gung socialer, nachbarlicher und anderer Verhältnisse, Ver
hältnisse des Bodens, des Klima, obwohl der Geist über die 
Ungunst des Bodens und des Klima zu siegen weiß. Wie 
schildert uns z. B . Tacicus Germanien. Und doch sind die 
hemmenden Einflüsse überwunden worden.

Es dürften den verehrten Lesern die Worte im Eingänge 
dieser Riesen- und Sturmnote auffallen: »oder, wie K o p i 
t a r  sagen würde, der k ra  i n i sch e Sprachunterricht u. s. f."  
Zur Aufklärung und Rechtfertigung Folgendes:*)

K o p i t a r ,  nachdem er in seiner „ G r a m m a t i k  der  
s l av i schen S p r a c h e  in K r a i n , K ä r n t e n  und 
S t e y er m a r k "  (Laibach bei Wilhelm Heinrich K o r n  
1808 ) Sc h l ö t z e r s »n n v er g e ß'I i che B e m ü h u n g " ,  
durch welche über das ChaoS der Geschichte der S l a v e n  
sich Licht zu verbreiten angefangen, gerühmt, und nachdem 
er bemerkt, daß die Slaven nie ein allgemeines Reich errich
te t * * ) ,  führt die eben nach S c h lo ß  er geographisch in 
neu»  Classen geordneten S l a v e »  stamme an,  darunter 
(S .  V f. N . 2) die W i n d e n  im südlichen De u t s c h l an d ,  
in K r a i n ,  K ä r n t e n ,  S t e y e r m a r k  und F r  i a ul. Zu 
» W i n d e n "  macht K o p i t a r  die N o te : »Diese zum Citireu 
so bequeme Benennung ist nicht ganz richtig. N u r die Stey-- 
rischen und Kärntnerischen Slaven werden zum  U n t e r 
schiede von ihren deutschen Mitbürgern W i n d e  n, b. i. 
Slaven genannt; (denn W e n d e ,  W i n d e  ist das deutsche 
Synonym»» für S l a v e ,  so wie U u g e r  für M a d j a r ,  
u. m. a.) eben deßwegen nennen sie sich auch selbst Slovenzi, 
d. i. Leute vom S l a v i s c h e n  Volksstamme, nicht vom 
D eu t s c hen :  der G e s a m m  tn ame der Nation ward ein 
S p e c i e s - N a m e .  —  I n  Krain hingegen, wo das ganze 
Land von Slaven bebaut ivird, fiel dieser Anlaß weg, und 
der S p e c i a l - N a m e  K r a i n e r  ( K v a j  n z i ) g i l t  
aussch l i eßend sei t  M  a n n s g e d e n k e». Sprache, Klei-

* )  Ick  b itte  die verehrten Leser, m ir  m it Geduld zu fo lgen; ich hoffe auch 
diejenigen unter ihnen zufrieden zu stellen, deren O hr das W o rt k r a j 
n i  sch m iß tön ig k ling t.

* ')  Welcher Fa ll auch bei den Deutschen w ar und seyn w ird ,  wenn 
nicht etwa die in der Paulskirche zu F ra n k fu rt tagenden Vater 
des Volkes eine P  a n g e r  m a n j  a zusammenblasen, die Bundesge
nossen, die Lenker der Geschichte, die in den Völkern das S e l b s t 
b e w u ß t s e y n  i n  a l l e n  R i c h t u n g e n  h i n  e r we c k e n .  Wenn 
es euch, ih r  Volksfreunde, um das W ohl der Ind iv iduen , der N ation  
zu thun ist. so wecket in dem Menschen das Selbstbewußtseyn des 
Menschen, le ite t ihn auf die Bahn der W a h rhe it, und vor Allem, 
r e f o r m i s t  ih r  die Menschen in der von m ir  in  den M itthe ilungen 
Jahrg . 18^8. S . 69 angedeuteten A r t ;  — co rrig i'rt die menschlit'e 
N a tu r, wenn ih r  es v e rm ö g t. so daß kein S tu rm  der Leidenschaften 
die Gemüther der Erdbewohner mehr durchbrause, kein Sauerte ig  der 
Selbstsucht mehr die Herzen verunre in ige, und von nun an Jeder- 
mann bereit seyn w ird , seine Wünsche, seine Gelüste zum Besten der 
Gesammtheit zu beschränken, seine Interessen dem allgemeinen I n 
teresse zu unterordnen. Es ist ein eigener K unstg riff unserer Tages- 
helden, das V o lk  unzufrieden zu machen, ihm  Bedürfnisse einzureden,! 
dam it sie dann sagen können: das V o l k  . .  .

bu»9 Lebensart ist die nämliche bei den Wi n d e n ,  wie 
bei den K r a i n e r » ,  aber nie wi r d  der K r a i n e r  
Š l o v č n z  im specialen S i n n e ,  ti n b umgekehrt  
der Sl o ven z n i e K raj  n z genannt .

Ich habe durch Lecture, wie durch eigene Erfahrung ge
leitet, das hier Ausgesprochene bis zum Monate Marz 1848 
für eine unbestreitbare Thatsache angesehen. Allein nach dem 
gedachten Monat hat man dem gelehrten Kopitar se i nen 
Zo p f  i m G r a be a b g e s c h n i t t e n ,  und somit allen sei
nen Anhängern und Nachbetern. Was Wunder, wenn z. B . 
nach dem »Jllyiifchen B la tte" N r. 43 (2 7 . M a i 1848), 
K o p i t a r ,  vor dem man doch sonst den Nacken beugte, 
als Lügner, oder wohl gar als schlechter P a tr io t, oder we
nigstens als Ignorant erscheinen muß. D ort erzählt die re- 
formlrte Geschichte: »Wenn man die südlichen Provinzen 
unseres Kaiserstaates ethnographisch beschaut, so findet man 
unter den slavischen Volksstämmeii, welche diese Länder be
wohnen , einen Volksstamm, der eine von der croatischen 
und serbischen differirende Mundart spricht, welche man seit 
jeher mit dem Namen der s l ov en i  scheu Sprache bezeich
net. Dieser Volksstamm m in , in seiner ethnographischen 
Ganzheit aufgefaßt, fuhrt in der Sprache des Volkes 
den Namen »Slovene»", und bewohnt die Länder Krain, 
Istrien, das Görzer und Triester Gebiet, einen Theil Kärn
tens und der Steiermark." * ) __Also sei t  j ehe r  hat man
diese Sprache mit der s l oven i f chen  Sprache bezeichnet. 
Der Volksstamm führt in der Sprache des V o l k e s  den 
Namen S l o v e  neu.  I n  der Sprache des Volkes?! Ja  
das Volk — muß Vieles tragen, läßt sich zuletzt gar Vieles 
einbinden. Nach K o p i t a r  ist S l o v e n z  eigentlich unrein 
Generalname, der dem Oechen eben so gut zukäme, und 
dem Polenu, a., wie dem K r a i n e r .  Allein, wie 6ech ein 
Speclalname der Slaven ist, so ist Krainc ein Specialna- 
tiie der Slawen und S l o w e n z  oder Slowene ist als 
ein Synonynum von S l a w e  zu betrachten.

Ich habe lange vor den Märztagen des vorigen Jah 
res in diesen Mittheilungen (Jahrg . 1846 u. 1847) eine

* )  W e ite rh in  heißt es: „D urch  die politische Landereintheilung zerrissen, 
und in jeder Beziehung als Volksstamm vernachlässigt, ja  ig n o r ir t , 
w ar dieser S ta m m  den Germ anisirnngs- und C entralisations - V e r
suchen gänzlich preisgegeben. D ie Pulsader eines Volkes, die I n t e l l i 
genz, nahm eine deutsche Richtung an und vergaß leicht ihre s l a v i 
sche Abstammung, da ihre Muttersprache ih r  nur eine spärliche L ite 
ra tu r  anbot. Vereinzelt standen jene hochherzigen M änner da, welche 
auch in  diesen trüben Zeiten rastlos sich bemühten, dem slovenifchen 
Volke eine L ite ra tu r zu schaffen. Unter solchen Umständen ging über 
dieses V o lk  die Sonne der constilutionellen Fre ihe it au f, und jeder 
P a tr io t mußte erschrecken, als er in diesem neuen Lichte sein Vater« 
land in  einem so traurigen Zustande erblickte. V iele fanden es be
quem, ih r  Vaterland zu verlaugnen und sich zu einer N a tion  zu be
kennen, die bereits eine ruhmvolle Höhe der Entwickelung erstiegen 
hat, um die Errungenschaften dieser N a tio n  als Schmarotzer m itzu 
genießen. Andere aber glaubten in  fatalistischer Ergebung, es sey 
nun einm al die Bestimmung einzelner Völker, in einem so tiefen, un
glückseligen Zustande zu beharren.« — H ier w ird  von G e r  m a 
n i  s i r u n g I  und C e n t r a l i s a t i o n s - V e r s u c h e n  gesprochen, 
während höchst sonderbar S .  163 unter dem T ite lw o rt „ S l o v e n j a "  
zu lesen is t: ,,unb wenn auch die S l a v i s i r u n g  d e r  d e u t s c h e n  
E l e m e n t e  in S t e y e r m a r k ,  K ä r n t e n  und K r a i n  die Ten
denz der deutschen „ S l o v e n i a "  seyn sollte.
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Lanze für die Slawen gegen H o rv a t  eingelegt in einem 
langen Aufsatze, betitelt: „W ürdigung eines in Pesih zc.® 
S .  Jahrg. 1846 und 1847 , wobei, um den Kampf 
mit sicherer Hand und nicht bloße Phantasiehiebe zu füh
ren, es mir oblag, die ältesten und verläßlichsten O r ig  i- 
I Ia lq » e i le n ,  die zahlreichen griechischen und lateinischen 
Schriftsteller zu durchforschen. Im  Verlaufe der Abhandlung 
nun habe ich mehrmal Gelegenheit gehabt, Über die Be
nennung der S l a v e n  zu sprechen, w ie  sie sich selbst 
g e n a n n t  h a b e n  und wie sie von anderen Völker» genannt 
worden sind. Ich stelle hier nur in Kurze die verschiedenen 
Bezeichnungen für die S lawenstämnie substantive und ad
jective zusammen.

'Panrigi (R h o s is li) russisch, Zx laß in .g i (S clav in is ti) 
auf s l a vinl sch Const. P o rp h ., der übrigens die Benen
nung W in  i den und V e n e t e n  nicht kennt. S k l a v e n ,  
(d. i. S l a v i n e » )  nennt A i m o n i us den in K ä r n t e n  
seßhaften Zweig der W i n d e n  oder W e n d e n .  (S .  diese 
M itth . Jahr. 1847, S .  4 1 , S p . 2 und S .  40, Note 16 
n. f. f. W in idarum  natio Jahrg. 46, S . 50 . . .  . populosa 
. . . Quorum nomina lic e t nunc per vari as fam ilias et 
loca m utentur p rinc ipa lite r tarnen S c l a v i n i  et A n t e s  
nom inantur. —  V e n e t i  und W i n i di  ohne Unterschied 
gebraucht, Jahrg. 1846 , S .  5 6 , S p . 1. Daß W inidae 
die G e n e r a l b e n e n n u n g  ( bei T a c i t u s  u. a. in der 
Form Venedi) wie Jahrg. 1846, S . 65 gezeigt, und daß 
sie sich auch selbst so n a n n t e n ,  S . 56 und 67. D ie  
Cechen nennen einen Wenden und Wandalen °. „W  a n d a I®, 
aber auch » S r e  b.» Wandalus, W i n t z l o v e n i n  heißt es 
bei M a t. verb. :c., daher auch B e  n a t ek  in Böhmen und 
zugleich die Lagunenstadt Venedig, aber nicht etwa, weil die 
alten Veneter Slaven waren, wie der Herr Verfasser der 
slovenischen Grammatik meint, sondern aus den von mir in 
diesen Mittheilungen angegebenen Gründen. Ich  habe mich 
über die Benennung „Wende® S . 67 , 68 und 6 9 , Jahrg 
1846 weit verbreitet und glaube dargethan zu haben, daß 
die S l a v e n  unter dem Namen W e n e d i  (Wenden) schon 
C. 340 — 350 n. CH. G . , also 200 Jahre v o r  J o r -  
n an des bekannt waren; daß die Benennung Sclavi und 
Antae schon C. 364 —  370 gebräuchlich war, also nicht 
erst C. 550, welchem bei Vergleichung des J  o r n a nde s und 
P t o l o m ä u s  zur Seite steht, daß die S l a v e n  auch schon 
C. 70 n. CH. unter dem Namen W e n  eden bekannt ge
wesen sind, so wie, daß sie sich selbst W i n i d e n  nannten, 
(S .  Jahrg. 1846 , B l. N r. 9 , S . 5 6 , S p . 1 u. 21 wie 
aus dem: „nunc tr ia  nomina ed idere , V e n e t i ,  A n 
t e s ,  S c l a v i ,  welches J e m a n d e s  gerade so braucht, 
wie L iv iu s  I., c. 34 et sqq is, wenn er sagt: Has spes 
cogitationesque secum portantes ( nämlich T a r q u i -  
n i u s  P r i s c u s  und seine Gemahlinn T  a n a q u i l  ) u r 
b e m  n i g r e s s i  s u n t  domicilioque ib i comparato J. 
Tarqu in ium  Priscum e d i d e r e  n om en . V g l. auch das 
Ausführlichere p. 11, S p . 2 und S .  12, Jahrg. 1847: 
„H ie r ist die Frage zu beantworten, wie es kommt, daß w ir 
bei I  o rn  a n d es lesen :

I.
W inidarum  natio populosa

S c la v i, Antes.

I I .
Veneti

Veneti, Antes (Entes) Sclavi 
n. s. w. —  Jahrg. 1847. S . 12, habe ich die cechischen 
Benennungen S l o w a k ,  S  l o w a ns k y , also S l o w a n s k a  
reč * ) ,  und nicht sl a w a n s k a , bei K r  o k I I I .  33, 
S l a v o n e c  ein S l a v o n i e r ,  s l a wo n s k a  je me,  S l a 
w o n i e n  ßos S l o w a k  —  S 1 o w  a n U h e r s k y  nad 
Dunagem okolo Pre.špurgo (ein ungarischer Slave an der 
D o n a u  um P r e ß b u r g ) ;  S l o w a n  —  S l a w e ,  Slo- 
w en jn  , S lo w a n j, S low ianc, Slowanjn =  Slawe, Slo- 
w any —  Slawenland.

I n  dem Manuscripte des P . P . G l a w a r wird Janša, 
Krajnes  (K ra inec) genannt.

Dieß alles läuft parallel mit den Aussprüchen K o p i -  
t a r s .  D ie Benennungen, welche in den griechischen Schrift
stellern vorkommen, sind (s. Jahrg. 1847, S .  13, vgl. 
S . 12, S p ., 1) vom I .  536 bis 1453 n. Chr. gerechnet 
Z x luß o i, (S clavi), Z y.laß yo t (Sclaveni, Sclavini), Z d lc t-  
ßoi. unb Zftlaßrjvo i (S th lavi, S th lav in i, S tlilaven i), P x la -  
ßivoi, 2-Aaßuvoi (S c lav in i, S clavun i), ±{H.aßri<nav<u 
(S tlilav is ian i oder S thlavesiani), Z x la ß iv ia , 2 'x l  aß rima
m i, Zx luß iv ixa  (Sclavinia, Sclavisiani oder Sclavesiani, 
Sclavinica), JEftlctßivoi (S th lav in i). —  I n  Folge der Un- 
tersuchung über die Benennung „ S l a w e n ®  sagte ich S .  14: 
„ M i t  Einem Worte, w ir finden keine Spur, daß die S k l a 
v i n  en „ S k l a v e n ®  geheißen, wegen der D i e n s t b a r k e i t  
in der sie angeblich zu schmachten hatten, * )  woran der E in
sender des Artikels in die Laibacher Zeitung (5. M a i dieß 
Jahres, Nro. 36.) Beruhigung und die Ueberzeugung schö
pfen mag, daß die armen Friauler und andere Nationen 
nichts Schmähliches er son n e n haben, wenn sie die seitdem 
ersten Auftreten der Slaven gebräuchliche Benennung sammt 
dem Mißverstände derselben mit der dem Volke oft eigenen 
Indolenz nur noch beibehielten. Freundliche, auf gründlichen 
unparteiischen Untersuchungen fußende Aufklärung und Be
lehrung wäre das geeignete M itte l, um das Unliebsame der 
Sache zu tilgen. Ueber die Bedeutung des Wortes S la 
wen ,  f. Jahrg. 1847, S . 12, 13, 14 und 15. Meist 
phantastische Gedanken und Prätensionen, eingefaßt in den 
Rahmen bedauerlicher, häufig arroganter Ignoranz, dem Pro- 
ducte der Scheu vor den Mühen einer gründlichen Untersu
chung haben Deu t sche  wie S l a w e n  gar oft schon zu 
Markte getragen, und der Wahrheit den Eingang zu wehren 
gesucht. I n  den verschiedenen Formen, unter welchen das W ort 
S l a w e n  in den B y z a n t i n e r n  erscheint, steht nachdem 
I  immer ein x oder />, und mit dem c erscheint es auch in

’ ) W as eč m it dieser D ienstbarkeit fü r  eine Bewandtnis! hatte, habe ich 
ebenfalls sehr w eitläufig  auseinandergesetzt, und ich glaube, eS hat 
sich auch in  dieser Beziehung ein der Ehre deS großen SlawenstammeS 
sehr günstiges R esu lta t auS meiner Untersuchung ergeben.



den lateinischen S c r ib e n te n .  H e l m o l d u s  h a t  es schon ge- 
re in igek ,  s. J a h r g .  1 8 4 7 ,  @ .  15 ,  N o t e  11 .  V r g l .  @ . 2 9 ,  
S p .  2 („ A l le  diese W e n  d e n  z w e i g e  u. s. f . " )  und  S .  13 
A nm . 3 ( E s t  a u t e m  Aldenburg [Olbenluivg] e a ,  q u a e  
S l a v i c a  l i n g u a  Starigard [ S t a r i g r a d ,  S t a r g a r d )  anti(/ua 
cioitas d i c i t u r  u. s. w . )  Ebendaselbst ( J a h r g .  1 8 4 7 ,  
@ .  13, S p .  1 und 2 ist zu lesen, wie das  * und ff in bie 
B en e n n u n g  S l a w e  aufgen om m en  worden. Ueber das  ital. 
s c h i a v o ,  das  fr iau l .  S c la v ,  S .  14, S p .  1. —  Ueber die 
B e n e n n u n g  S l o v e n e n ,  S .  1 6 :  „ D i e B e n e n n u n g  S  l o w e  n e n, 
so wie S l o w a k e n ,  w ofür  sogar die F o r m  S l a w a k e »  (doch 
ganz gleich dem vom S t a n i  m e  der S  l a ve  n zur Bezeichnung 
des N a t io n a l e  ober a l s  Gegensatz) gebräuchlich ist, kam sicher 
erst später und wahrscheinlich durch C orruv t ion  oder durch 
g e l e h r t e s  T r e i b e n  a u f ,  da weder ein griechischer noch 
lateinischer S chrif ts te l le r  die F o r m  2'sloßoi, Ssloßr/voi 
( S c l o v i , S e lo  v i n i ,  S l o w e n e  n )  kennt.  B em erkensw er th  
ist es, daß der O ech  S l o w a n s k y  (u n d  S l o w a k )  sagt, 
w äh rend  er doch S l a w a  h a t  fü r  „ R u h m "  und nicht S l o w o  
u. s. m. D a s  S  l a m a  n S ky  entspricht dem S l a i v e n s k y ,  
wi e die G e l e h r t e n  die slawenisch.-russische oder slawenisch- 
serbische Kirchensprache n e n n en ;  der g e m e i n e  R uffe  nennt 
sie S t a r o - R u s s k i  (altrussisch). S .  T h .  6,  vgl.  S .  15, 
Anmerk. 13  und @ .  6 7 ,  Anmerk. 1 0 .  I c h  kann nicht u m 
hin, das, waS ich S .  14  gesagt, hier vorzulegen: „ D i e  G o -  
t h e n  haben a l s o , D a n k  ihrem I r r t h u m e ,  ober ihrem 
Hasse vielleicht, das  S l a i v  der S l a v i n e n  in ihr eigenes 
S l a v  ( S k l a f )  ve rw and e l t ,  es für gleichbedeutend haltend 
oder nehmend, in der M e in u n g ,  die S  k l a r  i n e n  geben sich 
selbst diesen entehrenden N a m e n  —  un bekann t  w a r u m  —  
S k l a v ,  b. i. L e i b e i g e n e r ,  und in dieser G es ta l t  und 
B ed e u tu n g  w ard  es weiter verbreitet.  D iese  B e n e n n u n g  ist 
so con s tan t ,  daß  P a u l u s  D i a c o n u s  (der Longobarde W  a r -  
n e f r i e d )  im m er n u r  S c l a v u s  schreibt, m i t  A usnahm e von 
ein P a a r  S t e l l e n ,  wo das  c  fehlt,  die aber verdächtig sind, 
vermöge des G esag ten ,  oder gleichfalls a u s  philol. Rücksichten.

U eberhaupt  gebrauchen alle lateinischen S c r i b e n t e n  früherer 
J a h r h u n d e r t e  das  von den G o th en  entlehnte S c l a v u s .  Noch 
Adamus Bremensis ( im  I I .  J a h r h . )  h a t  S c la v i .  Hel
modus von B esow  im Holsteinischen ( f  1 1 7 0 )  gebraucht 
d a fü r  S la v i .  D a s  Hy.lKßgvog ( S c l a v i n o s )  ist das  russische 
Č / .ceB el lb  ( S l a v e n )  evö'oSoc, rühm lich , g e rü h m t ,  berühmt.  
( U o b o ,  loyoc, x/ .Hoc, also in so fern auch m it  S l a w a  gleich
bedeutend. S o  heißt es in dem linguistischen W erke  des 
Kovgccvv Lv >i T I q s g ßv t s q  u (P e t e r s b u r g  1 8 2 3 .  C  loBo 
es to v  C/.oBy xuXovfuu, Isyoucu, eps/ i  i £ ogeu y.loFoc. 
S l o w j a n ,  S l o w j a n i n ,  P ojggis . ds S l a w j a n i n , (dg ss rov 
Claßa, avyytvug C/.oBo —  Bloßavog. P r o c o p i u s  hat, 
richtiger a ls  J o r n a n d e s ,  Zslaßgroi. ( S e l a v i n i ,  S k la v i -  
n e n ) ; er scheint dießfalls besser unterr ichte t  zu seyn und seine 
S c l a v in i  unm it te lba r  von den S k l a v  i n e n  genom m en zu 
haben ,  wobei er sich die Einschiebung s ( c )  a l s  Grieche er
lauben  zu müssen geg laubt  ha t .  —  U nd eben dieses S c la v in i  
(oder S c l a v e n i  —  S l a w ' n y )  s ta t t  S c l a v i  ist ein a u s  der 
S a c h e  genom m ener B ew e isg ru n d  m e h r ,  daß  die griechischen 
Schrif ts te l le r ,  zum großen Theil  wenigstens, den w ahren  N a 

t ion a lnam en  eines S l a v i n e n a s t e s  gekannt,  w enn sie auch 
die B ed eu tu n g  nicht gew ußt,  oder sie m iß kann t  haben. D i e  
späteren S c r i b e n t e n ,  welche im m er das  S c l a v i  beibehal
ten, haben sich nach früheren, minder gu t  Unterrichteten ge
richtet, die, durch die G o then  verleitet, sich dieses Ausdruckes 
bedienten. O b  nun die G o th e n  a u s  H a ß  oder a u s  bloßem 
Mißvers tändnisse den N a m e n  in dieser G es ta l t  und B e d e u 
tung  aufgebracht,  bleibe dahingestellt,  obgleich das letztere viel 
wahrscheinlicher ist, da von dem ersteren weder im J  o r n a n-  
d e S ,  noch im P r o c o p i u s ,  noch sonst wo sich irgend eine 
S p u r  findet.  D a s  s c  m ußte  ja  auch den Lateinern geneh
mer seyn a ls  s l .  S .  M i t th .  1 8 4 7 ,  S .  1 3 ,  S p .  2, Z .  4.

W e l c h e s  w a r  a b e r  d i e  V e r a n l a s s u n g ,  d a ß  
si ch e i n  T h e i l  d e r  W  i n i b en  S l a v i n e n  n a n n t e n ?  
u. s. f. (s. S .  14, 15 ,  1 6 .)

S l a v i n e n ,  S l a v e n e n  (d a s  Hs^aßr/rog S c l a v i n o s ,  
b. i. d as  russische C  .< B e l l b  S l a v e n ,  w a s  aber nicht gleich 
dem deutschen S l a w e n  von S l a w e  und S l a w a ,  son
dern a l s  Adjectiv.) S l o w e n e n  und S l o i v i a n e  stellen 
sich eben so alS G eue ra lbenennungen  heraus ,  wie „ S  l a w e n " ,  
daher der G r u n d ,  den K o p i t a r  für  das  S  l o w e n e c ( S  l o- 
v e n e c )  des w i n d i s c h  e n S t e i e r e r s  ang ib t,  J e d e m  ein
leuchtend seyn m u ß ,  der es nicht anders  haben w i l l .  W ie  
haben sich die slawische» K ä r n tn e r  bis heurigen T a g e s  ge
n a n n t ?  ( V .  H a c q u e t . )

N u n  f r äg t  es sich: S o l l  d i e  B e n e n n u n g  S l o 
v e n e n  k ü n f t i g h i n  z u r B e z e i c h n u n g  d e r  s l a v i s c h e n  
Bewohne r  von St e i e r mar k ,  Kä r n t en  und I s t r i en ,  
u n d  d e r  B e w o h n e r  d e s  H  e r z o g t  h u ur s K  r a i u,  a  l s 
G e n e r a l n a m e  g e l t e n  o d e r  n i c h t ?  —  J a h r g .  1 8 4 7 ,  
S .  15, S p .  1 sagte ich eine m inder  ann ehm bare  V e rm u th u n g  
über die V eran lassung  zur B e n en n u n g  „ S l a w e n "  vorlegend: 
„ D i e  G elehr ten  spaterer J a h r h u n d e r t e  säuberten daS ihnen 
fremde W o r t  und fa n d e n ,  daß es in der F o rm  S l a w i n e  
oder S l o w e n e  keine unebne V olksbenennung abgebe, brach
ten es ( in  der g e l e h r t e n  und g e b i l d e c e n W e l t )  in Auf- 
nah n ie ,  und dehnten es zuletzt a u f  den gefainmten S t a m m  
a u s . "  W e n n  nun  gleich in K r a i n der G r u n d  wirklich 
w egfä l l t ,  a u s  welchem der s l a w i s c h e  S t e y r e r  sich auch 
den s l a v i s c h e n  oder s l o v e n i s c h e n  S t e i r e r ,  den .  S l o 
v e n e n  ( S l o w e n e )  n e n n t ,  und wenn gleich die B e n e n n u n g  
S l o v e n e  für  K r a i n e r  ganz analog w äre  der B e n e n n u n g  
S l o w a k  für 6 e c h :  so m ag m an  immerhin, ohne die schul
dige E h rfu rch t  vor der Geschichte zu verletzen, fü r  die Landes
sprache in K  r a i n , und die S p r a c h e  der slawischen B ev ö l
kerung der obgenannten Länder den Ausdruck „ s l o  w e n i sch" 
in A u fn ah m e  bringen.  D i e  krain., steir., körnt.,  istr., f law. 
D ia le c te ,* )  obwohl in e tw as  verschieden, gestatten doch eine

' )  2m Auszug- aus dem Protocol!- der Prov. k ä r n t n e r i s c h e n  
Landtagsausschuß-Sitzung »om 24- April d. I .  ('S. KlagenfurterZei- 
tung vom 15. Mai 1849, Nro. 58) heißt es! „Unter Anregung des 
Ausschußgliedes M i l l o n i g  wurde ein Ersuchen an den Herrn Lan- 
desschef beschloffen, die für die s l a v i s c he  Bevölkerung K ä r n t e n s  
zu fertigenden Uebersetzungen amtlicher Erlässe durch einen mit dem 
h i e r l a n d s  üblichen slovenischrn Dialect- vertrauten Mann ver
fassen zu lassen, da die Verbreitung dieser Erlässe in k r a i ni sch e r 
M u n d a r t ,  wel che z u m  g r o ß e n  T h e i l  den h i e s i g e n  L a n d 
b e w o h n e r n  u n v e r s t ä n d l i c h  ist , nicht genügen könne."
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V ers tän d ig u n g .  U nd so m ag  denn der G  e n e r a l n a m e wie
der zum S p e c i a ln a m e n  gew ählt  w e rd e n ,  um  so m e h r ,  da 
die W a h l  von S e i t e  der S t e y r e r  schon vor J a h r h u n d e r t e n  
geschehe» ist. J a h r g .  1 8 4 6 ,  S .  6 9 ,  S p .  2 findet der ver
ehrte Leser die W o r t e :  » E s  ist historisch, daß allgemeine 
B e n e n n u n g e n  oft bald verschwinden , nachdem sich ein S t a m m  
in mehrere Aeste getheilt hat ,  obgleich sie in anderen Fä llen 
wieder S p e c i a ln a m e n  werden. H ie rü b e r  spricht sich auch 
P r o k o p  i n s  a u s ,  indem er sag t :  J e n se i t s  d e r J s t e r  wohnen 
die W a r n e r  bis zum  N ordm ee re  und dem R h e in  reichend, 
de r  sie von den F ran k e n  und anderen  benachbarten Völkern 
t r e n n t .  Alle Völkerschaften, die an  den R h e in u fe rn  gew ohnt  
haben ,  ha t ten  ihre e i g e n e n  B e n en n u n g en .  E ine  von die
sen N a t io n e n  wird G e r m a n e n  g e n a n n t  (n icht:  n e n n t  
s i c h ) ,  welche B e n e n n u n g  einst allen gemeinschaftlich w a r .  
L, 4. c .  2 0 .  —  N u r  der G ebrauch  des Ausdruckes „ S l a 
v o n i e n " * )  l äß t  sich nicht rechtfertigen. D i e  Theile ,  welche 
von den Völkerzweigen s l o w e n i s c h e r  Z u n g e  bewohnt 
werden,  w aren  von jeher a b g esch l  o sse  n e G a n z e ,  m i t  A u s 
nah m e von einigen P a rz e l l e n .  E in  Reich, oder eine P ro v in z  
S l o w e n i e n  einführen w ollen ,  heißt eine neue politische 
E in th e i lu n g  postuliren, eine E in th e i lun g ,  wovon das  P r a k t i 
sche oder U n p r a k t i s c h e  einzusehen ein W e rk  langwieriger U n 
tersuchungen seyn m üß te .  E s  ist eine irrige Ansicht, daß die 
S p r a c h e  den alleinigen R e g u la to r  der Landesein theilnng 
zum  B e h u fe  der politischen V e r w a l t u n g  abgeben müsse. E s  
g ibt  höhere In te ressen  a ls  d a s  In te resse  der S p r a c h e .  H i e r 
über zu entscheiden m uß  einer vielfachen E r f a h r u n g  und einer 
höher» Einsicht anheimgestellt  bleiben. D i e  verschiedenen P r o 
vinzen unseres K aisers taates  beanspruchen jede einzelne für 
sich den höchsten G r a d  der W o h l f a h r t ,  und vergessen in dem 
S t r e b e n  darnach ,  daß  es sich hier um  einen S t a a t  handelt  
und  nicht um  einzelne P r o v i n z e n ;  daß  dieser höchsten G r a d  
der W o h l f a h r t ,  hie und da, ja  ü b e r a l l  e r m ä ß ig t ,  m ancher 
W unsch  aufgegeben werden müsse zur E r h a l tu n g  des hö ch 
s t e n  G r a d e s  d e r  W o h l f a h r t  d e s  g a n z e n  S t a a 
t e s ,  un te r  welcher B e d in g u n g  die einzelnen P ro v in ze n  wirk
lich auch erreichen, w a s  in der Möglichkeit  liegt,  einen G r a d  
der W o h l f a h r t ,  den sie a l l e i n s t e h e n d  nie erreichen w ü r 
d e n ,  so weit auch ihr I d e a l  die Wirklichkeit zurückläßt. 
ES ist üb r igens  o f fen ba r ,  daß es in B ez ug  a u f  ein Reich 
S l o v e n i e n  drei P a r t e i e n  geben würde.  D i e  ver lust tra
gende B evö lke rung  würde eine P a r t e i  b i lden ,  die B evölke
ru n g  der abgerissenen Theile  w ürde  sich in eine zweite und 
drit te  spalten , w ovon die eine bei dem  Labyrin the  der durch 
J a h r h u n d e r t e  erzeugten In t e r e s s e n ,  V erhä l tn is se ,  G e w o h n 
heiten u.  s. f.  sich an  die erste anzuschließen strebte. W ü rd e  
dann  die S e p a r i r u n g s - U n i o n s p a r t e i  a u f  ihrer Fo rde rung  be
stehen, ungeachtet die G egenpar te i  und die R eg ie rung  kein 
H e i l  der V ölker in der n eu en ,  einigen D i le t t a n t e n  beliebten 
politischen E in th e i lu n g  erkennen w o l l ten ,  so m üßte  die G e 
w a l t  entscheiden, und welches auch das  R e s u l ta t  wäre, weder 
der einen, noch der andern  P a r t e i  würde es zum  F ro m m en  ge
dient hab en .  A llerd ings w ürde  die Weltgeschichte, oder eine S p e 

•) D e r  in der P o to k s ch n ik ' s c h e n  G ram m atik ,  und an anderen Orten 
sich fixirt hat.

cialgeschichte u m  einige Zeilen reicher, um  wie viel ä rm er  aber 
T au fend e  der F am il ien .  —  Freilich diejenigen, denen es da 
ru m  zu thun  ist, R o l l e n  z u  s p i e l e n ,  kümmern sich um  
solche Kleinigkeiten nich t ,  oder sie haben  schon die w oh l thä 
tigen Fo lgen  sogenannter zei tgemäßer U m m o d lu n g e n ,  R e f o r 
men summ l i t  in dem P o r te feu i l le .  —  D och dem sey , wie 
ihui w ol le ,  ich rufe hier den S l o v e n e » ,  d. i. den das  
slavische I d i o m  der m ehrm als  angeführten  Länder Sp rech enden  
zu: Glück a u f !  G esegne t  mögen euere ehrlichen, alle poli
tischen E rp e r im e n te  ausschließenden B e m ü h u n g e n  werden, 
eueren slavischen D ia le c t  zu erhalten und durch geschickte 
W a h l  den A nforderungen  an  echte S p ra c h b i ld n e r  entspre
chend,  a u s  den verschiedenen s l o v e  n i s c h e n  D ia lec ten  zu 
veredeln, B e m ü h u n g e n , welche ohne S t ü t z u n g  a u f  i m a g i 
n ä r e  Zahlenverhältn isse vor jedem B i l l igen  anderer  Z un ge  
oder andern  D ia le c te s  hinlänglich gerechtfert ig t^  erscheinen. 
P h a n t a s i e n  oder Erd ichtungen schaden der guten S a c h e  n u r  
und erwecken ihr wohl auch Fe inde.  W e r  z. B .  d e i n G ö r -  
z e r  einreden w i l l ,  daß  die B ew ohnerschaft  ihrer S t a d t  
8 6 0 0  F r ia u le r  zäh le ,  die Bevölkerung  der V ors täd te  jedoch 
3 4 3 9  S e e l e n  a ls  r e i n  s l a v i s c h  anzunehm en  sey, der wird 
kein gu ter  A n w a l t  fü r  die S l o w e n e n  bei den G ö rze rn  
seyn, von deren Bevölkerung  er so M ons tröses  behauptet .  
I c h  möchte n u r  die V ors täd te  von G örz  kennen,  die über
h au p t  3 4 3 9  B e w o h n e r  zäh le n ,  g a r  abgesehen d a v o n ,  wie 
viele wirklich s l a v i s c h  si nd,  m a n  m üßte  denn einen T he il  
von S a l c a n o ,  dan n  P e n m a  und e tw a  auch P o d g o r a  und 
V e r t o i b a  fü r  V ors täd te  von Laibach erklären wollen. S .  
J l l y r .  B l a t t ,  N r .  3 7  (8 .  M a i  d. I . )  S .  1 4 8 ,  welches un te r  
der A ufschri f t :  „ Z u r  S t a t i s t i k  d e s  G ö r z  e r  K r e i s e s «  
(die E inw ohn erzah l  des ganzen Kreises 19 4 8 11 ist a u s  dem 
» C a l e n d a r i o  p e r  l ' a n n o  1 8 4 9  d e l l a  I. R. S o e l e t ä  a g r a 
r i a  d i  G o r i z i a »  en tno m m en) die gerügten P h a n t a s i e n  e n t 
hält.

3 )  Z u  A n fa n g e  des 18 .  J a h r h u n d e r t e s  h a t t e ,  wie ich 
in der B io g rap h ie  des P .  P .  G l a v a r  ( M i t th e i l .  J a h r g .  
1 8 4 8 ,  S .  3 1 )  ang efü h r t ,  im Lande K r a i n  der S p r u c h  
G e l t u n g : K a t i r  u  n e m s h k e t n i i  G r a z u  š t u d i r a , t a  k a i  
p o  s v e t u  v e j .  D i e  A nm erkung dürfte  hier nicht unpassend 
erscheinen: „ M a n  sieht h ie r a u s ,  daß  der schlichte H a u s v e r 
stand d e s K r a i n e r s  auch d a m a ls  zu berechne» w ußte ,  wie 
der S te rb l iche  n u r  gewinnen könne,  wenn e r ,  die engen 
Fesseln der W ieg e  zersprengend,  a l s  M e n s c h  un ter  M e n 
schen auch in der F r e m d e  sich o r i e n t i r e n  lernet.  H ie r  
ist keineswegs g em e in t ,  daß der Mensch sich seiner N a t i o 
n a l i tä t  entschlagen soll te :  aber die G r u n d f a r b e  nu r  wolle 
er sorgfältig w ah ren .  D a s  S p i e ß b ü r g e r l i c h e ,  den 
E g o i s m u s  in sich a u s z u r o t te n ,  der I n d i v i d u e n ,  ja  ganze 
V ö l k e r  und V ö l k e r s c h a f t e n  in seiner H a f t  zu halten  
strebt, oft sogar zu gegenseitigem V erderben  und U n te rg ang  
aufstachelt, den E g o i s m u s ,  der ank äm pf t  gegen die heilige 
H u m a n i t ä t ,  an k äm pf t  gegen die heilige F r e i h e i t ,  ist 
von jeher das  Bes treben  der Weisen gewesen. M a n  erkennt 
dieß un ter  anderen au s  der A n tw o r t  des ura l ten  S  o kr  a  t e  s,  
der, b e f ra g t :  fü r  w a s  fü r  einen L an d sm a n n  er sich ausgebe, 
die goldenen W o r t e  sprach: „ I c h  bin ein W e l t b ü r g e r . "



Denn er hielt sich, bemerkt C i c e r o ,  für den Bürger der 
ga n z e n  W e l t ;  woraus jedoch nicht folgt, daß er nicht am 
liebsten —  ein G r i e c h e  war. W ie erwarb aber S o k r a 
t e s ,  des Griechenland nie verließ, seine weltbürgerliche Ge
sinnung." E r w a r — S o k r a t e s ,  der wahrscheinlich, wenn 
er sein Vaterland verlassen hätte, auch nicht in den entgegen
gesetzten, so häufig bemerkten Fehler verfallen wäre, anders
wo Alles, auch das Schlechtere, besser zu finden, als zu Hause, 
S p r a c h e  und V a t e r l a n d  zu verläugnen.

Kaiser Joseph I I . ,  der vor den Märzcägen 1848 für 
einen freisinnigen Monarchen galt, nun aber von den Tages
löwen ein obscurer Tyrann gescholten wird m it „ u n b e 
s t i m m t e r  T r a g w e i t e « ,  hat bekanntlich auch die M a 
g y a r e n  zu „germanisiren" versucht, oder m it anderen W o r
ten, er wollte die deutsche Sprache in Ungarn und Croatien 
in Aufnahme bringen, weil er vielleicht glaubte, man könne 
m it Leib und Seele ein Ungar seyn, und doch sich eine an
dere, eine Sprache der an C u ltu r vorangeeilten Nationen 
gerne aneignen. N un, ich bin zu unwissend, um über des, 
m it Lob und Tadel überschütteten Kaisers eigentliche Absich
ten etwas Haltbares zu sagen, obgleich ich fü r meine P e r
son an der Redlichkeit seines Strebens, den Segen der C ul
tu r zu verbreiten, nicht zweifle. Aber so viel ist gewiß, daß 
die Ungarn von jeher eine starke Anregung von nichtmagya- 
rischen Elementen zur C u ltu r benöthigt haben, wobei sie doch 
nicht von den Culturbringenden erwarten durften, daß diese 
sich erst durch Entäußerung ihrer eigenen (der Lehrer) S p ra 
che und durch enthusiastische Beförderung des Id io m s  der 
Lehrlinge, zu Lehrern qualificiren, und als Dank für ver
liehenen Unterricht das Aufgehen*) im M a g y a r e n t h u m  
oder das Davongehen hinnehmen werden. Doch genug ! der 
Versuch m ißlang; die Nation , d. i. etliche Machthaber und 
Ehrgeizige, unter deren Flügeln Sprachküustler und wenig 
nüchterne oder käufliche Lireraten u. s. f. sträubten sich da
gegen. D aß sie aber ungeachtet dieser Zurückweisung, un
geachtet ihrer unnahbaicn Constitution m it den übrigen 
Provinzen in keinem Zweige der C u ltu r gleichen S ch ritt ge
halten haben, m it Ausnahme der Bewohner jener S tädte, 
die man gewissermaßen als Vorstädte von W ien betrachten 
kann, ist eine bekannte Sache. Ich  kann hiebei nicht un
terdrücken, daß in einem, in früheren Jahren geschätzten, an 
einer oster. Universität eingeführten Lehrbuche der S ta tis tik  
das Zurückbleiben der Ungarn in der Cu ltur dadurch erklärt 
worden ist, daß von ihnen alle Einrichtungen, die von der 
österreichischen Regierung zur Hebung der C u ltu r, zur V e r
besserung des Zustandes des Landes getroffen werden wollen, 
Z u r ü c k w e i s u n g  oder W i d e r s t a n d  erfahren, da die Un
garn (b. i. wohl die eine Rolle spielen Wollenden nebst ih
rem g e d u n g e n e n  oder v e r b l e n d e t e n  Anhang) jede 
Veränderung, so zweckmäßig sie auch wäre, als i h r e  C o n 
s t i t u t i o n  g e f ä h r d e n d  betrachten. D ie genannte S cati-

*) D ie Philologen sollten einmal das „ A u f g e h e n " ,  dieses Product 
des gewaltigen Aufschwunges der „ J e t z l j e i t ' .  welche die herrlich
sten Erfindungen im Gebiete der M oral, der Kunst und Wissenschaft, 
des „Regierthums'' vorbereitet hat, in seine Atome auflösen.

stik erfuhr auch ein ganz absonderliches Schicksal, wobei 
Schreiber dieses selbst ein winziges Steinchen einzulegen hatte. 
Doch m itta m iis  ista .

4) D ie  W e n d e n  in der L a u s i t z ,  die sich in der 
Oberlausitz S e r b e n ,  in der Niederlausitz S e r b s k y  nennen, 
( S .  M it th .  J .  1847. S .  20. N . 28 u. S .  29) gegen 170.000 
Seelen an der Z a h l, in etwa 800 Ortschaften lebend, ha
ben, ungeachtet ganz von D e u t s c h e n  umgeben, ungeachret 
das Verhältniß der Deutschen zu ihnen wie 3 : 7, und un
geachtet die Sprache dieses kleinen Völkleins selbst so dia- 
lectisch verschieden is t, daß die Obermenden die Niederwen- 
den nur mühsam verstehen, doch Sprache und S itten  ihrer 
Vorältern beibehalten. Trotz der feindlichen Elemente, trotz 
der S pa ltung der Dialects (das Oberwendische ist der Ce-- 
chischen, das Niederwendische dem Polnischen verwandter) 
haben sie liebliche, obwohl etwas einförmige Lieder auszu
weisen. Bemerkenswerth ist es, daß man von ihnen Achn- 
liches erzählt, wie P r o k o p i u s  von den S l a v  i n e n .  ( S .  
diese M it th . Jahrg. 1847, S .  4, Note 2.)

4) D er S la w e , vor Allen der Russe, der P o le , der 
<)ech haben einen gefügigen M und für die romanischen S p ra 
chen, vorzüglich für die französische, wovon der Grund wohl 
auch in den analogen Buchstaben liegt. M a n  erinnere sich 
nur an die verschiedenen 'n im Öechischen, an die s, š, z, ž  
der slawischen Dialecte.

6) M i t  In b e g riff eines Theiles von I s t r i e n  und dem 
K ü s t e n  l a n d e  hatte K r a i n  nach einem Manuscripte vom 
I .  1780 eine Bewohnerzahl von 412,298 unter folgenden 
Rubriken: G e i s t l i c h e  Personen 1398, A d e l i g e  427, 
Beamte und Honoraliores 42 7 , Bürger in Städten und 
Professionisten auf dem Lande 2013 u. s. f.

7) Dieß wird beiläufig auch in dem vorhin angezoge
nen Manuscripte v. I .  1780 gesagt.

8 ) I n  Wien hat man jederzeit vechische Inform atoren
zu gewinnen gesucht, welches der M ann von gesundem S in n  
und W illen wohl nicht als eine Unterdrückung*) ansieht, so 
wie den Umstand, daß die Bewohner slawischer Länder den 
R u f zu ämtlichen Stellungen in alle Weltgegende» hin er
halten haben. »Das betraf aber nur E i n z e l n e ,  __ die
N ationen?"— waren und sind zusammen nur E i n e  . . .  die

ös t e r r e i c h i s c he ,  —  die österreichische, die W ohl und Weh, 
Ruhm und Ehre im Kampfe gegen anstürmende Feinde von 
jeher getheilt hat und —  G ott wird es so wollen —  noch 
fernerhin theilen wird, trotz aller Verirrungen und Verirrten.

9 ) D ie  aber eigentlich ohnehin nur die Lebensbedingun
gen im Auge hat, nur das Practische des Lebens und im 
Leben.

!0 )  W er trägt nun die Schuld? M e t e l k o ,  der stille, 
bescheidene Forscher im Gebiete der slowenischen Sprache, sagt 
in der Vorrede zu seinem vortrefflichen Auszugs aus dessen 
größerem grammatischen Werke (v. Jah r 1830):

»Durch den für die slowenische Sprache und Literatur 
höchst günstige» Umstand, daß Se. k. k. Majestät die Land-

*) ,,3o Sotli, auch das ro.it D i e n s t b a r k e i t .  Man hat uns gebraucht, 
und so haben w ir d i e n e n  müssen." so hat sich ein hier durchreisender 
S w o r n o s t c r  — traurigen Andenkens — vernehmen lassen.



schulen in der Volkssprache zu halte» allergnädigst zu ver
ordnen geruheten, fand ich mich angenehm aufgefordert, ei
nem dadurch entstandenen neuen Bedürfnisse nach Kräften 
abzuhelfen, und gegenwärtige kurz gefaßte slowenische Sprach
lehre zu schreiben. Dieses Werkchen ist eigentlich ein kurzer 
Auszug aus meinem „ L e h r g e b ä u d e  der  s l o we n i s c h e n  
S p r a c h e  i m  K ö n i g r e i c h e  I  l l y r i e n u n d i n  d e nbe-  
n a c h b a r t e n  P r o v i n z e n ;  L a i b a c h  1825” . D a  ich es 
fü r Schullehrer und Schnlgehilfen, bei denen eine geregelte 
Kenntniß dieser Sprache pflichtmäßig erforderlich seyn wird, 
möglichst geeignet machen wollte, so glaubte ich die Ordnung 
und die grammatischen Kunstausdrücke der in den T riv ia l- 
Schulen der k. k. S taaten vorgeschriebenen deutschen Sprach
lehre beibehalten zu müssen, und deren hinreichende Kennt
niß m it allem Rechte voraussetzen zu können. Nebstbei ging 
meine Absicht auch dahin, jenen Fremden, deren gegenwär
tige Lage oder künftiger B eru f es etwa erfordert, sich einige 
Kenntnisse der slowenischen Sprache schleunigst zu erwerben, 
ein sicheres und leichtes H ilfsm itte l an die Hand zu geben.”

I I )  I n  jeder Concursausschreibung hieß es: Competent 
muß sich ausweisen m it der Kenntniß der polnischen (oder 
krainischen) Sprache, oder eines andern slawischen Dialectes. 
W ard nicht immer im S inne  der Regierung gehandelt, so 
ist dieß einer von den vielen Mißbräuchen und erfolglosen 
Anordnungen gewesen, wie es ihrer in dieser sublunarischen 
W e lt von Adam an gegeben hat, und nur m it dem Zerstäu
ben unseres Erdballes in seine Atome ihr Ende nehmen wer
den. D ie  Mißbräuche wechseln nur die Farbe, den Pelz u. 
dgl. —  W ie ungerecht die Klagen der Ultranechen waren, 
als halte die Regierung einen m it Eisen beschlagenen Absatz 
auf der trauernden 6echia, dafür kann folgende Anrede des 
M e l n i k e r  Bürgermeisters, Herrn H o l l a u e r  von H o h e n -  
sei f en,  an die Magistracsrätheder k. Leibgedingstadt M e l 
n i k  als Document dienen:

Anrede an die M a g i s t r a t s r ä t h e  der königl. 
S tadt M e ln ik  in Böhmen,  in böhmischer 
Sprache *), abgehal ten im Jahre 1796 von 
dem damaligen Bürgermeister der S tad t, H o l 
la u e r  von Hohenfelsen.

„U  Prostržed Truchliwich, a smutnich Czäsuw, s ktery- 
ma w Tomto walecznim neslichanem B iehu , M y ,  a geden- 
každy Obiwatel Kralostwy Czeskeho, W lastj uassy m ily, 
obliczeny sme, biedugem, a se strachugem, Eyhle! nacha- 
zuge se mnie, kralowske Obczy nassy, a nepochibugu, ged- 
nomu každemu S po lu  Mniesstianemu a Obiwately zdegffu- 
nu , gednomislne raižabane Potessenj; že G  ° M ylost Czy- 
sarž F ra n tis s e k  D ru h y , P a n , a P an  nass negmilosti- 
wegffy, zpogenau zgednocenau Ladost zdegssy kralowsky Obce, 
wislissetj, a mnie w mein sivieržeuem A uržadu , a To ne 
wedle pozustawagicziho wffeobecneho Zržizenj Zemskeho, na 
C žtiry  Leta, ale tak gak so žadalo, z Ohledu mich negmi- 
lostiwegz uznalich, schwaleneich Zasluch, tež sobie pržy kra-

*) Ich habe die im Originale beobachtete alte Orthographie beibehalten 
bas r ist durch r» ersetzt.

loske Obey wizegskale Lasky, a Duwiernostj, Moczy Ney.- 
wi'ffiho dworskeho Dekretu od I .  Augusta R . 1796 na 
wz d i c k y , negmilostiwiegez porwrditj raczil.”

»G a tehdy od dnessniho dne M ilos t wznowu dosahugu, 
m mein probiehlem prwnim Cztwrt S to le rj, Totiž  w 25. Le- 
tech me, pržy jdegffim kraloskym Mnieste Melnize položene 
a konagiczy S lužbp , Auržad G  ° M ilosti Cjpsaržske M nie- 
sstanosky, s powinnau Poniženostj, a s Oblasstnim D ikuw  
Wzdawanim pržigm atj. Boha techdy Negwyssiho prosim. 
A b y  G o. M i l o s t j  C z i s t a r ž s k e ,  a c e l e m u  N e g -  
o s w i cz e n g ssi m n D o m u  R a k a u s k e m u ,  S s t i e s t j ,  
b o Ž s k e P  o ž e h n a n j , W  i t e z st w y na d  N  e p r ž t a e l y , 
a wsse to, co gen Gmeno m itj muže, w i e c z n e h o B l a h o -  
s l a w e n s t w y  d o g i  t j ,  h o g n i e  p o p r a t  j r a c z i l . ”

„S laranem uu M ag is tra tu , a Raddam, gednomukaž- 
demu wjlasst, Parn im  Repräsentantum, gakož obwzlasstm'e 
cest) kralowsky Obczy, a gednomu každemu Panu M nie- 
sstiamnu, za gegich pronkazanau tak pržikladnau Uznalost, za 
gegich dokazanau Lasku, a obwzlasstnj-Wažnost gakož y za 
gegich jemnau magiczy Trpieliwost me pohute Serdce tveli- 
cde, diekuge, a obte Wdiecznostj pohnut Ocžj me s S lzam j 
se zalegwagy.»

„T a  proukazana, wssem Mniestum na P rž ik lad  dana 
Laska, Duw iernost, a Uznalost, tak laskawy, pokogny, 
zgednoczeny, a mnie k S rdcy  welmy pržiivtielenp Obcze, 
zaslaužy, aby wffy Budaucznostj naffy pro Radost, a 
ginym pro P rž ik la d , a nepochlubugicy Czest, a Chwalu, 
a chwalitebne Powiestj znameho Mniesta zdegssiho, w Leto- 
pisach zaznamenana byla.”

„£> ! kyž ge možna dokazatj, gak Srdce möge dichty 
za Takowau dosahlau obwzlasstnj Neyw iffy M ilo s t, s hor- 
liwym  Skurkem auczinliwe se obmienitj, a takowe M ilos tj 
y na Budaucnost se hodneho uežin itj.”

„ O ! kyž ge možna gednoho každeho Obywatele, ra 
kralowske Obczy mnie sivierženeg, od negperranegssiho, až 
do negposledniegssiho, Lasku, a Duwiernost neustale zegskatj."

„ M j  m ily Pan j Miesstiane! mogy B ra t rž y ! M y  
Wlastency! prosim neodrahnau, tu tak na Poklad wza- 
tnegssy Lasku, a Naklonost odemnie, ano y Tenkrate, když 
Gednomu, neb Druhemu Spraivedlnost, Slussnost, a Oko- 
lostogicznostj Pržedstaraeneho nutegy po W illy  uczinitj. * )  
M agy semau iv Duležitostj takowe ?luterpnost, a T rpie li- 
raost. Rozpomenau se na Praw id lo  pržikre, raffeobeczniho 
dobreho, Genž wlastnimu Zysku ra pržicz stogj; M ocy 
ktereho Pržedstawany kracžitj, C zty, a Pržisahau zaivazan, 
a na Rozkas spasitedlny poukajan gest, genž znj: S ta n  se 
Spraivedlnost; byt by y S ra ie t pominaurj mniel.”

„P ros im  ge Wlasteneczkowe M y ,  milugau mnie, neb 
Tak y me Srdcze sporžadane, a odmozdane gest každeho z 
nich m ilo iva tj.”

„Zaraist, Kiselost, a M sta, ten negoharaiegssj, a neg- 
sskodliwiegssy Hržich, at’ gest od nas razdalen, a z Koržena 
docela ivipugen. Ale nepržetraaržena Laska, Naklonost,

•j Dürst« -orrumpirt seyn.



a Zgednoczenost, T y  ot’ psait Heslo, prame, a spasi- 
teMiie, do naS wfftipna Cznostj, T y  at’ 9fan RLetez 
pewny, a netifhtpnt), ktery 11 a» k Bohalstwy wffeho dobreho 
G ednanj, a k pratuemtt B laHslawenstwy neustale zdrLy, 
a nikdy neodtrhne. A Tak zaednoczeny Obratime E negfmrd)o-- 
manepsllmu Otczy nebeškemu Prozbu horliwau fazbobenj, 
wzlasst >ve wsseobeczny PotiLebie, m AuLkostech, a Truchli- 
wostech nasfid): A by dobrota BoLska EvaloivsEe Mniesto
zdegssy, a gednoho kaLdeho Obywatele iv n iem r, od wsseho 
zleho gak cziasneho tak ivieczneho, negdobrotiwiegc d)ia iiitj 
ratgis. Za uoivati pak dosahlau, a swolenau obivzlasstnj M ilost 
G  ° M ilos ti Czisarzske opakugau sem »a u z upriLimneho 
wierneho Srdce V iv a t ® j  M ilost, Czysarzka Frautiffek 
D tuh y . SBcm/s gednohlasitem S lib u  6 tau Horliwostj, podme, 
a obietugeme Prosby spolecznj, prLy Obietj diieffnj Mssy 
swate a prospicivugme koneczne, za wssechnj nam popržane 
M ilo s ti, s rovaucnou H orliw ostj: Tebe Boha d)malime. 
Am en."

Ich  gebe den Tept dieses Documentes, weldyes manche 
Ausdrücke enthält, die in sprachlicher Hinsicht den Slowenen 
interessiren dürsten, in einer so viel als möglich wortgetreuen 
deutschen Uebersetzung, überlasse aber das Reflerionsgeschäsr, 
11104u in mehrere» Richtungen der S to f f  vielleicht nicht feh
le t, den verehrten, wahrsd)einlid) sd)on des Lesens  über
drüssigen Les e r n .

„ In m it te n  der bedrängten, und traurigen Zeiten worin 
w ir und ein jeder Bewohner des nechischen Königreiches, 
unserer lieben Heim at in dieser so kriegerischen Periode 
verwickelt unter Q ua l und Angst unsere Tage zubringen, 
sieh! da wird m ir, unserer königliche» Gemeinde, und ich 
zweifle nicht, einem jeden M itbürger und Einwohner dieser 
S ta d t, in Folge einer einmüthige» B itte  die Freude zu Theil, 
das, Ih re  Kaiserliche Gnaden, F r a n z  de r  Z w e i t e ,  der 
H e rr, unser allerhuldreichste H e rr , eben die vereinte einhel
lige B itte  der hiesigen königlichen Gemeinde zu erhören und 
mich in meinem mir anvertrauten obrigkeitlichen Amte, und 
zwar nid)t nach der bisher im Lande bestandenen allgemei
nen Anordnung, auf v i e r  Jah re , sondern wie gebeten 
wurde, in Rücksicht meiner gnädigst erkannten, sd)wachen 
Verdienste und der m ir bei der königlichen Gemeinde erwor
benen Liebe und des gewonnenen Zutrauens, mittelst aller
höchsten Hofdecretes vom I .  August des Jahres 1796, a u f  
i m m e r  allergnädigst zu bestätigen geruht habein

Es wird m ir also vom heutigen Tage an von Neuem 
die Gnade zu The il, beim Ablause des ersten V ierte ljahr- 
hundertes, d. i. im 25 . Jahre meiner in hiesiger königli
chen S ta d t M e l n i k  begonnenen und zu Ende gehenden 
Dienstleistung, den Auftrag S r .  Kaiserlichen Gnaden mit 
pflichtschuldiger Unterthänigkeit, m it besonderem Danke und 
Hingebung anzunehmen. Ic h  bitte daher den Allerhöchsten: 
daß  er S e . Ka i s e r s .  G n a d e n  u n d  dem g a n z e n  
e r l a u c h t e n  ös t e r r e i c h i s c hen  K a i s e r h a u s e  Gl ü c k ,  
g ö t t l i c h e n  S e g e n ,  S i e g  ü b e r  d i e  F e i n d e  und 
eine, wie sie der M und nur auszusprechen vermag, e w i g  
a n d a u e r n d e  G l ü c k s e l i g k e i t  zu e r l a n g e n  r ei chl i ch 
gewähr en  wol le.

Dem  löblichen M agistra te , den Räthen und jedem 
Einzelnen insbesondere, den Herren Repräsentanten, wie 
hauptsächlich der ganzen königlichen Gemeinde und jedem 
einzelnen Herrn Bürger danke id) fü r die m ir bezeugte, als 
Beispiel leuchtende Anerkennung, fü r ihre bewiesene Liebe 
und absonderliche Achtung, wie auch für ihre an m ir geübte 
Nachsicht m it gerührtem Herzen und auf das Inn igs te ; wie 
von diesem Gefühle der Dankbarkeit bewegt id) b in , füllen 
m it Thränen sich meine Augen.

Eine solche an den Tag gelegte, allen Bürgern als 
Beispiel kundgegebene Liebe, ein sold)es Vertrauen, eine 
so!d)e Anerkennung, eine solche liebevolle, friedfertige, ein
trächtige und m ir von Herzen zugethane Gemeinde verdienet 
allen unseren 9?ad)t'omineii zur Freude und Anderen zum 
Beispiel, zu nicht genug zu preisender Ehre und Lob und 
zur. rühmlichen Wissenschaft dieser bekannten S ta d t in den 
Jahrbüchern verzeid)uet zu werde».

O wäre es bod) möglich, zu zeigen, wie mein Herz 
led)zet, die m ir zu Theil gewordene, so ausgezeichnete 
allerhöchste Gnade durch ein eifriges Streben thätig zu ver
gelten, und mich einer solchen Gnade auch für die Zukunft 
würdig zu machen.

O  wäre es möglich, eines jeden Bewohners in der m ir 
anvertrauten königlichen Gemeinde, vom Etsten bis zum Letz
ten, Liebe und fortwährendes Vertrauen zu gewinnen.

Meine liebe» M itbü rge r! meine B rüder! meine Lands
leute! id) bitte, entziehen S ie  m ir nicht diesen kostbaren 
Sd)atz ihrer Liebe und Zuneigung, auch dann nicht, wenn 
bei dem Einen oder dem Andern die Gerechtigkeit, B i l l ig 
keit und die Verhältnisse den Vorgesetzten nöthigen, nach sei
nem S inne  zu handeln *)., Haben S ie  in einer solchen A n
gelegenheit * * )  M itle id  und G eduld! Erwäge» S ie  die 
harte Richtschnur des allgemeinen Besten, >veld)es dem 
eigenen Vortheile vorangeht, und nach welcher ein Vorge
setzter handeln muß, durch Ehre und Eid gebunden und auf 
ba$ heilsame Gebot angewiesen, welches lautet: Es werde 
die Gerechtigkeit geübt, auch wenn die W e lt zu Grunde 
gehe» sollte.

Id )  bitte S ie , meine Landsleute, lieben S ie  m ich; denn 
auch mein Herzensdrang ist es, S ie  zu lieben.

N e id , B itterke it und Rache, diese hassenswertheste und 
verderblichste Sünde, sey von uns entfernt, und m it der W u r
zel gänzlich ausgerottet. Aber eine ungeheuchelte Liebe, Z u
neigung und Eintracht sollen das Ruder der wahren, heil
bringenden uns eingepfropften Tugend, sie sollen die feste, 
nicht nachgebende Kette seyn, weld)e uns zur Fülle alles gu
ten Handelns und zur wahren Glückseligkeit führet ohne Un
terlaß, und nie zerreißet. Und so geeiniget wenden w ir uns 
zu dem erhabensten, höchsten, himmlischen V a te r m it der eif
rigen , täglichen B itte , besonders bei gemeinsamen Bedürf
nissen, in unseren Nöthen und Drangsalen: daß die göttliche 
(Sitte diese königliche S ta d t und einen jeden Bewohner der-

' )  D . i. wenn die Gerechtigkeit, B illig k e it und die Verhältnisse dem 
Vorgesetzten verbieten, dem Einen oder dem Andern nach seinem 
W illen  jt i  thun,

" j  L e i solchen Vorkommnissen.



selben vor allem Uebel, sowohl dem zeitlichen als ewigen, 
allergütigst bewahren wolle. F ü r  die neu erlangte und wohl-- 
wollende besondere G nade  S r .  Kais. G naden  wiederholen 
S i e  mit mir ans aufrichtigem, treuem Herzen: V iv a t  S r .  
K a i s e r l i c h e n  G n a d e »  K a i s e r  F r a n z  d e r  Z w e i t e !  
Unter dieser einstimmigen Angelobung, m it  diesem Enchu- 
siasmus lassen S i e  uns gehen und gemeinschaflliche B i t te»  
bei dem heiligen Meßopfer emporsenden zum Himmel, und 
zum Schlüsse für alle uns gewährten G naden  mit  gläubigem 
Eifer  singen: » D i c h  l o b e n  w i r ,  o G o t t ! "  A m en."

Diese Rede ward lange v o r  der Zei t  gehalten, als die 
S w ornos te r  ihre B rü d e r  und Schwestern zum S e l b s t b e 
w u ß t s e y n  aufriefen.

12 )  D a ß  aber die grammatische Erlernung des S l o 
wenischen für die ältern, sonst ihre Muttersprache vielleicht 
vernachlässigenden K r a i n e r  keine Riesenarbeit sey, ersieht 
m an daraus ,  weil Alles so urplötzlich schön stylisirte Aufsätze 
in der Landessprache liefert und liest; —  urplötzlich? nicht 
doch; es ist nur die Schreibseligkeit, welche unser politisches 
Tölpeljahr charakterisiit, und in allen Ländern D inge  an das 
Licht treten macht, welche sonst nur im S t i l l e n  gepflegt w ur
den. F ü r  die J u g e n d  erhebt sich auch keine Schwierigkeit, 
selbst für die, welche in den Volksschulen die S prache  nicht 
grammatisch sollten gelernt haben. F ü r  J e d e n ,  wenn er 
einmal einen grammatischen Unterricht in irgend einer f rem 
den S p rache  erhalten h a t ,  und sey eS im S a n s k r i t ,  ist die 
E r langung  der grammatischen Kenntnisse seiner Muttersprache 
keine so schwierige S ache .

1 3 )  Allerdings. Aber Deutschland hat auch schlechte 
Lehrer. M a n  stellt so oft ausländische Lehranstalten als  M u 
ster auf, oft sehr mit Unrecht. M a n  lese das große Werk 
des verdienstvollen T h i e r s c h  über Gymnasien in B a ie rn .

14 )  D a s  Heirathen ist ohnehin schon eine im p r a e -  
s e n t i  und f 'u turo  kostspielige S a c h e ,  mit manchen Aufopfe
rungen verknüpft: I c h  halte es für zweckmäßiger, dem S t a a t e  
die S o r g e  für den Unterhalt zu überlassen; der N i c h t h e i 
r a t h e n d e  darf  von einer zum W ohle des Ganzen, ander n 
er gleichfalls Theil n im m t,  eingeführten Besteuerung um so 
weniger ausgeschlossen werden, als er eben durch sein V e r 
bleiben im seligen Hagestolzstande sich mancher Lasten und 
Leistungen für den S t a a t  entzieht.

I c h  fühle wohl, daß ich mich schrankenlos ausgebreitet 
habe. I c h  führe nur E i n e s  zu meiner Entschuldigung an, 
nämlich das B ekann te :  E s  f e h l t e  m i r  a n  Z e i t ,  u m  
k ü r z e r  z u  s e y n .

P h .  I .  R e c h f e l d .

Nachdem meine » A n m e r k u n g e n  und B e m e r k u n 
g e n "  schon abgedruckt »varen, kan» mir das B l a t t  ü?r. 20  
d. I .  der vom H errn  D r.  J o h .  B l e i  w e i s  redigirten „N ov  ic e"  
in die H and .  Dieses B l a t t  enthält unter der Aufschrift

„Kaj Vodnik od nas Slovencov
in slovenskiga jezika na dalje pise.“ *)

einen interessanten Aufsatz, dessen Mitthei lung ich nicht un
terlassen kann.

»Slovenci" — das sind Vodink's Worte — »so radi 
ptnje pod streho jemali in jih gostovali. Vse božje 
službe so bile rned drugimi šegami tudi z gostarijami 
obhajane; notri do današnih dni so imeli gostovanje 
per shodiših, sejmih ino ob velikih godovih. Sleherni 
ptujec je bil g o s t ; vsaciga potujiga so s častjo sprejeli. 
Njih dobrota proti popotnim je bila taka, de ime p tu  j ig a  
in ime g o s tu  je  bilo vse eno. Sledni od drugod pri- 
dejoči je  bil gost, v gostje vzet; ino ako bi kdo ne bil 
popotniga gostoval, so mu sosedje hišo z vsim premo
ženjem požgali. H e I m o I d i piše od Slovencev, de 
nobeno ljudstvo na svetu ne gostuje tako rado, kakor 
Slovenci.

Beseda »g o st»  *) je  enaka latinski „h o s p e s" in 
nemški „G ast» . Učeni možje so davno pred nami ska 
zali, de Latinci, Nemci in Slovenci ne kradejo eden dru- 
gimu besed , temne de so med seboj bratje ene silno 
stare matere, ktera jih je v Azi i  med P e r  z i an mi  in 
drugimi ljudstvi rodila. Ge so dalaj narazen šli, bolj se 
je  ločil jezik med njimi; same k o r e n i n s k e  besede 
(Wurzelvvörter) imajo še nekaj stare podobnosti. Za
torej je neumno, jezikam tatvino očitati; ampak je treba 
vediti, de naši evropejski jeziki tudi s Perziskim in 
Hebrejskim staro žlahto in nekaj podobnosti imajo.

Pervi Slovenci na Krajnskim so bili pod oblastjo 
R i m s k i h  Cesarjev; potle so jih pod svojim jarmam 
imeli Huni ,  Go ti, F r a n k i  ino L o n g o b a r  d i ; ven
der je  ostalo med Krajnci nekaj starih navad in postav. 
Svojih lastnih kraljev niso imeli, temuč samo ob času 
kake vojske so eniga za poglavitniga b oj v o d a z volili, 
do kteriga so zaupanje imeli. Beseda „kralj" pride mo
rebiti od besede „kraj», kakor de bi hotel reči: ta člo
vek ima en k r a j  ali eno po k r a j n o  v oblasti, zatorej 
je on k r a j  el ali k ra  1 j.

Drugi gospodje so se imenovali k n e z i .  K n e z  
je dandanašnji ali liršt ali graf. Od tega so še zdaj
imena, postavim, K n e ž j a k, vas na Pivki, K n e ž n e k ,
ena senožet per Radolci, _in stara pesem od M a r k a
Kn e z a .  Ena g r a f i a  ali ena k n e ž i a  je  vse eno.

Die S lo  v e n e n haben gerne jeden Fremden unter ihr 
Dach aufgenommen und ihn bewirthet Jeglicher Gottes
dienst ward, neben anderen Gebräuchen, auch mit Gastereien

*) P o d  n a d p i s a m :  „ P o v e d  a n  j e  o d  s l o v e n s k i g a  
j e z i k a «  j e  r a jn k i  V o d n i k  v  L ju b l j a n s k ih  N o v ic a h  
v le tu  1797  in  1798  v e l ik o  p isa l .  L a n i  p r e n e h a n o  
„ p  o v e d a n j  e»  z o p e t  p o v z a m e m o  in g a  na  da l je  p o 
d a m o  b r a v c a m .  K ra jn c e  pa, k i  n e m o r e jo  o d  „ s l o 
v e n s k i g a "  n ič s l i š a t i , p r o s i m o  v  im e n u  r a jn c ig a  V o d 
n i k a  z a  ža rn iro ,  d e  s e  p r e d e r z n e  on  n a š  j e z i k  s lo 
v e n s k i  j e s i k  im e n o v a t i ;  sa j  r a jn k i  V odn ik  ni od  
n a š ig a  j e z i k a  d o  nič v e d l i ,  k e r  s e  ni n ik d a r  ž  n jim  
p e č a l ;  ni t e d a j  k r i v ,  če  j e  po  s t a r i h  š a r a h  j e z i k  
K r a jn c e v  s l o v e n s k i  j e z i k  i m e n o v a l !!  P r i 
z a n e s i t e  m u  „ d o b r i  K ra jn c i"  ! —  on „ v a š ig a  n a ro d a »  
z a r e s  ni ho te l  r a z ž a l i t i  s  t e m  s t a r i m  i m e n a m , k e r  ni 
m is li l ,  d e  s e  b o te  t u d i  v i  k a d a j  s t a k im i  k m e č k im i  
r e č m i  pečali.
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begangen. B i s  zu unseren T ag en  haben sie G as te re ien  ge
pflogen bei Z u s a m m e n k ü n f te n ,  zur M a r k tz e i t ,  a n  großen 
Fest tagen .  J e d e r  F rem de  m a r  G a s t ;  jeden F rem d en  haben 
sie m it  E h ren  em pfangen .  I h r e  G ü t e  gegen Reisende w a r  
so beschaffen, daß der N a m e  fü r  » F r e m d e r »  und „ G a s t "  
einer und derselbe w a r .  J e d e r  au»  der F rem de  hergekom
mene w a r  , , G a s t " ,  und w ard  a ls  „ G a s t "  aufgenom m en, 
und wen» E in e r  einen Reisenden nicht bew irthe t  härte, w ü r 
den ihm seine N ac h b a rn  da» H a u s  und die ganze H a b e  
v e rb ra n n t  h a b e n .* * )  H e l m o l d u s  schreibt von den S l o 
w e n e n ,  daß kein V olk  a u f  der W e l t  so gastfrei sey, als 
die S l o w e n e n .

D a s  W o r t  g o s t  ist e i n e s  m it  dem lateinischen h o s p e s  
und dem deutschen „ G a s t . "  D i e  gelehrten M ä n n e r  haben 
lange vor u n s  geze ig t ,  daß die L a t e i n e r ,  D e u t s c h e n  
und S l o v e n e »  einander die W ö r t e r  „ n i c h t  s t e h l e n " ,  
sondern daß  sie un te r  sich B r ü d e r  e i n e r  s e h r  a l t e n  
M u t t e r  s i n d ,  w e l c h e  s i e  i n  A s i e n  z w i s c h e n  d e n  
P e r s e r n  u n d  a n d e r e n  V ö l k e r n  g e b o r e n  h a t .  * * )  
J e  w eiter sie a u f  ihren Reisen gegangen s i n d , desto mehr 
schied sie die S p ra c h e  u n te r  sich. N u r  die W u rze lw ö r te r  
haben  u n te r  einander einige a l te  Aehnlichkeit. D a h e r  ist es 
e in fä l t ig ,  den S p r a c h e n  einen D iebs tah l  vorzuwerfen;  denn 
m a n  m uß  wissen, daß unsere europäischen S p ra c h e n  auch 
m i t  der S p r a c h e  der P e rse r  und H e b r ä e r  einige a l te  V e r 
wand tschaf t  und Aehnlichkeit haben.

D i e  ersten S l o w e n e n  in K ra in  standen u n te r  der H e r r 
schaft der römischen Kaiser .  H ernach  w urden  sie von den 
H u n n e n ,  G o t h e n ,  F ran k e n  und Longobarden im Jo c h e  ge
ha l ten .  'Nichts desto weniger blieben un ter  den K r a i n  ei  n 
einige G ew oh nhe i ten  und Gesetze. E igene Könige ha t ten  sie 
nicht. N u r  zur Z e i t  eines Krieges haben sie einen W o iw o -  
den zum O b e rh a u p te  gehabt,  in welchen sie V e r t r a u e n  setzceu. 
D a s  W o r t  K r a l  kom m t vielleicht von dem W o r t e  K r a i ,  
a l s  w enn m an  sagen w o l l t e :  D ieser  M ensch h a t  einen Land- 
abschnist in seiner G e w a l t ,  daher ist er ein K r a l .  D i e  a n 
deren H e r ren  haben sich Knezen g en ann t .  Knez bedeutet 
auch heu t  zu T a g e  noch „ F ü r s t " .  D a h e r  scheinen zum  B e i 
spiel die N a m e n  zu rü h re n ,  K n e ž j a k , ein D o r f  a u f  der 
P o ik ,  K n e ž n e k ,  eine Wiese bei R a d m a n n s d o r f ,  und das 
a l te  Lied vom  Fürs ten  M a rk o .  E in e  G ra fscha f t  oder F ü r -  
sten thum ist dasselbe.

A nm erkung  der R edac t ion  der „ N o v i c e » : U nter  der 
Aufschrift :  „  A bhand lungen  (?) über die sl  o v e n i s che 
S p r a c h e "  ha r  der selige V o d n i k  in der Laibacher Zei
tu n g  im I .  1 7 9 7  und 1 7 9 8  V ie les  geschrieben. D i e  vori
gen J a h r e s  unterbrochene» A bhand lungen  nehmen w ir  wieder 
a u f ,  und legen sie unseren Lesern vor. D i e  K ra ine r  aber, 
die vom „ S  l o v e n i sch e n "  nichts hören können, bitten wir 
im N a m e n  des seligen V o d n i k  um V erze ihung ,  daß er sich

*) D i e  G as t f re u n d sc h a f t  der S l a w e n  ist b e k a n n t -  W e n n  e in  F r e m d e r  
in  die M i l i t ä r g r ä n z e  k o m m t ,  wäscht i h m  d a s  schönste M äd c h e n  oder 
die  jüngste  F r a u  die Füße .  E v  w i r d  i h m  d a s  beste Essen b e re i te t  und  
d a s  reinlichste B e t t  z u r  R u h e  an g ew ie s en .  ( A n m  d. R ed . )

*) V o r t r e f f l i c h !  V o d n ik  h ä t t e  die B r ü d e r s c h a f t  noch w e i te r  a u sd e h n e n
können .  ( S .  oben S .  2 1 . )  ( A n m .  d. R e d . )

un ters teh t ,  unsere S p r a c h e  die s l o v e n i s c h e  zu nen nen .  
D och der selige V o d n i k  h a t  von unserer S p r a c h e  g a r  
nichts g em u ß t ,  weil er sich nie d am i t  abgegeben ha t .  E r  
t r ä g t  also keine S c h u ld ,  wenn er nach a l tem  R u m p e lw erk  die 
krainische S p r a c h e  „slovenische S p r a c h e "  g e n an n t  ha t .  V e r 
zeiht ihm, ihr gu ten K r a in e r ;  er h a t  in der T h a t  E u e r  G e 
schlecht nicht betrüben wollen m it  dem alten  N a m e n ,  weil 
er nicht gedacht h a t ,  daß  ihr euch viel m i t  bäurischen S a 
chen abgeben w e r d e t . "  —

Vielleicht irre ich nicht, w enn ich verm uthe ,  in der Lai
bach. Z e i t .  v. 1 7 9 7  und 1 7 9 8  habe der selige V o d n i k  
von S l o w e n e n ,  d.  i. S l a w e n  ü b e r h a  u p  t, gesprochen, 
und un te r  s l o v e n i  s c he r  S p r a c h e  habe er übe rhaup t  die 
s l a w i s c h e  S p r a c h e  verstanden. I c h  schöpfe meine V e r 
m u th u n g  a u s  der C i t i ru n g  des H e l m o l d u s ,  der s a g t ;  
„ d a ß  kein Volk so gastfrei sey, a l s  das  der S l o w e n e n "  
d. i. der  S l a w e n ,  denn H e l m o l d u s  n en n t  die S l o 
w e n e n  überhaup t  S l a v i .  —  E s  kann also hier nicht die 
R ed e  seyn bloß von den B e w o h n e r n  K ra in s .  A ls  G e n e r a l 
nam e  kom m t den K ra in e rn  der N a m e  S l o w e n e n  eben 
ö zu, wie den R u s s e n ,  wie den 6echen u. a .  ( S .  ob en ) .  
—  D e r  N a m e  „ g o s t " ,  cechisch „ h o s t " * )  ist dem Russen 
ebenfalls e ig e n ,  und zw ar  m i t  ganz gleichem Gebrauche.  
Auch verstehen die cernomorsky'schen Kosaken un te r  g o s t  je
den Ansiedler. W e n n  V o d n i k  sa g t ,  daß die L a t e i n e r ,  
D e u t s c h e n  und S l o w e n e n  e inander die W ö r t e r  nicht 
kehlen, so wird er theils  au s  wissenschaftlichen G rü n d e n ,  theils 
weil er ans tandsha lber  doch die übrigen slawischen N a t io n e n  
nicht ignoriren durfte,  un te r  S l o w e n e n  nicht bloß die B e 
w ohner K r a i n ' s ,  die slawische Bevölkerung K ä rn te n s  u. s. f. 
begreifen, n u r  diese de» L a t e i n e r n  und  Deutschen an  die 
S e i t e  gestellt haben wollen. —  W e ite rh in  spricht V o d n i k  
von den ersten S l o w e n e n  in K r a i n .  G a n z  richtig. Und 
diese S l o w e n e n  nen n t  er gleich in den nächsten Zeilen 
K r a i n e r .  D a n n  lesen wir von den W o iw od en ,  von K r a l  
( K r a i ,  U k r a i n e ) ,  von K n e z  ; w ir  finden das  Lied von M a r k o  
angeführt ,  w a s  Alles so ziemlich d a r a u f  hindeutet,  daß V  o d- 
n i k  das  W o r t  S l o w e n e  a l s  G e n e ra ln a m e  behandelt  h a t .

A ber  wenn der selige V o d n i k ,  dessen V erdienst  in die
sen B l ä t t e r n  gewiß alle Anerkennung gefunden, auch die K r a i 
ner S l o v e n  e n  •/.ar s^oyr/v g e n a n n t  h ä t t e ,  so würde es 
m it  keinem andern R e c h te , nach keinem V o r g a n g  geschehen 
seyn, a l s  m i t  und nach welchem vermöge der in der G e 
schichte verzeichneten Beispiele  bisweilen N ai ionalbeze ichnun- 
gen e ingeführt  und in S c h w u n g  gebracht worden sind. —  
H ie r  f r äg t  sich's nicht, w a s  m an  wünscht, sondern wie es ge
halten wurde. Und um  diese F r a g e  gründlich zu b ea n tw o r
ten, m uß  m an  das  V olk  f ragen .  U nd da bin ich der M e i 
n u n g ,  V o d n i k  ha t  eben so g u t  wie K o p i t a r  gewußt,  
daß, wenn er von S c h lo ß  zu S c h lo ß ,  von H ü t te  zu H ü t te  
gew andert  w äre  in den idyllischen T h ä le rn  K r a i n s ,  a u f  den 
grasreichen H a iden  de rA lp en ,  und den ihm die T h ü re  gast-

*) W o h l  e tw a  ögig, d a h e r  h o s t i s  m i t  specialer  N e b e n b e d e u t u n g , die 
z u r  H a u p t b e d e u t u n g  g e w o rd e n ,  ( t f n m .  d. R e d )



sich 'öffnenden H a u s v a t e r  ge f ra g t  h ä t t e : W a s  bist du für 
ein L a ü d s m a n n ? die stereotype A n tw o r t  gewesen w ä re :  
» S i m  K r a j n c  » und er selbst g e a n tw o r te t  haben w ü rd e :  J e s t  
t ü d i  s i rn  K r a j n c ,  vergessend a u f  das  . . . .  S  ch r e i b p u l t.

Nachträgliche Bemerkung.
D a ß  meine Ansicht feine irrige w ar, ersah ich ei

nen L a g  später, a ls  der S a tz  dieser Zeilen aberm als 
vollendet w a r, au s  dem B l. N r. 2 1 , S .  8 6  der N o 
v ice . S lo v e n e c  ist dem hum anen liebensw ürdigen 
Wodnik der S l a w e  überhaupt. S e i n e  L a n d s 
l e u t e  n e n n t  e r  K ra jn c i . .

R e c h f e l d .

V E R Z E I C H N I S S
v e r

vom historischen Provinzial -- Vereine für Krain 
im Laufe des Jahres 1 8 4 9  erworbenen 

Gegenstände
9 Z r .  I . vom H e r r n  D  r. C a r l  U l l e p i t s ch , f. f. 

F i s c a l  - A djuncten re., gewesenen R eichs tags  - D e p u c i r t e n : 
Officielle stenographische Berichte über die V e rh an d lu n g en  
des österr. Re ichs tages .  8.  E n t h a l t e n d :  4 9 . ,  50 . ,  51 . ,  dann  
5 3 .  bis i n lc .  8 0 .  S i tz u n g  desselben.

N r .  2 .  D u rc h  Tausch erworbene S i l b e r m ü n z e n :
a )  C a j u s  J u l i u s  C a e s a r .  —  M i t  dem E lepha n te n ,  der 

a u f  eine S c h la n g e  t r i t t  und m it  O pfe rg e rä th scha f ten .—  
G e p r ä g t  wenigstens 4 8  J a h r e  v. CH. S e l t e n  und sehr 
g u t  erhalten .  B e i  Laibach au fge fund en .

b )  E i n  D o p p e l - -R e a l  von C a r l  I I I .  , K ö n .  von S p a 
nien. 1 7 6 6 .

c )  E in  Z w anz iger .  An. V. F e r d .  M a g y .  H .  T .  O r s z .  
K i r ä l y a  E r d .  N .  F e j e d .  Ren.: D i e  L an desp a t ron inn  
von U n g a rn .  M i t  der U m schrif t :  S z .  M a r i a ,  i s t .  A n -  
n y a .  M a g y .  O r .  V e d ö j e  1 8 4 8 .

d )  E in  breiter Groschen von K ä rn te n .  1 5 1 6 .
e )  E in  detto von der Reichss tad t  I s » ! .  1 5 0 8 .
f )  E i n  detto von Friedrich I I I . ,  C hu rfü rs ten ,  in G em e in -  

schaft m it  J o h a n n  und G eo rg ,  H erzogen von S achsen .  
—  O h n e  J a h r s z a h l .  U m  das  I .  1 5 0 0 .

g )  E i n  P a o l o  vom P a p s t  C lem ens  X I I I .  1 7 6 3 .
l i)  E in  Groschen von Albert  I V .  dem W eisen,  Herzoge 

von B a i e r n .  1 5 0 6 .
j )  E in  detto vom Friedrich von Ansbach und B a y r ä u t h ,  

B u r g g r a f e n  von N ü rn b e rg  1 5 1 1 .
k )  E in  bette  von A lb e r t ,  Herzoge von M ek lenb u rg ,  F r ied 

land  und S a g a u .  1 6 3 0 .
l )  E in  detto von C on s tan t in  von B u t t l e r ,A b t e  zu F u ld a .  

1 7 2 6 .
i n )  E in  detto vom W ü rzb u rg e r  Bischöfe C a r l  P h i l ip p .  

1 7 5 1 .
n )  E i n  S i lbe rk reuze r  vom P fa l z g ra f e n  F r a n z  Ludwig, 

Bischofs von B r e s l a u .  1 7 0 1 .
N r .  3. V o m  löblichen h i  st » r i s c h e n  V e r e i n e  v o n  

u n d  f ü r  O  b e r b a y e r n z u  M ü n c h e n :
a )  Oberbayrisches Archiv fü r  vaterländische Geschichte. H e r 

ausgegeben von diesem V ere ine .  X .  B a n d  1. H e f t .  8. 
M ü n c h e n  1 8 4 8 .  M i t  zwei K upfe r ta fe ln ,

b )  Z ehn te r  Ja h re sb e r ich t  dieses V ere in es .  F ü r  das  J a h r  
1 8 4 7 .  8 .  M ün ch en  18 48 .

N r .  4 .  V o n  der löblichen g e l e  h r t e  n E s t h n i s c h e n  
G e s e l l s c h a f t  z u  D o r p a r :  « V e r h a n d lu n g e n "  derselben. 
II .  B a n d .  2. H e f t .  8 .  D o r p a t  1 8 4 8 .

N r .  5. V o m  H e r r n  J o h a n n  B a v c i  st N o v a k ,  
wirk!. D o m h e r r n ,  D iöcesan  - Volksschulen - O beraufseher rc. 
in L a ib a c h : «Adresse des C p isc o p a ts  der küstenländisch krai- 
nischen Kirchenprovinz im Königreiche J l l y r i e n  an  den österr. 
constituirendeii  R / ic h s t a g  i n K r e m s t e r " ;  d d o .  17. D ec .  1 8 4 8 .

N r .  6. V o m  H e r r»  A n t o n  I  ti r m a n n , k. k. G u -  
bern. Kanzlei  -P ra c t ik a n te n  in Laibach: Tauschvertrag  zwischen 
dem Laibacher Fürstbischöfe J o h a n n  Tau lscher tmb zwischen 
H a n n s  G e o r g  H u r n u ß  zu A l tenburg ,  hinsichtlich einiger R e a 
l i tä ten  ; d d o  A ltenm arkc am  10 .  J u l i  1 5 9 0 .  O r i g i n a l  
a u f  P e r g a m e n t .

N r .  7 .  V o n ,  H e r rn  A n t o n  E r n e s t  S e e g  er ,  
H a n d e l s m a n n  in Laibach:

a )  N a c h t r a g  d d o .  G rä tz  2 7 .  O c tober  1 7 8 1 ,  zum Toleranz- 
P a t e n t e  d d o .  W i e n  a m  13 .  O c tober  1 7 8 1 .

b )  E in  U rb a r iu m  des im Bezirke N eu s ta d r l  gelegenen 
G u t e s  A ltenburg  vom I .  1 6 3 7 .  M i t  der zu E n d e  bei
gesetzten Unterschrift  nebst S i e g e l  des B a r rh e lm ä  v. 
V a l v a s o r , V a t e r s  des bekannten krainischen T o p o g ra 
phen J o h a n n  W e ik hard  Fre iherrn  von V a lv a s o r .  4 .  
Lederband und g u t  erhalten.

N r .  8 .  V o n  S e i t e  der hohe:, k. k. i l l y r i s c h e n  
L a  » d e s  s t e l l e :  S a m m l u n g  der politischen Gesetze und V e r 
ordnungen  für das  Laibacher G o u v e rn em en t-G eb ie t  im K ö n ig 
reiche J l l y r i e n .  —  J a h r  1 8 4 5 .  27 .  B a n d .  8.  Laibach 1 8 4 8 .

N r .  9. V o m  H e r rn  L u d w i g  K a n t s c h a r ,  k. k. 
F o u r ie r  in Laibach:

a j  « E i n  schöne vnd kurtzweilige H i s t o r i a , von Keyser 
O c t a u i a n o , seinem W eibe  und zweyen S ö h n e n . "  12 .  
Leipzig 1 5 9 5 .  M i t  Holzschnitten

b )  T r a i l e  d u  G o u v e r n e m e n t  s p i r i t u e l  e t  t e m p o r e l  
d e s  P a r o i s s e s .  8 .  Ä  P a r i s  1 7 6 9 .

c )  V ie r  al te  O elgem älde ;  davon zwei W ilddiebe und zwei 
(Nachtstücke) Zecher darstellend.

Erinnerung.
D e n  M it th e i lu n g e n  des nächsten Q u a r t a l e s  w ird  ein 

von weiblicher H a n d  gefertigtes l ichographirtes ,  höchst gelun
genes B i ld n iß  in Folio beiliegen. E s  ist dieß das  P o r t r a i t  
des F r a n z  H l a d n i k ,  weiland P rä fe c te n  a m  hiesigeu k. k. 
a k a d e nr i sch e n G  y m it a si u m .

D a s  N ä h e re  im folgenden H ef te .

C o r r i g e n d a :
S .  19 ,  S p .  1, Z. 10  v. oben l ies :  L e c t ü r e s t a t r  Lection

« 2 0  «  1 « 10  v. un ten „  einziges W o r t  s ta t t  e in 
ziges das  W o r t .

„  2 3  „  1 « 4  l ies :  Lenker der G e s c h i c k e ,
stat t  Geschichte.

«  2 4  « 2  » 2  v. un ten  l i e s : v o r s ta t t  nach.


